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Keues in Kürze.
Das Reichskabinett hat ſich in zwei Sitzun-

gen des Mittwoch mit der Reparationsfrage
befaßt. Die deutſchen Sachverſtändigen ver-
laſſen am Donnerstag kommender Woche Ber-
lin. Der Reparationsagent trifft am 5. Fe
bruar wieder in Berlin ein.

Die Zeichen des deutſchen Wirtſchaftsrück-
gangs mehren ſich in bedenklicher Weiſe. Auch
der Magiſtrat der Reichshauptſtadt iſt mit
neuen Kündigungen zum 15. Februar vor-
gegangen. Vom 1. bis 20. Januar hat ſich in
Großberlin die Zahl der Konkurſe um 55 Pro-
zent gegenüber Dezember geſteigert.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Zu den Reparationsverhandlungen
liegt eine wict,tige Auslaſſung in der „Mor-
ningpoſt“ vor, wonach der britiſche Handels-
vertreter be der Botſchaft in Berlin in einem
dem Kabinett vorliegenden Bericht eine Ver
ſchlechterung der deutſchen Wirt-
ſchaftslage in den letzten ſechsWochen um faſt 30 Prozent feſt-
geſtellt habe.

Der weltbekannte Volkswirtſchaftler Prof.
Guſtav Caſſel, Stockholm, ſtellt in einem Ar-
tikel zu den Reparationsfragen erneut feſt, daß
es unverantwortlich wäre, den Deutſchland im
Dawesplan zugeſtandenen Transferſchutz auf
zuheben.

W

Zur Beratung des Kelloggpaktes im Reichs-
tag wird eine große außenpolitiſche Rede Stre
ſemanns von den Parteien erwartet. Die
Durchbringung des Paktes im deutſchen Reichs
tag ſoll bis Mitte Februar beendet ſein.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
Dr. Haas er Vorſitzenden der demokratiſchen
Reichstagsfraktion gewählt. Da die Reichs
miniſter Koch-Weſer und Deetrich infolge ihrer
Amtstätigkeit an den Vorſtandsſitzungen nur
unregelmäßig teilnehmen können, und da auch
der Reichstagsabgeordnete Erkelenz wegen
ſeines Geſundheitszuſtandes an den Arbeiten
der Fraktion nicht teilnehmen kann, war eine
Neuwahl des Vorſtandes erforderlich. Koch-
Weſer, der wegen ſetner Arbeitsüberlaſtung
den Fraktionsvorſitz niedergelegt hat, wird
weiterhin Parteivorſitzender bleiben.

c

In Wien kam es in einer Heimwehrver-
ſammlung zu größeren Ausſchreitungen. Jn
der Verſammlung, die einen Maſſenbeſuch auf
wies, wurde ein Redner durch Zwiſchenrufe
geſtört. Die Zwiſchenrufer, Sozialdemokraten
und Kommuniſten, wurden zur Ruhe ermahnt.
Sie gingen darauf mit Bierkrügen, Stühlen
und Meſfern auf die Heimwehrmänner los.
Zwei Mitglieder der Heimwehr erhielten Stich-
punben. Die Polizei nahm 9 Verhaftungen

vor.
J

Der polniſche Geſandte in Berlin iſt zum Be
richt über die Handelsvertragsverhandlungen
nach Warſchau berufen. Auf deutſcher Seite
ſollen, beſtem Vernehmen zufolge, keine Ab-
ſichten zu neuen Zugeſtändniſſen an Polen be-
ſtehen.

Der konſervative Londoner „Daily Expreß“
erneuert ſeine Forderung der Zurückziehung der
britiſchen Beſatzungstruppen aus dem Rhein-
lande und ſagt u. a.: Zweifelt irgendjemand
daran daß zehn Jahre nach Ende des Krieges
nicht ein einziger britiſcher Soldat mehr auſ
deutſchem Boden ſtehen würde, wenn der große
Krieg ausſchließlich zwiſchen Deutſchland und
Großbritannien geführt worden wäre? Will
irgendein Menſch beſtreiten, daß wir nicht am
Rhein ftehen, um britiſchen Intereſſen zu
dienen, ſondern um für Frankreich die
e Violine zu ſpielen? DieNheinlandbeſetzung iſt ein Hindernis für die
Wiederherſtellung der friedlichen Atmoſphäre,
deren Europa am meiſten bedarf

r

Die rumäniſche Kammer hat den Kellogg-
pakt einſtimmig ratifiziert. Das iſt wichtig.
wegen der ruſſiſchen Vorſchläge an Polen und
Nnmwänien. untereinander den Kriegsächtungs-
pakt ſofort in Kraft treten zu laſſen.

In Berlin erregt die Fortdauer der mili-
täriſchen Einberufungen von Bolivianern
Varwunderung. Wieder haben geſtern 7 Hoch-
ſhüler der Techniſchen Hochſchule in Char-
ottenburag Geſtellungsbefehle erhalten, die auf

Merſeburg, den 31. Januar 1929

Trotzki wirö

Wie die kommuniſtiſche „Rote Fahne“
meldet, w die Ausweiſung Leo Trotzkis
aus der USSR. bevor. Trotzki habe die
Möglichkeit, mit ſeiner Familie einen
Aufen tsort außerhalb des Gebietes der
Sowjetunion zu wählen. Die Ausweiſung
Trotzkis aus der Sorpjetunion iſt nach An
ſicht der „Roten Fahne“ ein notwendiger Akt
der revolutionären Selbſtverteidigung, eine
unerläßliche Maßnahme im Jntereſſe des
proletariſchen Staates. Die internationale
Arbeiterſchaft würde dieſen Schritt vollkom
men billigen
Dazu wird ergänzend aus Moskau ge-

meldet, Trotzki habe ſeine Zuſtimmung zu der
Ausweiſung gegeben. Die Sowjetunion hat
inzwiſchen Schritte unternommen, um aus-
findig zu machen,
welches Land bereit iſt, Trotzki aufzunehmen.
Der Plan, Trotzki nach der Türkei überſiedeln
zu laſſen, wurde von ihm ſelbſt abgelehnt.
Trotzki beabſichtigt, nach Europa abzu
reiſen Es iſt noch fraglich, ob Frankreich oder
England, eventuell auch Jtalien, bereit ſein
werden, Trotzki aufzunehmen.

Hinſichtlich der Lebenshaltung Trotzkis im
Auslande hat die Partei ſämtliche Verpflich
tungen übernommen und Trotzki geſtattet,

Wehe dem Land, öas ihn aufnimmt!

ausgewieſen.

ſeine Fran und zwei Kinder mit aus Rußland
fortzunehmen, unter der Bedingung, daß ſie
nie wieder nach Moskan zurückkehren.

e

Man wird die Bedeutung der Auswei-
ſung vielleicht kurz aber inhaltsſchwer dahin
zuſammenfaſſen können: Mit Trotzki wird
auch der Kommunismus aus Rußland aus-
gewieſen, was übrig bleibt, wird mehr und
mehr kleinbäuerlicher Privatkapitalismus
werden. Die große marxiſtiſche Revolution in
Rußland iſt aus, die „Reſtauration“ vder „Re-
aktion“ iſt eingetreten wie nach allen Revo-

zu Auslanöspropagandazwecken einſtweilen
wohl aufrechterhalten werden.

Recht bedenklich aber könnte es ſtimmen,
wenn Trotzki der Ausweiſung tatſächlich zu
geſtimmt haben ſollte. Denn dieſer geniale
Fanatiker wird im Ausland ſchwerlich Ruhe
halten. Welches Land wird ihn daher auf-
nehmen wollen? Hoffentlich nicht Deutſch
land das er naturgemäß als günſtigſte
neues Arbeitsfeld anſehen muß. Das hätte
gerade noch gefehlt, daß er uns die Brand
ſackel einer blutigen Revolution nach ſeinem
und Lenins Muſter ins Land ſchlenderte.

Die Pariſer Havasagentur veröffentlicht
einen Sonderbericht aus Madrid, wo-
nach der Telegraphen- und Telephonverkehr
in Spanien. der ſeit Montag abend geſperrt
war, wieder freigegeben iſt. Die Entſpannung
zeige ſich auch darin, daß in Madrid die Ge-
ſchäfte und Banken wieder geöffnet ſind. Die
Gefahr für die Regierung ſei vorüber. Dem-
gegenüber ſtellen die Pariſer Zeitungen „He-
rald“ und „Matin“ in Privattelegrammen von
der ſpaniſchen Grenze die Fortdauer des ern-
ſten Zuſtandes in Spanien feſt.

Dem „Herald“ zufolge iſt auch in Taragona
und in der Ebrofeſtung Tartoſa eine Militär
menterei ausgebrochen. Laut „Matin“ wurde
Dienstag nacht der Kriegshafen Cadiz für

K. tiſche Lage

das Anlaufen von Handelsſchiffen geſperrt
die Truppen ſeien zuverläſſig.

in Spanien.
Der diktaturfreundliche Mailänder „Corri-

ere della Sera“ meldet: Das Regime Primo
de Riveras iſt nicht erſchüttert, aber es
kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf. Jn Madrid
haben die Syndikaliſten (radikale Arbeiter
organiſationen mit ſtark anarchiſtiſchem Ge-
präge Red.) die Ausrufung des Generalſtreiks
für Donnerstag beſchloſſen, worauf die Re
gierung ſofort die Führer des Arbeiterbun-
des feſtgenommen hat. Jn Barcelona ver-
ſuchen die Emigranten mit Hilfe der anar-
chiſtiſchen Elemente die Gewalt in die Hand
zu bekommen. Vor der Polizeikaſerne in
Barcelona iſt es zu Zuſammenſtößen ge
kommen, bei denen es Tote und Verwundete
gegeben hat.

Jn dem Warenhaus von Tietz in der
Chauſſeeſtraße im Norden Berlins iſt geſtern
abend gegen 229 Uhr Feuer ausgebrochen,
das einen ſo großen Umfang annahm, daß
die Feuerwehr mit 14 Zügen ausrücken
mußte. Da auch die Nachbarhäuſer gefährdet
ſind, wurde deren Räumung verfügt.

Das Feuer iſt gegen s Uhr im Erdgeſchoß
entſtanden. Mehrere Angeſtellte, die um dieſe
Zeit dort beſchäftigt waren, haben plötzlich be-
merkt, daß an der Decke die elektriſche Licht-
leitung in Brand geraten war. Das Feuer
hat ſich dann ſo raſch ausgebreitet, daß

die Angeſtellten das Gebäude fluchtartig
verlaſſen mußten.

Es waren geſtern an dem Hauſe rieſige Licht-
reklamen für die „Weiße Woche“ angebracht
worden, die zum erſten Male verſuchsweiſe
beleuchtet wurden. Dadurch iſt wahrſcheinlich
eine ſtarke Ueberlaſtung des Lichtnetzes entſtan-
den, die zum Kurzſch.uß führte. Daß der
Brand das geſamte Gebäude ergriffen hat, hat
wohl ſeinen Grund darin, daß in einem Trep-
penſchacht in der Mitte des Gebäudes Holz-
verſchläge bis zum Dach gebaut worden waren,
die man mit Dekorationsſtoffen zu Reklame-
zwecken beſpannt hatte. Auch die große An-
häufung an Weiß- und Wollwaren zur „Wei-
ßen Woche“ hat die Ausbreitung des Feuers
ſehr begünſtigt.

Aus dem brennenden Gebäude hörte man
in gewiſſen Abſtänden Detonationen, die wohl
aus dem Parfümerielager kamen.

Das Publikum auf der Straße mußte weiter
zurückgenommen werden, denn der Funkenflug
war ſo ſtark geworden, daß für die Zuſchauer
Gefahr beſtand. Die Fenſterſcheiben der an-
liegenden Häuſer, wie auch die Reklameſchilder
ſind durch die Hitze geplatzt. Die Straße iſt
mit Glasſplittern überſät. Fünf Feuerwehr-
leute ſind durch Splitter leicht verletzt worden.

Die Flammen ſchlagen 10--15 Meter über
den 15. Mai lauten.

Berliner Warenhaus in Flammen.
Warenhaus Tietz in der Chauſſecſt.aße brennt vollſtändig nieder. Ein Flammenmeer

Die Feuerwehr iſt machtios.

das Dach hinaus. Ungeheure Menſchenmaſſen

haben ſich in der Chauſſeeſtraße zuſammen-
geballt. Sämtliche Stockwerke ſind vollkom-
men in Flammen gehüllt. Jn das brennende
Gebäube einzudringen oder auch nur Leitern
anzulegen, iſt vollkommen unmöglich. Die
Wehr muß ſich darauf beſchränken, die um-
liegenden Häuſer zu ſchützen

An der Rückſeite des brennenden Waren-
hauſes liegt ein großer Neubau, der noch nicht
bezogen iſt. Von dieſem Neubau ſtürzten unter
großem Getöſe die Eiſenträger der Dachkon-
ſtruktion zuſammen. Gegen 11 Uhr hatte das
Feuer auch auf die oberſten Stockwerke des
alten Hofgebäudes übergegriffen. Auf dem
Hofe hatte das Feuer reiche Nahrung an dem
noch beſtehenden Baugerüſt des Neubaues ge-
funden. Wie ſtark gefährdet auch die dem
brennenden Gebäude gegenüberliegenden Häu-
ſer ſind, geht daraus hervor, daß dort ganz
plötzlich die Balkone nachgaben und auf die
Straße ſtürzten. Jn einigen Wohnungen fin-
gen die Gardinen Feuer, ſo daß man ſchließ-
lich ſogar die Vorderräume der gegenüber-
liegenden Häuſer räumen laſſen mußte. Die
Möbel konnten nicht in Sicherheit gebracht
werden, da man ſie vor Hitze nicht anfaſſen
konnte.

das Gebäude ſtürzt in ſich zuſammen.
Nachts ſtürzte mit großem Krach der Reſt

der inneren Gebäudes in ſich zuſammen. Es
ſteht jetzt nur noch die Vorderwand, die aber
gleichfalls einzuſtürzen droht, ſo daß auch die
Straße weiterhin geſperrt bleiben wird.

Wie die Feuerwehr mitteilt, iſt vor heute
mittag nicht an eine Freigabe der Chauſſee-
ſtraße für den Verkehr zu denken, ſo daß m
Laufe des Vormittags der geſamte Verkehr
weiterhin umgeleitet werden muß.

Das ganze Gebände bildet nur noch einen
rieſigen Trümmerhaufen, aus dem Flammen
emporſchlagen. Auf eine Löſchung des Braun
des ſelbſt hat man ſeit längerer Zeit verzich

lutionen, nur der revolutionäre Schein wird-

lungen ſein.
weilen erklärt, daß es auf deutſche Leiſtungen
in Höhe
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Die Reparations
verhanölungen.

Vortrag Freiherr v. Rheinbaben D. V. P.
Die Ausführungen des Abg. Freiherrn

v. Rheinbaben dürften die Grundanſchauungen
des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann und

des geſamten Reichskabinetts darſtellen. Sie
verdienen daher beſonderes Jntereſſe, auch
wenn man ihnen nicht oder nicht in allen
Punkten beiſtimmt. Jm Jntereſſe der ſach
lichen Orientierung unſerer Leſer haben wir
bei der Wiedergabe“ auf jede eigene Stellung-
nahme verzichtet, wir behalten uns jedoch vor,
auf die angeſchnittenen Fragen zurückzu-
kommen. Die Schriftleitung.

Jn einem Vortrag im Wirtſchaftsausſchuß
der Deutſchen Volkspartei Halle führte der
volksparteiliche Reichstagsabgeordnete und
enge Mitarbeiter Dr. Streſemanns, Staats-

ſekretär a. D. Frhr. v. Rheinbaben aus:
Frankreich verfolgt auch jetzt vor den neuen

Repgrationsverhandlungen ſein altes Spiel: es
ſtellt unerfüllbare Höchſtforderungen die
132 Milliarden des Londoner Ultimatums
um Deutſchlands Hoffnungen von vornherein
herabzudrücken, und um jedes Nachgeben als
großes Entgegenkommen hinzuſtellen. Wir
brauchen uns dadurch nicht entmutigen zu
laſſen, denn die Zeit der Diktate iſt vorbei, und
es wird den Franzoſen diesmal ſchwerlich ähn-
liches gelingen, wie ſeinerzeit bei den Dawes-
verhandlungen, wo die Sachverſtändigen die
deutſche Höchſtzahlung auf 1,75 Milliarden feſt-
geſetzt hatten, und die Franzoſen dann in letzter
Minute durch politiſchen Druck erreichten, daß
die Höchſtſumme auf 2,5 Milliarden erhöht
wurde, die wir in dieſem Jahre erſtmalig zu
zahlen haben.

Die ernſte Lage der deutſchen Wirtſchaft
12 Milliarden Auslandſchulden ſeit 1924,
8 Milliarden innere Schulden, Kriſis der Land-
wirtſchaft, des Mittelſtandes, beſtimmter Jn-
duſtrien, wie des Steinkohlenbergbaues, zwei
Millionen Arbeitsloſe, alljährliches Milliarden-
defizit im Außenhandel laſſen für Deutſch-
land eine Neuregelung der Reparationslaſten
als unbedingt notwendig erſcheinen. Der Weg,
einfach zu erklären: „wir können nicht zahlen“,
war nicht gangbar, weil er eine Einmiſchung
unſerer Gläubiger in die vom Reparations-
agenten ſo ſtark kritiſierte innerdeutſche Finanz
gebarung geradezu herausgefordert hätte. Es
mußte alſo eine Gelegenheit für die Neuauf-
rollung der Reparationsfrage gefunden werden,
und ſie bot ſich in Genf aus Anlaß der Be
ſprechungen über die Rheinräumung.

Da die Reparationsfrage das dringendſte
aller unſerer außenpolitiſchen Probleme iſt, und
da bloße Betonung unſerer Rechte und Wünſche,
der Appell an das Weltgewiſſen und leiden-
ſchaftliche Proteſte praktiſch gar nichts erreichen,
mußten alle anderen Wünſche und Ziele hinter
dem zunächſt Wichtigſten zurückgeſchoben wer-
den. Um ſo mehr wurde aber von der Reichs
regierung auf gute Auswahl der deutſchen
Sachverſtändigen Wert gelegt, und man kann
hoffen, mit dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht, dem Großinduſtriellen Vögler, dem
Hamburger Bankier Melchior und dem Prä-
ſidialmitglied des Reichsverbandes der deutſchen
Induſtrie Kaſtl geeignete Sachwalter gefunden
zu haben. Sie ſtehen nunmehr allein einer
Einheitsfront unſerer Gläubiger gegenüber.

Hauptgegner iſt Poincars, der Haupt
ſchuldige des Weltkrieges und Retter des
Franken, der für ſein Land aus zwei Gründen
an der Neuregelung intereſſiert iſt: wegen der
am 1. Auguſt fällig werdenden Schuld Frank
reichs an Amerika in Höhe von 1 Milliarde
Dollar und wegen der Beſorgnis, es könnte eine
Aenderung der Weltlage eintreten, die uns er
möglicht, künftige Zahlungen zu verweigern;
deshalb möchte er die Reparationen, die jetzt
eine Schuld von Staat zu Staat darſtellen,
„kommerzialiſiert“, d. h. in eine Schuld des
Reiches gegenüber privaten Gläubigern
(den Zeichnern der geplanten Reparations
anleihe) umgewandelt ſehen. England und
Jtalien ſind demgegenüber an einer Neurege-
lung weit weniger intereſſiert, ſie gingen daher
auch nur zögernd auf den Plan einer neuen
Reparationskonferenz ein.

Das Ziel unſerer Verhandlungen muß eine
weſentliche Herabſetzung der deuſſchen Zah

Trotzdem Frankreich einſt

ſeiner eigenen Kriegsverpflichtungen
und weiter auf einem Beitrag zu den Wiefer

tet, da es Wahnſinn wäre, Menſchenleben aufs
Spiel zu ſetzen. Reparationsherabſetzungsmöglichkeit.

aufbaukoſten beſteht, bietet ſich durchaus eine
Denn



Frankreid ahlungsverpflichtun beiifizierun veb Schuidabkomme? Rit ſeinen

beiden Gläubigern England und Frankreich
betragen zurzeit etwa Millionen Mark im
Jahre, werden 1930 erſt 380 Millionen und als
Höchſtzahl 1940 etwa 400 Millionen Mark er
reichen, und alle Schuldverpflichtungen ſämt
licher Alliierten gegen Amerika betragen
jetzt nur etwa 1,1 bis 1,2 Milliarden jährlich
und ſteigen 1940 auf die Höchſtzahl von
1,6 Milliarden Mark. Gegenüber den 2,5 Mil
liarden der jetzigen Daweslaſt iſt alfo ſelbſt
wenn Deutſchland alle Schulden der Alliierten
auf ſeine Schultern nähme heute wie in Zu
kunft noch eine erhebliche Spanne. Anſcheinend
hält aber Frankreich überhaupt an ſeinen über-
ſpannten Forderungen nur vorläufig feſt, um
deutſche Zugeſtändniſſe in der Frage der „Kom-
merzialiſierung“, der Umwandlung der Repa-
rationsſchuld in eine Schuld gegenüber privaten
Gläubigern, zu erreichen.

Weiter iſt günſtig für uns die Beſtimmung
des Verſailler Vertrages, daß unſere Schuld
nur 30 Jahre lang läuft, während die Schuld-
abkommen der Alliierten mit Amerika ſämtlich
eine Laufzeit von 62 Jahren vorſehen, ſo daß
die Alliierten ein Jntereſſe daran haben, für
gleich lange Zeit deutſche Zahlungen zuge-
ſtanden zu erhalten. Unſer Haupttrumpf iſt
die „Transferklauſel“ des Dawesplanes, nach
der Deutſchland nicht mehr zu leiſten hat, als
es ohne Gefährdung ſeiner Währung zahlen
kann. Endlich kann Deutſchland ſich darauf be
rufen, daß wir laut Dawesplan nur aus wirk-
lichen Ueberſchüſſen unſerer Wirtſchaft zu zahlen
brauchen (während wir bisher mit geborgtem
Auslandgeld gezahlt haben).

Angeſichts des deutſchen Hauptzieles: Er-
leichterung unſerer jetzigen Reparationslaſten,
wäre es verfehlt, unſere Zuſtimmung zu einer
r der Zahlungsdauer aufhöchſtens 62 Jahre und zu einer Aufhebung
des Transferſchutzes rundweg von vornherein
zu verweigern. Es kommt ganz auf das Ge-
ſamtergebnis der bevorſtehenden Verhand
lungen an. Allerdings werden dieſe Verhand
lungen recht ſchwierig und vielleicht auch lang-
wierig ſein. Aber auch da eröffnet es uns ge
wiſſe Ausſichten, daß Amerikas Hauptſach-
verſtändiger, der Weltbankier Morgan, nicht
allzulange ſeinen ſonſtigen Geſchäften wird
fernbleiben wollen, und daß er vor allem weiß:
ohne freiwillige deutſche Zuſtimmung iſt auf
einen Verkauf der Reparationsbonds an Pri-
vate Frankreichs Hauptziel nicht zu
rechnen; bei einem neuen franzöſiſchen Diktat
würden die Reparationsbonds unverkäuflich in
den Banktreſors liegen bleiben, und das von
Morgan und der übrigen internationalen
Großbankwelt erwartete große Geſchäft bliebe
aus. Frankreichs hochgeſpannte Erwartungen
find denn auch ſchon ſehr herabgeſtimmt wor-
den durch die Erklärungen der Neuyorker
Finanzkreiſe, daß als Höchſtbetrag der „Kom-
merzialiſierung' und alſo der Reparations-
bonds beſtenfalls eine Milliarde Dollar, viel-
leicht auch nur 500 Millionen, und auch ſie nur
in vorſichtig verteilten Teilemiſſionen, in Frage
kämen.

Unter dieſem Geſichtspunkt der Schwierig-
keit, größere Reparationsbeträge zu „kom-
merzialiſieren“, muß man auch den letzten Be-
richt des Reparationsagenten Parker Gilberts
betrachten, der geradezu ein Proſpekt zur An
preiſung der geplanten Reparationsbonds und
doher bewußt ſchönfärberiſch gehalten iſt
nicht verwunderlich bei einem Manne, der vor
ausſichtlich als Teilhaber in das Bankhaus
Morgan eintreten wird.

Auf jeden Fall wird es weder klug noch
leicht ſein, vorſchnell das von dem Zentrums

vorſitzenden Dr. Kaas e „klare Nein
u ſprechen; denn die Möglichkeit der Schuld-
rabſetzung und er des Verzichts der
lliierten auf ihr Recht aus dem Dawesplan,

über die jetzigen 2,5 Milliarden hinaus weitere
Forderungen aus dem ſog „Wohlſtandsindex“
zu ſtellen, darf nicht leichtfertig verſcherzt
e Reichsregi beſteht der feſtei der Reichsregierung eht der feſte
Wille, keine unerfüllbaren Zugeſtändniſſe zu
machen und alle Trümpfe zielbewußt auszu-
nützen. Hierbei ſpielen auch die allgemeinen
außenpolitiſchen rhältniſſe eine wichtige
Rolle: in England die bevorſtehenden Wahlen,
die zu einem Sturz der jetzigen konſervativen
Regierung und zu einer uns günſtigen
Stellungnahme der etwaigen neuen Regierung

V X!&à), *[rf][rkrn? r. r r eDer neue Reichswirtſchaftsrat.
Jm Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des

Reichstags begann die Beratung der Entwürfe
über den endgültigen Reichswirtſchaftsrat.

Reichswirkſchaftsminiſter Dr. Curtius führte
u. a. aus: Die Regierung kann eine Körper-
ſchaft nicht entbehren, welche ihr den ſachver-
ſtändigen Rat praktiſch in der Wirtſchaft täti-
ger Perſönlichkeiten zur Verfügung ſtellt. Der
weſentliche Vorteil beſteht darin, daß in dieſer
Körperſchaft die verſchiedenen Jnter-
eſſen einander gegenübergeſtellt
werden, von den entgegenſtehenden Intereſſen
berichtigt und auf das für die allgemeine Volks
r ichaft zuträgliche Maß zurückgeführt wer-

en.
Dieſe Aufgaben kann freilich nur ein un

abhängiges Organ erfüllen. Daher muß
die Reichsregierung größtes Gewicht darauflegen, den deichowiriſchaſterat als ſelbſtändige

Körperſchaft verwirklicht zu ſehen.

Die weſenklichen m des Enkwurfs
ind:

Eine ſtarke Herabſetzung der Mitgliederzahl.
Zur Bewältigung der Aufgaben ſind etwa 120
Mitglieder erforderlich. Es iſt aber nicht ge
lungen, die beteiligten Wirtſchaftskreiſe auf ſie
zu einigen. Jnfolgedeſſen iſt man auf die Zahl
von 151 Mitgliedern hinaufgegangen. Dieſe
Zahl iſt durch Zuziehung von nichtſtändi-
gen Mitgliedern zu ergänzen. Dadurch
wird eine gewiſſe Elaſtizität in der Zuſammen-
ſetzung erreicht, und gewährleiſtet, daß die beſten
Kenner von Spezialfragen jeweils dem Reichs
wirtſchaftsrat als voll beſtimmberechtigte Mit-
glieder angehören können.

Die Aufgaben des Reichswirtſchaftsraks
find erweitert worden. Er ſoll ſich nämlich
in Zukunft nicht nur zu Geſetzenkwürfen,
ſondern auch zu Verwaltungsmaßnahmen
gutachtlich äußern können, und für die Vor
nahme von wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen

Koalitionsnöte.
Aus Berlin verlautet: Die Koaltitionsver-

handlungen werden immer ſchwieriger. Jm
jetzigen Kreislauf kann es noch Wochen ſo
weiter gehen. Der Reichskanzler konferiert
täglich, die eine kaum behobene Schwierigkeit
wird ſofort durch eine neue abgelöſt. Der
Reichsjuſtizminiſter Koch (Dem.) hat durchaus
recht, als er geſtern das Spiel zwiſchen den
Parteien als niederdrückend für den ganzen
Parlamentarismus bezeichnete. Als neues
Moment iſt eine Aeußerung des Reichsfinanz-
miniſters Hilferdings vom Mittwoch mitzu-
teilen, daß der Widerſtand der Bayern auch
gegen die Kürzung der Ueberweiſungsſteuern
ihn bedenklich zu ſtimmen beginne. Auch Hil-

geſetzes wird heute beginnen.

dec

führen können, ferner die noch ungeklärten
ernſten Flottengegenſätze zwiſchen England und
Amerika und r Rückwirkung auf das engliſch
r rhältnis; in Frankreich diechwierige Poſition, in der Poincaré ſeit dem
kürzlichen Regierungsaustritt der Radikal
ſozialiſten iſt. Alle Möglichkeiten, die hieraus
z die künftige deutſche Außenpolitik ent
pringen, hängen aber davon ab, daß wir er

nächſt freie Hand im Weſten erhalten. rſt
dann können wir Schritt für Schritt zu den
anderen Fragen der deutſchen Außenpolitik
übergehen, um allmählich in ſchwerem Mühen
das Endziel zu erreichen, die deutſche Freiheit.
Darum muß vorerſt alle Kraft dem Schlüſſel
problem, der Reparationsneuregelung, zuge-
wandt werden.

Enqueten iſt ein beſonderes Organ, der Er-
mittlungsausſchuß, geſchaffen.
Der Reichswirtſchaftsrat kann Mitglieder

in den Reichstag entſenden zur Erläuterung
ſeiner Gutachten, und anderſeits können Reichs-
tagsabgeordnete an den Verhandlungen des
Reichswirtſchaftsrats in beſonderen Fällen teil-
nehmen. Dem Reichswirtſchaftsrat ſoll ſchließ-
lich das in der Verfaſſung vorgeſehene volle
Jnitiativrecht gewährt werden, was eine
weſentliche Verſtärkung ſeiner Stellung gegen-
über dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat be-
deutet.

Abg. Graf Weſtarp (Dnuk.) benutzte die Ge-
legenheit zu einem Vorſtoß gegen das Ein-
kammerſyſtem; er verlangte, daß das Geſetz in
den Rahmen einer grundlegenden Verfaſſungs-
reform geſtellt werde. Darauf wurde von keiner
Seite des Ausſchuſſes eingegangen, ſo daß die
Generaldebatte ohne weiteres geſchloſſen wer
den konnte. Zu S 2 des Geſetzes wurden von
h r Seite Bedenken gegen die
Einrichtung nichtſtändiger Mitglieder aufge-
worfen; die übrigen Parteien ſprachen ſich für
die Beibehaltung dieſer Einrichtung aus. Zu
s 3 beantragten die Abgg. Meyer (Berlin) und
Lemmer die Einfügung eines Satzes, nach
welchem die Regierung das Recht hat, dem
Reichswirtſchaftsrat für die Begutachtung der
dem Reichstag vorzulegenden Geſetzentwürfe
eine Friſt zu ſtellen, damit der Gefahr
einer Verſchleppung begegnet werde. Der An-
trag, gegen den ſich namentlich ein Vertreter
des Reichswirtſchaftsrats wandte, wurde ab-
gelehnt.

Der Geſetzentwurf wurde daher unver-
ändert in erſter Leſung verabſchiedet mit Aus-
nahme der die Zahl der Mitglieder enthalten-
den Beſtimmung, über die erſt nach Erledigung
des Ausführungsgeſetzes, welches die Zuſam-
menſetzung im einzelnen regelt, beſchloſſen wer
den ſoll. Die Beratung des Ausführungs-

ferding bangt alſo jetzt um das Schickſal ſeiner
Vorlagen.

Reichskanzler Müller wird heute den in
den Koalitionsbeſprechungen vorgebrachten
Wünſchen entſprechend mit dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun die Möglichkeit
einer Aufnahme der deutſchen Volkspartei in
die preußiſche Regierung beſprechen.

Verreichlichung
der Sozialverwaltung?

Der Sozialdemokrat Brolath machte in der
geſtrigen Abendſitzung der Großberliner Be-
triebsräte neue Eröffnungen über die kom-
mende Verreichlichung der Sozialverwaltung.

Moderne Winömeſſer.
Von Hans-Joachim Buhlart.

Die erſten Windmeſſer beſtanden aus einem
Syſtem von vier rotierenden, halbkugelförmigen,
wagerecht an Armen befeſtigten Bechern. J
Jan drehte ſich um eine ſenkrechte Stange, und
der Apparat ſtellte die Windgeſchwindigkeit ein-
fach durch Zuſammenzählen der Umdrehungs-
zahlen feſt. So konnte natürlich nur die durch
ſchnittliche Geſchwindigkeit für einen beſtimmten
Zeitraum r werden, nicht aber die Wind-
richtung, ebenſowenig die Stärke einzelner Böen
oder Windſtöße. Beſonders dieſe iſt aber c
wiſſen wir doch, daß ſie die Durchſchnittsſtärke
eines Sturmes häufig um 50 Prozent übertrifft.
Nach jahrelangen Verſuchen gelang dann die Her-
ſtellung eines Jnſteruments, des Dinesſchen Druck-
röhren-Anemographen, der heute auf allen mo-
dernen Wetterſtationen Anwendung findet.

Zum Verſtändnis des ihm zu Grunde liegen
den Gedankens braucht ma i nur zu vergegen-
wärtigen, daß der in eine Röhre mit nur einer
Oeffnung blaäſende Wind den Luftdruck in ihr
erhöht. Weht dagegen der Wind quer zu einer
ſolchen Röhre ſe übt er eine Saugwirkung aus,
der Luftdruck in ihr ſinkt ar dieſer Verbin-
dung von Druck und Saugwirkung beruht der
Dinesſche Windmeſſer Die Druckröhre wird mit
einer Wetterfahne gegen den Wind geh Jn
einer darunter r angebrachten Röhre, wo
ſich mehrere Löcher befinden wird die Saugwir-
kung hervorgebracht Jhre Stärke wie die des
Drucks wird durch ein Röhrenſyſtem auf die
unten gelegene Beobachtungsſtelle übertragen und
hier automatiſch e r Brrr liegt nun
die größte Schwierigkeit, denn die Druckänderungen
ſind nicht nur häufig ſehr gering, ſondern ſtehen
auch nicht im dicek'en Verhältnis zur Wind-
geſchwindigke t

Dieſes Problem wurde durch Anwendung des
„Tau.berglockenprinzips“ gelöſt. Ein luftgefüllter,
im Waſſer ſchwimmender Behälter ſinkt oder ſteigt
W erheblich be einer verhältnismäßig geringen

enderung des Luftdrucks in ſeinem Jnnern. Bei
dem Dinesſchen Windmeſſer iſt nun der aufzeich

nende Apparat, der „Schreiber“, ein waſſergefüll-
tes kupfernes Gefäß, mit einem darin ſchwimmen-
den luftgefüllten Behärter. Die darin befindliche
Luft ſteht in Verbindung mit der obenerwähnten
„Druckröhre“, ſo 23 der Schwimmer je nach der
Aenderung des Luftdrucks. ode., was dasſelbe iſt,
der Windſtärke, ſteigt oder fällt. Die Saugröhre
des Windmeſſers ſteht obendrein in Verbindung
mit der Luft in dem Gefäß außerhalb des Schwim-
mers und wirkt daher im gleichen Sinne. Eine
oben an letzterem angebrach'e Nadel zeichnet ſeine
Bewegungen auf eine ſich drehende Papierrolle,
etwa wie bei einem Barographen.

Es iſt hochintereſſant, bei lebhaftem Winde
die Schwankungen der RNadel zu verfolgen, die
oft innerhalb zwei Sekunden ebenſoviele Zenti-
meter zurücklegt und im Lanfe eines Tages eine
Strecke von mehreren hundert Metern aufzeich-
net. Da dieſe auf den Raum von etwa ein Drittel
Meter zuſammengedrängt ſind, was eine genaue
Beobachtung und Auswertung erſchwert, kann
man die Trommel mit dem Papier in ſchnellere
Umdrehungen verſetzen, dadurch die aufgezeich
neten Ausſchläge der Nadel mehr in die Länge
ziehen und ſie ſo deutlicher machen. Eine in ſinn
reicher Weiſe mit der Wetterfahne in Verbindung
ſtehende zweite Nadel ermöglicht es, auf dem glei-
chen Blatt auch de Wind richtung anlzuzeich
nen. Man erhält ſo eine genaue graphiſche Dar-
tellung der Luftbewegung, die man in aller Ruhe
eng kann, um daraus ſeine Folgerungen zu
ziehen.

Aberglaube in Berlin.
Jn Berlin gibt es etwa 3000 Karten-

legerinnen, deren Kundſchaft zum größten Teil
aus Frauen aller Volksſchichten und Alters-
klaſſen beſteht. Viele Kartenlegerinnen be-
ſchäftigen „Schlepper“, welche an Zahltagen den
Arbeiterinnen, wenn ſie nach Arbeitsſchluß die
Betriebe und Fabriken verlaſſen. „Abonne-
ments“ für Kartenlegerinnen aufzudrängen
verſuchen. Die „Hellſeherinnen“ rechnen vor
allem auf Publikum aus den geſellſchaftlich
höherſtelaaden Schichten. Es gibt u. a. Hell-

Reichsarbeitsminiſter Wiſſel (Soz.) habe die
Vorlage ſo weit gefördert, daß ſie nach Abſchluß
r Reichsetats an das Reichskabinett gehen

nne.
Jm Arbeitsminiſterium verſucht man, zu

dementieren. Aber der Reichsfinanzminiſter
Dr. Hilferding (Soz.) ließ ja auch zunächſt de
mentieren, als die Bierſteuererhöhung in ſüd-
deutſchen Zeitungen angekündigt war.

Warteſtanösbeamten-Geſetz.
Der Reichstag behandelte geſtern in zweiter

Beratung das Warteſtandsbeamtengeſetz. Jm
Haushalkungsausſchuß iſt die Regierungsvor-
lage in verſchiedenen Punkten günſtiger für die
Warteſtandsbeamten geſtaltet worden. So ſoll
nach der Ausſchußvorlage der Warteſtands-
beamte nur zur Uebernahme eines ſolchen
Amtes verpflichtet ſein, das nicht einer niedri-
geren Beſoldungsgrüppe zugeteilt iſt als der
nächſtniedrigeren Beſoldungsgruppe ſeiner bis-
herigen Laufbahn. Die Zwangspenſionierung
ſoll nach den Ausſchußbeſchlüſſen unterbleiben,
wenn ſie eine unbillige Härte bedeuten würde.

Jn einer Entſchließung erſucht der n er
die Regierung, dafür beſorgt zu ſein, da
Warteſtandsbeamte, die längere Zeit außer
planmäßig beſchäftigt waren, wieder plan-
mäßig angeſtellt werden.

Abg. Lawerrenz (Dtn.) erklärte, die deutſch
nationale Fraktion halte den vorliegenden Ge-
ſetzentwurf für verfaſſungsändernd
und für eine höchſt bedenkliche Ver-
letzung der verfaſſungsmäßigen
Grundlagen des Berufsbeamten-
t um s.

Abg. Morakh (D. V. P.) erklärte ſich grund
ſätzlich gegen verfaſſungsändernde
Geſetze. Hier aber handle es ſich darum, die
Rechtsverhältniſſe der Notſtandsbeamten aus
dem Zuſtand des Proviſoriums in den des
Definitivums zu überführen und die Warte-
ſtandsbeamten in den Dienſt zurückzuführen.

Abg. Bernhard (Dem.) bezeichnete das Ge
ſetz in der Ausſchußfaſſung als eine weſentliche
Verbeſſerung des bisherigen Rechtszuſtandes,
beantragte aber die Zurückverweiſung an den
Ausſchuß.

Abg. Groß (Ztr.) betonte die Notwendig-
keit einer Aenderung des bisherigen Rechts-
verhältniſſes der arteſtandsbeamten. Mit
der Zurückverweiſung an den Ausſchuß würde
das Zentrum einverſtanden ſein.

Abg. Roßmann (Soz.) erklärte, die Warte-
ſtandsbeamten hätten ein hartes Opfer gebracht,
aber nicht einer Partei oder einer Koalition,
ſondern den Notwendigkeiten, die ſich aus dem
unglücklichen Ausgang des Krieges ergaben.
Das Bedürfnis für eine Aenderung des Rechts
verhältniſſes der Warteſtandsbeamten ſein von
allen Parteien anerkannt worden. Die Sozial
demokratie ſtehe zu dem Artikel 129 der Reichs
verfaſſung, der von den wohlerworbenen
Rechten der Beamten ſpricht.
Götzenkult aber, der mit dieſem Artikel ge-
trieben wird, und der jede lebendige Reform
des Beamtenrechts unmöglich machen will, liege
nicht einmal im Jntereſſe der Beamten.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding erklärte,
der vorliegende Entwurf habe keineswegs die
Wirkung, die Verfaſſung zu ändern. Bei der
endgültigen Neuregelung des Beamtenrechts
werde die volle Anrechnung der Wartezeit mög
lich ſein, jetzt aber ſei ſie wegen der finanziellen
Wirkung nicht möglich. Eine Ablehnung der
Regierungsvorlage würde nur eine Verſchlechte-
rung der Lage der beteiligten Beamten be-
deuten.

der Form, daß die volle Anrechnung des Warte
geldes erſt beim Jnkrafttreten des neuen Reichs
beamtengeſetzes wirkſam wird.

ſeherinnen die aus Kriſtallen weisſagen, ſolche,
die aus Kaffeegrund und Eigelb die Zukunftherausleſen, und ſolche, die dazu die Schwin
gungen des ſideriſchen Pendels benützen, einen
an einer Schnur befeſtigten Kompaß, den der
Klient mit ausgeſtrecktem Arm ſo lange halten
muß, bis das Pendel in Schwingungen gerät.
Sehr beliebt iſt das Horoſkopſtellen. Jn die
ſem Fach gibt es ſowohl Einzelaſtrologen wie
Jnſtitute mit mehreren Angeſtellten; auch Spe
her haben ſich entwickelt; einzelne Aſtro-
ogen bezeichnen ſich als Spezialiſten für

Lotterteſpiel, geſchäftliche Unternehmungen,
Eheberatung, Krankheiten uſw. Gewöhnliche
Horoſkope ſind von 1 bis 10 Mark zu haben,
ausführliche, welche, nach den komplizierten
aſtrologiſchen Regeln hergeſtellt, ſtundenlange
oder tagelange Arbeit erfordern, müſſen viel
teuerer bezahlt werden. Die wichtigſten Jnter-
eſſenten für aſtrologiſche Zukunftsdeutung ſind
Geſchäftsleute, Finanzmänner und Großindu-
ſtrielle. Die beſten Geſchäfte machen die Nacken
haardeuter, die aus den Nackenhaaren ſichere
Krankheitsdiagnoſen geben wollen. Eine be
hördliche Unterſuchung ergab, daß eine Apo-
theke, welche die Rezepte einiger Nackenhaar-
deuter anfertigte, davon in einem Monat
2000 Mark Reingewinn hatte.

Aus dem Fauberkabinett der Phyſik.
Auf der Jahresſchau des Phyſikaliſchen und

Optiſchen Jnſtituts im Londoner Jmperial
College ſind eine Reihe der neueſten Erfin-
dungen ausgeſtellt, die im breiten Publikum
lebhafteſtes Jntereſſe erwecken.

Neben den Modellen der wiſſenſchaftlichen
Jnſtitute haben auch 80 Handelsfirmen die
Ausſtellung beſchickt. Ein Apparat, der die
Wirtſchaftlichkeit von Jnduſtriebetrieben zu
unterſtützen geeignet iſt, der Gas-Calorimeter
regiſtriert die Wärmeeinheiten je Kubikmeter
Heizgas. Eine weitere Erfindung geſtattet,
den Gehalt der Atemluft an ſchädlichen Bei-
mengungen zu meſſen, ſowie deren eigentliche
Zuſammenſetzung. Drahtloſe Empfänger des

neueſten Typs ſtehen neben Anlagen, die Tele
phon und Telegraph für den Flugdienſt ver
einigen. Weiterhin findet man vervollkomm-
nete Modelle drahtloſer Richtungsweiſer für
Aeroplane. Bemerkenswert ſind Fernmelder,
die den Jnhalt von Reſervoiren bzw. den
Elektrizitätsvorrat von Kraftwerken im Bu
reau des Betriebsleiters ableſen laſſen. Die
empfindlichſten Meßapparate dienen der Nach-
prüfung aſtronomiſcher und metereologiſcher
Jnſtrumente. Selen-Zellen und photoelek-
triſche Zeiten, wie ſie beim Lautſilm verwendet
werden, werden vorgeführt, ebenſo Apparate
zur Prüfung von Echo-Erſcheinungen,
Temperaturmeſſung verſchiedener
und zur graphiſchen Wiedergabe der menſch-
lichen Rede.

zeichnet.

Hochſchu'nachrichten.

Berlin. An der Berliner Tierärztlichen
Hochſchule iſt der Privatdozent Dr. Alexander
Gluſchke, Aſſiſtent am Chemiſchen Jnſtitut, zum
außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Marburg.

Univerſität Marburg, Lie. theol. Joachim
Begrich, iſt ein Lehrauftrag zu. Vertreru-g der
Hebräiſchen Sprache erteilt wo den.

r

Berlin. Der durch das Ableben von Pru f.
W. Kaskel in der juriſtiſchen Fakultöt den
Univerſität Berlin erledigte Leyrſtu l für
Arbeits und Verſicherungsrecht iſt dem Senats-
präſidenten im Reichsverſicherungsamt Dr. jur-
Hermann Derſ.h angeboten worden.

C

Berlin. Dem nichtbeamteten a. o. Profeſſor
für innere Medizin an der Berliner Univerſität
Dr. Alfred Wolff- Einer iſt ein Lehrauftrag
zur Vertretung der kliniſchen Serologie erteilt
worden.

Der

Die Vorlage wird in der Ausſchußfaſſung
mit einfacher Mehrheit angenommen, Art. 2 in
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Eine Spitzenleiſtung der Fein-
mechanik iſt ein Chronograph, der Zeitſpannen
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Donnerstag, 31. Januar 1029

Nus Meryebueg.
Das „„ſchöne Kind“.

Der Evangeliſche Elternbund
Provinz Sachſen ſchreibt uns:

Gibt es Eltern, die ſich nicht ſchöne Kinder
wünſchen? Das ſchöne Kind wird bewundert
und hat es ſo viel leichter auf ſeinem frühen
Lebenswege als das häßliche Kind. Gerade
darin aber kann eine Gefahr liegen. Schöne
Kinder erobern die Menſchenherzen im Sturm;
Schwierigkeiten werden ihnen durch die Mit-
menſchen aus dem Wege geräumt. Das Kind
glaubt, daß es immer ſo bliebe und gewinnt
einen ſalſchen Eindruck vom Leben. Wenn die
Schönheit von ihm abfällt, ſteht es enttäuſcht
da, und empfindet die veränderte Lage viel-
leicht gerade als beſondere Härte.

Darum iſt es notwendig, daß Eltern, die
ſchöne Kinder haben, durch entſprechende Er-
»iehung die Seele des Kindes feſtigen und einen
moraliſchen Ausgleich ſchaffen, indem ſie das
Kind zur Demut erziehen und immer wieder
zur Natürlichkeit zurückführen. Vielfach iſt
die Bewunderung der Menſchen für ſchöne
Kinder nichts als Selbſtſucht. Die Liebe der
Eltern ſollte auch in dieſem Punkte größer
ſein als ihre Eitelkeit. Eltern mit ſchönen
Kindern müſſen doppelt auf der Hut ſein, damit
einer freudvollen Jugend nicht Jahre der Ber-
droſſenheit für das Kind folgen. Man ver-
geſſe nie, daß die Schönheit eines Kindes ein
Gottesgeſchenk iſt, an dem die Eltern kein Ver-
dienſt haben. Nur ſo werden ſie vor Torheiten
bewahrt bleiben, die niemanden weniger zu-
träglich ſind als ihnen ſelbſt und ihrem Kinde.

für die

Einſtellungsausſichten für Beamten-
anwärter in Preußen.

Bei der Preußiſchen Landwirtſchaftsverwal
tung werden im Jahre 1929 nach Mitteilung der
„Deutſchen BeamtenbundKorreſpondenz“ voraus-
ſichtlich zur Einſtellung kommen: 10 Anwärter für

die v n r (Meldungenan das Landeskulturamt in Frankfurt a. d. Od.),
5 Anwärter für die Landeskulturoberſekretärlcuf-
bahn Meldungen an die in Betracht kommenden
Landeskulturämter), 24 Forſtbefliſſene, Anwärter
für den Forſtverwaltungsdienſt Meldungen an
den Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter), 150
Forſtlehrlinge, Anwärter für den Forſtbetriebs-
dienſt Meldungen an die Oberforſtmeiſter bei den
preußiſchen Regierungen).

Für den Bereich der dem Preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſterium unterſtellten aſſerbau
verwaltung kommt vornehmlich die Einſtellung
von Bauingenieuren, Landmeſſern und meiſt tech-
niſch vorgebildeten Nichtabademikern in Froge.
Für Bauingenieure, von denen nur höchſtens
20 v. H. in den Staatsdienſt gelangen, für Land
meſſer und für das akademiſch nicht vorgebildete
Perſonal ſind die Ausſichten in der Waſſerbau-
verwaltung nicht günſtig. da beim Freiwerden
von Stellen vorhandene Wartegeldempfänger in
ihnen untergebracht werden müſſen aber cuch auf
die Verminderung der Geſamtſtellenzahl durch
Einzichung von Stellen Bedacht genommen wird.

Jm Bereich der Preußiſchen Kataſterverwal-
tung werden im Jahre 1929 vorausſichtlich etwa
50 Landmeſſer als Anwärter für die landmeſſeriſche
Bramtenlaufbahn und eine größere Zahl von An-
wärtern für die Oberſekretärlaufbohn eingeſtellt
werden. Meldungen ſind an die dem Preußiſchen
Finanzminiſterium unterſtehenden Kataſterämter
zu richten.

Haſtung der Staötgemeinöen
für Schutzin'eln.

Das Preußiſche Kammergericht hat nach einer
Mitteilung der Deutſchen Beamtenbund-Korre-
ſpondenz in einem ſehr beachtenswerten Urteil
vom 22. Februar 1928 zu der Frage Stellung ge
nommen, ob und inwieweit die Stadtgemeinden
bei Unfällen, die durch die neuzeitlichen Schutz
inſeln hervorgerufen werden, haften. Das Kammer-

gericht erklärt im Jntereſſe der Städte, daß es
eine völlige Gefahrenfreiheit nicht gäbe, und daß
ſie auch nicht gefordert werden könne: „Der Ver-
kehrsſicherungspflicht wird vielmehr dann Genüge
getan, wenn die nach dem jeweiligen Stande der
Erfahrungen und der Technik geeignet und ge-
nügend erſcheinenden Sicherungsmaßnahmen ge-
troffen werden, wobei eine vernünftige Uebung
zu berückſichtigen iſt. Bei Anwendung dieſer
Grundſätze müſſen auch die Beleuchtungs-
verhältniſſe entſprechend beachtet werden.
Mit der Unvorſichtigkeit der Fußgänger brauchen
die Stadtgemeinden nicht zu rechnen.“

Wie telephoniere ich billig
Jn weiten Kreiſen des Publikums iſt es

noch immer wenig bekannt, daß für Fern-
geſpräche in der ſogenannten verkehrsſchwachen
Zeit, alſo in den Stunden von 7 Uhr abends
bis 8 Uhr früh um ein Drittel ermäßigte Ge-
bühren berechnet werden. Wer alſo ſeine
auswärtigen Geſpräche in dieſer Zeit erledigen
kann, ſollte ſich die Vergünſtigung nicht ent
gehen laſſen; bei häufiger Benutzung des
Fernſprechers und bei weiteren Strecken kom
men nicht unweſentliche Erſparniſſe heraus.

Es ermäßigt ſich in der Zeit von 7 Uhr
abends bis 8 Uhr früh in der 1. Zone (bis
15 Kilometer) die Gebühr von 30 auf 20 Pf.,
in der 2. (bis 25 Kilometer) von 40 auf 27 Pf.,
in der 3. (bis 50 Kilometer) von 70 auf 47 Pf
in der 4. (bis 75 Kilometer) von 90 auf 60 Pf.
in der 5. (bis 100 Kilometer) von 120 auf
80 Pf., in der 6. (bis 200 Kilometer) von 1,50
auf 1 M., in der 7. (bis 300 Kilometer) von
1,80 auf 1,20 M., in der 8. (bis 400 Kilometer)
von 2,10 auf 1,40 M., in der 9. (bis 500 Kilo-
meter) von 2,40 auf 1,60 M., in der 10. (bis
600 Kilometer) von 2,70 auf 1,80 M.

Die Ortsgeſprächsgebühr für jedes Geſpräch
beſteht auch für die verkehrsſchwache Zeit un-
verändert.

Merſeburger Tageb'att (Kreisbſatt)

o Jahre „Eigenheim'.
Günſtige Weiterentwicklung. Vor der Eröffnung der Bäckerei

Unter Leitung des Aufſichtsratsvorſitzenden,
Landesoberinſpektor uffe, fand am Mittwoch
die Generalverſammlung der Baugenoſſenſchaft
„Eigenheim“ ſtatt Wir veröffentlichten die Bi-
lanz vom 31. Dezember 1928 in unſerer Mittwoch
nummer und verweiſen an dieſer Stelle nochmals
auf dieſe.

Die Baugenoſſenſchaft zählte am 31. Dezember
286 Genoſſen. Sie wird geleitet von den Herren
Architekt Adam s, Bürgermeiſter i. R. Lie-
b ing und Eiſenbahningenieur Sempf. Die Bi-
lanz wurde eingehend beſprochen und dabei an
erkannt, daß ſie ein erfreuliches Bild von derguten Geſchäftslage der Genoſſenſchaft bietet.

„Eigenheim“ beſitzt nach dem Bericht des Bür-gerieiſters Liebing auf dem 48 Morgen
großen Gelände an der Clobikauer Straße

22 Häuſer verſchiedenſter Größe, in der Annen-
ſtraße weitere 2 und verwaltet 8 Häuſer für
6 Familien die de Reichsbahn gehören.

Mit den von Selbſtſiedlern erbauten 37 Häuſern
hat die Genoſſenſchaft zuſammen über 220 Fa
a verhältnismäßig gute Wohnungen er

ellt.
Beim Bericht über die Bautätigkeit des

verfloſſenen Jahres wurden vom Vor-
ſtand beſonders die chwierigkeiten er-
wähnt, die bei der

Erbauung der Bäckerei
u überwinden waren Ueber ſechs Monate hatch die Genoſſenſchaft bemühen müſſen, bis die

letzte Bauerlaubnis der Baupolizei in z Hän-
den war die Genehmigung zur Errichtung
eines mit Kohle geheizten Dampfbackofens konnte
erſt im Beſchwerdewege erreicht werden. Die Bau
polizei habe zuerſt einen ſolchen Backofen ab-
t weil angeblich Rauch- und Ruß-

eläſtigung der Anwohner eintreten würde.
eher hat das beſtritten und es iſt auch

nicht einzuſehen, inwiefern in einer Siedlung mit

offener Bauweiſe ein kleiner Bäckereibetrieb ſolche
Belä e hervorrufen ſoll, wenn man an die
um Merſeburg herumliegende Großinduſtrie mit
ihrem ungeheuren Kohlenverbrauch denkt.

er habe in dieſem Falle dieEinſicht geſiegt die Regierung hat ſich in
zuſtimmendem Sinn ausgeſprochen und iſt damit
zu rechnen, daß die Bäckerei in Kürze er-
öffnet wird. Do beabſichtigt iſt, dieſer

ein kleines Café,
ähnlich wie die Konditorei Kirchner in der Bahn-
r anzu liedenn, können unſere Mitbürgerele enheit haben, die vorbildlich eingerichteteGenoſſenſchaftebäcere: in zu nehmen.
Es ſei anans „Eigenheim“ alles getan, um einen
neuzeitlichen Betriev einzurichten. ir wer-
den nach Eröffnung noch darauf zu
rückkommen.

Wegen den

Straßenverhältniſſe
haben wir im verfloſſenen Jahre den Klagen der
Eigenheimbewohner des öfteren die Spaltenmere Zeitung geöffnet Eine gewiſſe Be
ruhigung iſt ja nun auch eingetreten, nachdemdie St ad beſchloſſen hat, die Clobikauer Straße

vie zum Lippeweg auszubauen Hoffentlich folgen
dann bald die Vorarbeiten für die

Verlegung der Kanaliſierung,
weil auch in dieſem Punkt berechtigte Wünſche derBaugenoſſenſ aſt beſtehen.

ürgermeiſter K. Liebing wurde ein-
ſtimmig als Vorſtandsmitglied wiedergewählt, in
den Aufſichtsrat iſt Regierungsoberſekretär Barth
neugewählt.

Nachdem dem Vorſtand für ſeine gute Geſchäfts
führung herzlich gedankt und Entlaſtung erteilt

wurde, ſchloß der mit denedeihen der nunn Wünſchen für weiteres
zehn Jahre beſtehenden Genoſſenſchaft die Ver
ſammlung.

jäh dWetter vorher age.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Die ozeaniſche Warmluft aus Weſten wird

durch die dem oſteuropäiſchen Hoch zuſtrömende
Kaltluft zurückgeſtemmt. Jn Mitteldeutſchland iſt
es durch den Auſtau der Kaltluft zu weiterer Ver
ſchärfung des Froſtes gekommen. Für Freitag iſt
eine leichte Veränderung des Froſtes bei ſtärkerer
Sareeung und Neigung zu Schneefällen zu er-
warten.

Wettervorherſage: Keine weſentliche Aenderung
der Wetterlage, kräftiger Froſt.

Schaeebericht.

Thüringer Wald. s heiter,Temperatur 7, Schneehöhe 100, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeit ſehr gut. Friedrichroda:
heiter, Temperatu. 14, Schneehöhe 48, Pulver
ſchnee, Sportmöglichkeit ſehr gut.

Alpen. Garmiſch-Partenkirchen:
eiter, Temperatur 12, Schneehöhe 42, Pulver-

chnee, Sportmöglichkeit ſehr gut. Oberſt-
orf: bewölkt, Temperatur 3, Schneehöhe 67,Pulverſchnee, Sportmöglichkeit ſehr gut.

Harz Schierke: heiter, Temperatur 13.,
Schneehöhe 50 Pulverſchnee, Sportmöglichkeit ſehr
r Braunlage: heiter, Temperatur 11,

Ineehote 65, Pulverſchne2, Sportmöglichkeit ſehr
gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Miſſionskonferenz
der Provinz Sachſen

in Halle vom 2. bis 6. Februar.
Die Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen

begeht in dieſem Jahre ihre 51. Tagung in Halle.
Wie üblich, werder. die ährenden deutſchen
Miſſionsmänner nach Halle kommen, um an den
Beratungen und Ausſprachen teilzunehmen. Die
chriſtliche Welt iſt beſtrbt, gerade auf dem Gebiet
der Miſſion ihre Kräfte gegenüber anders gerich-
teten Weltanſchauungsgruppen zuſammenzufaſſen.Auch die Miſſansto neten in der Provinz Sach-

ſen will an dieſem Ziele mitarbeiten. Aus dieſem
Grunde ſteht im Mittelpunkt der Tagung das
zentrale Thema von der Botſchaft der Chriſtenheit
an die nichtchriſtlichen Völker. Die Haupttage
ſind Montag und Dienstag. Am Montag haben
Sonderverſammlungen: die Berliner Miſſion, die
Goßnerſche Miſſion, der Thüringer Hilfsverein der
rn m die Miſſion der Brüder-gemeinde, die Bethel-Miſſion, der Jeruſalems-
verein und die Oſtaſienmiſſion.

Montag, abends 6 Uhr. Eröffnungs-
gotuesdienſt in der Marktkirche mit der Feſt-

von Paſtor Görandt, Berlin, um 8.,15
Uhr Abendverſammlung in der Loge, Pa-
radeplatz 4, wo Miſſ.eJnſp. Mundle, Barmen,
ſpricht über „Sal und Licht in einem Jahrhun-
dert der Rheiniſchen Miſſion“.

Der Dienstag beginnt mit einer Morgenandacht
in der Magdalenenkapelle, 9,15 Uhr, Leitung
Paſtor Juhl, 10,15 Uhr iſt die Hauptverſammlun
in der Loge, h Begrüßung durGeh Rat. D. Lütgert, den Hauptvortrag hält
Univer n n D Schrader, Breslau, über
„Der Gott des Wortes und die Miſſion“. Diens
tagnachmittag wird die von uns ſchon re
Lehrermiſſionskonferenz und die Synodalvertre-
terverſammlung ſein, zu der beſonders die Super-
intendenten der Provinz erwartet werden. Diens-tagabend um 6 Uhr ſt in der Marktkirche die
große öffentliche Miſſionsverſamm-

iſt Chriſtus den primitiven Völkern?“.
Die 51. Miſſionskonferenz ſchließt am Mittwoch

mit der religionswiſſenſchaſtlichen Konferenz und
der allgemeinen ſtudentiſchen Miſſionsverſamme
lung, beide in der Univerſität, in beiden referiert
Univ.-Prof. D. Meinhof, Hamburg

Abſchieöskonzert von Dr. Kraus.
3. Konzert

des Philharmoniſchen Orcheſtervereins.

Mit Dr. Ludwig Kraus, der, wie bereits
mitgeteilt, einer ehrenvollen Berufung nach
Danzig Folge leiſtet, verliert der Philharmo-
niſche Orcheſterverein Merſeburg einen Diri-
genten von nicht gewöhnlicher Begabung und
ernſtem muſikaliſchen Streben. Das Orcheſter
hat viel durch ihn gelernt und iſt ihm nach
dieſer Richtung zu großem Dank verpflichtet.
Ganz gleich, mit welchen Werken er an die
Oeffentlichkeit trat, alle zeugten von geiſtiger
Durchdringung und gründlicher Vorbereitung.
Merſeburg darf ſtolz darauf ſein, ſolch ein
ernſt zu nehmendes Orcheſter, das in den letzten
Jahren von Dr. Kraus ſo vorzüglich geſchult
worden iſt, zu beſitzen.

Das geſtrige 3. Konzert wurde eine Ab-
ſchiedsfeier im wahrſten Sinne des Wortes.
Das Orcheſter gab alles her, um ſeinem Diri-
genten noch einmal zu zeigen, wie dankbar es
ihm iſt. Es wurde mit einer Freudigkeit und
Hingabe muſiziert, die alle Schwierigkeiten
ſpielend überwanden. Drei Zeitgenoſſen kamen
ſtilvoll zu Worte: Karl Witters von
Wittersdorf, mit ſeiner ſchlichten, unge-
zwungen melodiſchen Symphonie „Verwand-
lung Actaeons in einen Hirſch“, die durch ihre
klangvollen Sätze vom Orcheſter gut wieder-
gegeben auch heute, nach rund 150 Jahren,
zu feſſeln vermochte. Hayödns „Abſchieds-
Symphonie“ in Fis-Moll, jenes reizende, über-
mütige Muſikantenſtückchen, bei der zum Schluß
nach einem rauſchenden Preſto, das in ein
ſanftes Adagio ausklingt, die Muſiker einer
nach dem anderen die Noten zuſammenpackte,
das Licht auspuſten und leiſe verſchwinden, bis
nur noch zwei Violinen mit dem Dirigenten
vorhanden ſind, rief ſelbſtverſtändlich bei den
zahlreichen Anweſenden große Heiterkeit her-
vor. Dem Menuettſatz hätte man gern noch
ein lebhafteres Tempo gewünſcht.

Nach der Pauſe ſprach der dritte Zeit-
genoſſe, der größte, Wolfgang Amadaeus
Mozart mit ſeinem 5. Konzert für Violine
mit Orcheſterbegleitung in A-Dur zu uns. Da-
bei lernte man eine junge vielverſprechende
Künſtlerin, Margit Länyi (Berlin) kennen,
eine Violinkünſtlerin, bei der ſich außergewöhn-
liches Temperament mit großem Können
paart. Es war eine Freude, ihrem klangvollen
Spiel zu lauſchen, dem verdienter, begeiſterter
Beifall folgte. Margit Länyi riß Orcheſter
und Dirigent mit ihrem Feuer fort zur Höchſt
leiſtung. Den Schluß des Konzerts bildete die
Ouvertüre zu „Titus“, vom Orcheſter abge-
rundet wiedergegeben.

Es gab herzlichen Beifall und Blumen über
Blumen

a

Nach 5em Konzert verſammelten ſich die
ausübenden Mitglieder des Orcheſters zu einer
kleinen Abſchiedsfeier. Der Vorſitzende, Herr
Landesrat Wilhelm, dankte Herrn Dr.
Kraus für ſeine wertvollen Dienſte am Or-
cheſter. Er habe es ſtets verſtanden, mit un
verwüſtlichem Optimismus die auftretenden
trüben Stimmungen zu bannen.

Dr. Kraus drückte in bewegten Worten
ſeinen Dank für all das, was ihm das Or-
cheſter geweſen iſt, aus und betonte, daß er
auch weiterhin dem Philharmoniſchen Or-
cheſterverein Treue bewahren werde. Er habe
ſich aber dem Danziger Ruf, der für ſein fer
neres künſtleriſches Schaffen ſo bedeutungsvoll
iſt, nicht verſchließen können. Jm Namen des

1lun ßritg Miſſ. Keyſſer, Neu Guinega, über „Was
ri
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Orcheſtervereins wurde darauf Dr. Kraus zum
Ehrenmitglied ernannt.

Der Nachfolger Dr. Kraus.
Wie wir erfahren, wird als Nachfolger von

Dr. Kraus Kapellmeiſter Roeſſert vom
halliſchen Stadttheater die Leitung der Phil-
harmoniſchen Konzerte übernehmen.

Papierne Herrlichkeit des Karnevals.
Voller Luſtigkeit zieht Prinz Karneval durch die

Lande. Papierſchlangen und buntes Konfetti begleiten
ſeinen Weg; es ſieht höchſt luſtig aus und iſt dazu an
getan, die Menſchen luſtig zu machen.

Wo nimmt Prinz Karneval ſeine Papierherrlichkeit
her? Da wird das Bild mit einem Male anders.
Hinter der leichten Flitter- und Papierwand verſteckt
ſich Not, große Not Frauen, deren Männer krank
oder arbeitslos ſind oder die ſonſt zum Unterhalt der
Familie mithelfen müſſen durch ihren Verdienſt, ver
fertigen vielfach unter Mithilfe der Kinder den bunten
Flitterkram, beſonders in Sachſen und Thüringen, im
eigentlichen Lande der Heimarbeit. Eine langjährige
Papiermützenherſtellerin verdient 1324 Pf. in der
Stunde; eine andere Heimarbeiterin, die Fächer klebt,
arbeitet vom Morgengrauen bis tief in die Nacht und
bekommt dafür insgeſamt 70 Pf. Für Stocklaternen,
Papierſchirme, Pritſchen uſw. gibt es 6—-24 Pf. in der
Stunde zu verdienen.

Als ein Arbeitgeber zu einer Heimarbeiterin ſagte:
„Aber Sie haben mir doch am Montag ſo viel Gros
geliefert, da muß es doch ſchneller gehen“, bekam er
die Antwort: „Ja, am Montag! Sonntag iſt doch
doppelter Arbeitstag; da braucht der Mann nicht in
die Fabrik zu gehen und die Kinder nicht in die
Schule!“

Evangeliſche Gemeindeblätter weiſen auf die Kehr
ſeite einer Luſtbarkeit hin, die von vielen gedankenlos
mitgemacht wird. Sollte uns nicht die Not dieſer
freudloſen Menſchen auf der Seele brennen Sollten
nicht die, die ihr Geld für eine leicht vergängliche
chale Freude hingebar es zur Linderung derbitterſten Volksnot verwenden können, die auch durch

das Geklingel und den Schrei des Harlekins nicht über
tönt werden kann

Fern der He mat
der Generalverſammlung der VereinigtenVerbände heimattreuer Oberſchleſier, s

Am Dienstag hielt die hieſige Ortsgruppe der

Aus

V. V. H. O. im Hotel „Alter Deſſauer“ eine gut
beſuchte Generalverſammlung ab. Der beauftragte
Ortsgruppenleiter, Landsmann Herzog, be-
grüßte die Erſchienenen herzlich und gab die
Togesordnung bekannt. Nach Verleſung der letz-
ten erfolgte die Aufnahme von 24
neuen Mitgliedern. Darauf fand die Wahl des
Vorſtandes ſtatt. Gewählt ſind einſtimmig als
1. Vorſitzender: Herr Herzog 2. Vorſitender
und 1. n Herr Woitaſchek;2. Schriftführer: rau Foitzik; Kaſſenwart:
Herr Freiheit; als Kaſſenprüfer die Herren
Siegmund und Wrobel. Der Feſtausſchuß
ſetzt ſich aus den Herren Wehnemann, Pohl und
Oſchika zuſammen.

Noch beendeter Wahl dankte der 1. Vorſitzende
der Verſammlung für das entgegengebrachte Ver-
trauen und verſprach, trotz aller Anfeindungen der
die Ortsaruppe ausgeſetzt iſt, dieſe zu neuer Blüte
und Anſehen zu bringen. Er bat die Mitglieder,
durch feſten Zuſfammenſchluß und treue Mitarbeit,
den Satzungen gemäß, die gerechte deutſche Socheund Oberſchleſiens Wohl zu Frdern. Er wies auf

den ſchönen Leitſpruch der V. V. H. O. hin: „Jn
Treue feſt“ zur angeſtammten Heimat, „in Treue
feſt“ zum deutſchen Vaterland; und ließ in einem
dreifachen „Glückcuf“ auf Oberſchleſien und das
deutſche Vaterland ſeine Rede ausklingen.

Dann ergriff der 2. Vorſitzende, Herr Woit a-
ſchek das Wort und erinnerte unter anderem an
das Oberſchleſten durch den Genfer Machtſpruch
zugefügte Unrecht. Er richtete an die Anweſenden
die Bitte, in unverbrüchlicher Treue der Heimat
zu dienen und im Kampf für die deutſche
Sache auszuharren. Mit den orten: „Der
Gott, der Eiſen wachſen ließ. der wollte keine
Knechte!“ ſchloß er ſeine Rede, die reicher Beifall
lohnte.

Zum Schluß des geſchäftlichen Teiles wurde
ein Vorſchlag des Herrn Pohl einſtimmig ange-
nommen; nämlich den Namen der Ortsgruppe
Merſeburg durch den Zuſatz „und Umgebung“ zu
erweitern, damit auch den, in der Umgebung von
Merſeburg wohnenden Landsleuten und Gönnern
des Verbandes die Gelegenheit geboten wird, ſich
der Ortsgruppe anzuſchließen. Nach dem ge-
(chäftlichen Teil folgte der „gemütliche“., der durch
muſikaliſche Darbietungen der Mitolieder reich-
lich ausgefüllt wurde und die Mitglieder in fröh-
lich heiterer Stimmung noch lange zuſammenhielt.

Fur bevorſtehenden Feſer von Brehms
100. Gebuttstag.

Die biologiſche Abteilung des Forſchungsheims für
Weltanſchauungskunde in der Lutherſtadt Wittenberg
ſchreibt uns:

„Brehms Tierleben kennt alle Welt. Unbekannt
aber blieb das abenteuer- und erlebnisreiche Leben
dieſes Meiſters der Tierſchilderung, der den ſechſten
Teil ſeines Lebens in fremden Erdteilen auf beſchwer
ſicher Forſcherfahrt verbrachte. Zu der bevorſtehen
den Feier von Brehms 100. Geburtstag liefert der
Brehm-Verlag in Berlin zwei ausgezeichnete Schriften,
„Brehm-Buch“ und eine Broſchüre „Brehms Leben“.
Sie ſollten vor dem 2. Februar in der Hand jedes
Lehrers und jedes Naturfreundes ſein, der dieſen Ge
denktag zu würdigen weiß.“

Oereſne, Vorträge, Ver'amm'ungen ulw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Liebfrauenmilch“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Hurra! Jch lebe!“, ſowie ein gutes

Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Der Leidensweg einer Mutter“,

ſowie „Mein Lieb, ein Dieb, ein Warenhaus“.
Frbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 1. Februar,
20 Uhr, „auptverſammlung in der „Grünen Linde
(Saal). Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl, 2. ſtädtiſche
Angelegenheiten (Referent: Herr Geh.-Rat Schwanert),
3. Ausſprache „Was ſoll aus Deutſchland werden

49 Jahre Meiſter. Aus Anlaß ſeines 40fähr.
Meiſterjubiläums wurde der Schneidermeiſter
Robert Naumann aus Merſeßnrg am
29. Januar zum Ehrenmeiſter der Schut
innung ernannt.
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Aus der Umgebung.
FAus dem Febeitsgebiet

des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege.
Bad Dürrenberg. Am Montagabend hielt der

Ortsausſchuß für Jugend lege unter Leitung
ſeines Vorſitzenden, Lagerhalters Köllner, die

uptverſamme ung im „Gradierwerk“ ab. Der
erfaßt heute insgeſamt 262 Jugend-liche. Der Ausſchuß hielt im ver angenen Jahre

fünf Sitzunger ab, nahm drei Beſichtigungen vorund veranſtaltete zwei Jugend und Soll abend
im Gaſthof Zum Gradierwerk“. Drei Vereine,
die durck den Ortsausſchuß für Jugendpflege beim
Kreis um geldliche Unterſtützung gebeten hatten,
ſahen ihre Anträg. genehmigt. Die Bädbau-
kommiſſion arbeitete verſchiedene Badbauprojekte
aus und reichte ſie mit entſprechenden Unterlägen
beim Zweckverband zur Prüfung und Ausführung
ein. Auf Antrag des Vorſitzenden bei der Ge
meinde Keuſchbere wurde von dieſer am Schützen
feſtplatz eine kleine Rodelbahn angelegt. ine
längere Ausſprache e ſich am Montagabend
über den geplanten Badbau. Da ja, wie durch die
letzte Zweckverbandsſitzung bekannt geworden iſt,
das in tag gebrachte Projekt bei den ſogen.
„Lehmlöchern“, durch eine evtl. dort zu errichtende
Kläranlage für Keuſchberg, hinfällig würde, mu
wohl ein neues Projekt in Bälde ausgearbeite
werden Der Ortsausſchuß für Jugendpflege hat
ſich vorgenommen mehrere Bildungsabende anzuſetzen, an denen Wiſſenſchaftler über Themen all
gemeinen Jntereſſes ſprechen ſollen. ls neuer
Vorſitzender wurde Herr Rektor Züge gewählt,
da Köllner wegen Arbeitsüberhäufüng den
Vorſitz niederlegte.

In die Saale geſtürzt?
Benkendorf. Hier wird ſeit einigen Tagen

die 43 Jahre alte Frau Berta K. vermißt. Man
vermutet, daß ſie einem Unglück zum Opfer ge-
fallen und in der Saale ertrunken iſt. Zuletzt
wurde ſie im Benkendorfer Schloßpark, wo man
am Saaleufer ausgeputzt hatte und ſie in der
Nähe des Badehäuschens nach Holz ſuchte, ge
ſehen. Man nimmt mit Sicherheit an, daß die
Frau bei dem Verſuch, ein Stück Holz vom Eis
oder vom Ufer aufzuheben, ins Waſſer gefallen
und ertrunken iſt.

Einbrecher im Schulhaus.
Reiche Beute. Die Polizei auf der Spur.
Piſſen. Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein

ſchwerer Einbruch im Schulhauſe verübt, während
die Familie des Lehrers ſchlief. Um vor jeder
Ueberraſchung geſchützt zu ſein, hatten die ſchlauen
Diebe zu allererſt die Sicherungen der Lichtleitungſesgeſchraubt und das untere Wohnzimmer von

innen verriegelt Mit der größten Ruhe und
Sicherheit wurde dann das ganze Haus von oben
bis unten gründlich durchſucht. Die Hausbewohner
hörten von den Dieben nicht das geringſte Ge
räuſch, da dieſe ihre Schuhe ausgezogen datten.
worauf die großen Waſſerpfützen am Kochelofen
Wie laſſen Am Sonntag morgen entdeckte
der Lehrer den Diebſtahl. Sämtliche Schränke
ſtanden offen und waren völlig durchwühlt. Der
Radioapparat war ſamt Zuleitung vnd zwei
e verſchwunden. Außerdem dieiebe zwei Herrenanzugſtoffe, einen Ruckſack, zehn
Pfund Speck ſechs Meſſer und Gabeln, ein Dutzend
Eßlöffel und einen Füllfederhalter. Sogar amt-
liche Schriſtſtücke waren geöffnet worden und
lagen auf dem Tiſch zerſtreut. Aus unerklärlichen
Gründen haben die Diebe darauf verzichtet, einen
zuſammengelegten Ballen Wäſche mitzunehmen

ie polizeilichen Ermittlungen zur Ergreifung der
Täter ſind im Gange.

Lebt der Kirchliche Frauenbund wieder anf?
Lützen. Der Kirchliche Frauenabend, der früher

hier beſtanden hat. ſoll auf mehrfachen Wunſch wieder
aufleben. Er will Gelegenheit zu guter Unterhaltung
und Stärkung evangeliſchen Gemeinſchaftsgefühls
geben und wird zun erſtenmal wieder am Sonntag,
3. Februar, 8 Uhr abends, im Guſtav-Adolf-Haus von
Herrn Superintendent Hagemeyer gehalten werden.
Hierzu wird herzlich eingeladen.

Schwerer Unfall im Schlitten.
Eine Jnſaſſin ſchwer verletzt im Leipziger

Krankenhaus.
Lützen. Am Mittwochmittag gegen 12,45 Uhr

ereignete ſich am Bahnhof in Markranſtädt
ein ſchweres Unglück. Die Pferde eines aus
Lützen kommenden Schlittens, in dem zwei
Damen ſaßen, ſcheuten vor einem Auto und
gingen durch. Dadurch wurde der Schlitten
gegen das Bahnhoſsgebände geſchlendert. Beide
Damen wurden herausgeworfen, und die eine
von ihnen, Frau Baumeiſter Bantz mann
aus Lützen, wurde ſchwer verletzt, während
ihre Begleiterin nur unerhebliche Verletzungen
erlitten hat. Frau Baumeiſter Bautzmann
wurde mit dem Krankenanto nach Leipzig ins
Krankenhaus geſchafft.

„Moderne Aufgaben der Jugenöpflege.“
Studienrat Hemprich. in Lützen.

Lützen. Am Montag hielt der Ortsausſchuß
für Jugendpflege ſeine gutbeſuchte Jahreshaupt-
verſammlung ab. Kreisjugendpfleger Studienrat
Hemprich hielt einen Vortrag über „Moderne
Aufgaben der Jugendpflege“. Er ſtreifte kurz
das, was der Reichsausſchuß für Leibesübungen
in Berlin in ſeiner Sitzung beraten und be-
ſchloſſen hat. r Punkt 2 gab der Vorſtand
ſeinen Jahresbericht, der die beachtlichen
Leiſtungen des 7 kennzeichnet. die
Neuwahlen ergaben die Wiederwahl des Geſamt-

Unter Verſchiedenem teilte der Vor-
ſitzende mit, daß der faſt fertiggeſtellte Platz an
der Dürrenberger Straße vor September kaum
benutzt werden könne, da die Grünfläche bis
dahin der vorausſichtlichen Beanſpruchung nicht
ſtandhalten könnte. Nach einigen kleinen An-
trägen wurde die Sitzung geſchloſſen.

vorſtandes.

Dorf Spergau und ſeine Geſchichte.
Vortrag im Verein für Heimatkunde.

Am Donnerstagabend hielt der Verein
für Heimatkunde ſeinen erſten Vortrags
abend in dieſem Jahre im „Alten Deſſauer“ ab,
der ſehr gut beſucht war. Herr Pretzieneröffnete den Abend in Vertretung von Man

Profeſſor Wedding, begrüßte die Erſchienenen
herzlich und erinnerte an den verſtorbenen
Schriftführer Herrn Grafe, der dem Verein
viele wertvolle Arbeit geleiſtet habe. Die An
weſenden erhoben ſich zum Gedenken von den
Plätzen. Dann erteilte er dem Redner des
Abends, Herrn Paſtor Kühn (Spergau) das
Wort zu ſeinem Vortrag über die „Geſchichte
Spergaus und ſein Lichtmeßfeſt“.

Der Vortragende weiſt zunächſt darauf hin,
daß es gerade die Arbeit des Heimatkunde-
vereins iſt,

in kleiner Forſchungsarbeit wertvolle Bei
kräge zur Kultur unſeres Volkes zu ſammeln

und damit der Geſamtheit einen Dienſt zu er-
weiſen. Denn immer bildet die Vergangenheit
die Grundlage für Gegenwart und Zukunft
unſeres Volkes.

Von Spergau nun, ſo fährt der Redner fort,
wiſſen wir heute, ſoweit es vorgeſchichtliche
Kultur anbetrifft, nicht allzuviel, denn obwohl
verſchiedene Funde gemacht worden ſind, ſie
reichten doch nicht aus, um ein genaueres Bild
für die Beſiedlung in früheren Jahrtauſenden
zu rekonſtruieren. Spergaus Geſchichte beginnt
eigentlich erſt mit der

Slaweneinwanderung,
und noch heute führt ein Teil des Dorfes den
Namen „Wendiſches Ende“. Auch in der Um-
gebung von Spergau findet man noch ver-
ſchiedene Ortſchaften, deren Namen rein wen-
diſchen Urſprungs ſind.

Spergau iſt, ſoweit ſich das zahlenmäßig
feſtſtellen läßt, immer ein großes Dorf geweſen,
und hat nur in Kriegszeiten weſentliche Ein
bußen erlitten. Jm Jahre 973 wurde Spergau
das erſtemal urkundlich erwähnt. Das Dorf
ſchien übrigens ſehr lange heidniſch geblieben
zu ſein. Eine Plaſtik in der Kirche deutet auf
den Kampf zwiſchen Chriſtentum und Dämonen-
glaube beſonders hin. Seitdem Spergau chriſt-
lich iſt, haben dort

21 Geiſtliche amkiert
(durchaus nicht immer ſtudierte Leute), von
denen 17 namentlich bekannt ſind. Jm Jahre
1637 traf die Gemeinde ein ſchwerer Schlag,
denn ein Teil der Kirche brannte ab. Der
30jährige Krieg ging natürlich auch nicht ſpur-

los an dem Dorfe vorüber. Jedoch erholte ſich
die Gemeinde ſchnell und gelangte wieder zu
Anſehen und Wohlſtand.

Mancher Geiſtliche der Gemeinde hatte in
die Chronik geſchrieben, daß die Spergauer
ſtets eine ſtreitbare Sippe geweſen ſind. Und
dieſe Tatſache beſteht auch heute noch. Spergau
iſt auch ſtets eine ſehr geſchloſſene Gemeinde
eweſen. Nur ſelten, daß ein Auswärtiger
uß faſſen kann, und nur ſelten iſt es, daß ein

Mädchen des Ortes nach einem anderen Dorfe
heiratete. Jn letzter Zeit erſt haben ſich die
Verhältniſſe etwas geändert; der Anſicht, daß
Spergau dadurch etwas in Jnzucht verharrt
habe, trat Herr Paſtor Kühn ſachlich entgegen.

Eng verbunden mit Spergdus Geſchichte
iſt das Lichkmeßfeſt,

das in Spergau mit beſonders viel Liebe und
Aufwand gefeiert wird. Der Redner erzählte
dann in lebendigſter Form von dem Feſt. Ver
ſchiedene Photographien veranſchaulichten das
Geſagte und gaben den Zuhörern einen tiefen
Einblick in urwüchſiges deutſches Volkstum.
(Ueber die Einzelheiten des Feſtes hatten wir
ſchon in unſerer geſtrigen Ausgabe berichtet.)

Da bei der Verſammlung einige Herren an-
weſend waren, die in Spergau beheimatet oder
mit den Verhältniſſen beſonders gut vertraut
ſind, ergab ſich eine lebhafte Ausſprache, die
manche intereſſante Einzelheit zutage brachte.
Herr Pretzien dankte Herrn Paſtor Kühn mit
herzlichen Worten für ſeinen Vortrag, der bei
allen Anweſenden beſte Aufnahme gefunden
hatte.

Jm Anſchluß daran berichtet Herr Dr.
Müller über die letzten Ausgrabungen am
Stecknersberg. Jn den letzten Tagen des ver-
gangenen Jahres wurden bekanntlich

zwei Steinkiſtengräber

entdeckt. Die Skelette der Leichen waren ſehr
gut erhalten, und verſchiedene Tongefäße, die
den Toten beigegeben waren, ließen ſichere
Schlüſſe auf das mutmaßliche Alter, das auf
nahezu 4000 Jahre geſchätzt wird (den Aus-
ang der Steinzeit) zu. Einige dieſer Gefäße,
ie übrigens von ſehr anſprechender Form ſind,

wurden herumgereicht. Herr Rektor Pretzien
dankte auch Herrn Dr. Müller für ſeine Mühe-
waltung bei den Ausgrabungen und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß es dem Verein weiter-
hin vergönnt ſein möge, Ausgrabungen mit
Erfolg durchzuführen.
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Bei der Frbeit verunglückt.

„Starſiedel. Am 25 Januar erwartete die Fa
milie B. umſonſt ihres von der Nachtſchicht zurück
kehrenden Vater, bis ſie ſchließlich gegen 9. Ahr
benachrichtigt wurde, daß er m Krankenhauſe in
Hohenmölſen liege. Der Schachtarbeiter K. B.,
welcher auf der Grube Reuzetzſch beſchäftigt iſt,
kam beim Rangteren zwiſchen zwei Wagen, wo er
ſich eine Bruſtquetſchung zuzog, die ſeine Ueber-
führung nach dem Krankenhaufe nötig machte.

Thegterabend im Kriegerverein.
Kleingöhren. Am Sonnabend feierte der Krieger-

herein Großgöhren, Kleingöhren und Rippach im feſt
lich geſchmückten Heydrichſchen Saale ſein diesjähriges
Stiftungsfeſt. Trotz der ſchwierigen Wegeverhältniſſe
war das Feſt wieder recht zahlreich beſucht und jeder
Beſucher konnte mit dem Dargebotenen zufrieden ſein.
Einige lebhaft auſgeführte Theaterſtücke ſorgten mit
zur nötigen Stimmung. Der übliche Feſtball erſtreckte
ſich bis in die Morgenſtunden.

Kach dem Lanö der Mitternachtsſonne.
Altranſtädt. Vor aufmerkſamen Zuhörern plauderte

Hauptlehrer Kurze, Schladebach, im Turnverein
„Vater Jahn“ über ſeine Nordlandreiſe im vergange-
nen Jahre. Zahlreiche Poſtkarten und Aufnahmen
durch das Epidiaſkop allen ſichtbar gemacht, zeigten
das Schiff „Monte Cervantes“ mit ſeinen Einrichtungen
und dem Leben an Bord und Land und Leuten Nor-
wegens und Spitzbergens. Beſchädigt durch Eisberge
konnte das Schiff das Endziel Spitzbergen nicht er
reichen. Durch die Mannſchaft des herbeigefunkten
ruſſiſchen Eisbrechers „Kraſſin“ notdürftig geflickt,
brachte es ſeine Paſſagiere mit fünf Tagen Verſpätung
glücklich nach Hamburg zurück. Reicher Beifall dankte
dem Vortragenden, dem ſich die Bitte anſchloß, hier
auch wieder über die Reiſeerlebniſſe auf der vorge-
ſehenen Mittelmeerfahrt zu berichten.

Diebſtahl.
Schkeuditz.

der Polizei feſtgenommen. Es handelte ſich um
die Entwendung eines Geldbetrages. Nachdem
dem Täter ferner der Diebſtahl eines ſilbernen
Armbandes und eines goldenen Ringes nach-
gewieſen werden konnte, wurde der Dieb dem
Amtsgericht zugeführt, und von hier aus nun
mehr nach Halle überführt

Gemeinſame Bekämp'ung
der Engerlingsplage.

Schkenditz. Der Obſt- und Gartenbauverein
in Schkeuditz und Umgegend behandelte in ſeiner
letzten Sitzung das Thema: „Schädlinge und
ihre Bekämpfung“. Ganz beſonders wurde die
Engerlingsplage beleuchtet. Die großen Schä-
den, die dieſe Maikäferlarven, vor allem im
letzten Fahre, dem Obſt- und Gartenbau ſowie
der Landwirtſchaft zugefügt haben, läßt ein ge-
meinſames Vorgehen als geboten erſcheinen.
Ein Bekämpfen der Engerlinge in der Erde iſt
wohl als unmöglich zu bezeichnen. Durch Ab-
ſchütteln der Maikäfer zur Flugzeit, Sammeln
und Vernichten derſelben, iſt die einzige Mög-
lichkeit gegeben, dieſe Plage einzuſchränken. Ein
Zuſammenſchluß der intereſſierten Kreiſe der
Landwirtſchaft und Gärtnerei und ein gemein-
ſames Vorgehen und Vorſtellungen bei den Be-
hörden, müßte dieſe veranlaſſen, ähnliche Be
ſtimmungen herauszugeben, wie ſolche bereits
in bezug auf Raupen und Blutläuſe beſtehen.

Kürzlich wurde ein ehemaliger
Hausburſche einer Bäckerei wegen Diebſtahls von

Ein Einſammeln der Maikäfer zur gegebenen
Zeit durch Schulkinder an Stelle der im Lehr-
plan vorgeſehenen Spaziergänge wäre wün-
ſchenswert. Auch wäre es angebracht, die Land-
wirtſchaftskammer zwecks Herausgabe einer
Denkſchrift über dieſe Plage zu veranlaſſen.

Follſchutz dem Landwirt,
Vortragsabend im Land wirtſchaftlichen Verein
Schkeuditz. Seit Jahren iſt es Brauch, daß ſich die

Mitglieder des Landwirtſchaftl. Vereins Schkeuditz und
Umg. zu einer Winterverſammlung zuſammenfinden, die
am Montag im Ratskeller ſtattfand. Der Vorſitzende Herr
v. Goldammer, Wehlitz, begrüßte die Erſchienenen
und erteilte Herrn Dr. Lamb recht von der Land-
wirtſchaftskammer Halle das Wort zu einem Vortrag
über „Milchkontrollvereinsweſen und Fütterungs-
lehren“. Dem mehr als einſtündigen Vortrag folgte
ein zweiter vom Direktor der Landwirtſchaftlichen
Schule in Merſeburg. Herrn Dr. Heim. Er ſprach
über landwirtſchaftliche Tagesfragen und berührte ein-
gehend den Binnen- und Weltmarkt, der in landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen, als Zucker, Roggen Gerſte,
Kartoffeln bezüglich der Preiſe nicht von der deutſchen
Landwirtſchaft beſtimmt werde, ſondern vom Auslande.
An Hand einer Landkarte legte er dar, welche Länder
der deutſchen Landwirtſchaft den größten Schaden zu
fügen und wie gefordert werden müſſe, die Landwirt-
ſchaft gegen ſolche Produktenüberſchwemmung durch
Zölle zu ſchützen. Aber nicht nur dieſe müßten der
ſchwer daniederliegenden Landwirtſchaft wieder zur
Geſundung zu verhelfen, ſondern vor allem enger Zu-
ſammenſchluß. Redner ſchloß mit der Ermahnung an
die Landwirte: „Halt feſt an der Scholle, dem deutſchen
Land, von Ahnen gepflügt mit ſchwieliger Hand; dort,
wo man rodet, gräbt und ſchafft im deutſchen Boden,
ruht Segen und Kraft!“ Beiden Rednern wurde für
ihre ausgezeichneten Vorträge der Dank der Verſamm-
lung abgeſtattet.

Eine „Tyfon“ Feueralarmanlage wirö
angeſchaffs.

Schkeunditz. Jm Feuerlöſchweſen unſerer Stadt
iſt am Dienstagnachmittag eine wichtige Ent-
ſcheidung gefallen. Die Alarmierung der Wehr
bei ausbrechenden Bränden wird nunmehr neu
eregelt und zwar durch Beſchaffung einesTon Alarmap arates, der ſeine Aufſtellung

auf dem Turm des Feuerwehrgerätehauſes finden
wird. Feuerlöſchdirektor Scholz, Magdeburg,
der in Dieskau zwecks Abnahme eines neuen
modernen Automobillöſchzuges weilte, erſchien
am Nachmittag mit dieſem Gerät in Schkeuditz,
um mit dem Kommando der hieſigen Wehr über
die neue Alarmvorrichtung zu verhandeln. Nach
Prüfung der verſchiedenen Syſteme und regerma hrate entſchloß man ſich für das Tyfon-

yſtem.

Runſtedt und lein Ende
Um die Entſchädigungen.

Runſtedt. Der Kohlenabbau ſchreitet weiter
rüſtig vorwärts. Jetzt hat die Halleſche Pfän-
nerſchaft das Enteignungsrecht vom preußi-
ſchen Staatsminiſterium für in der Gemarkung
Runſtedt liegende Parzellen bekommen. Für
den 6. Februar iſt in Runſteöt ein Termin an-
beraumt, an dem die Frage der Entſchädigung
und die vorlänufſige Beſitzeinweiſung für das zu
enteignende Gelände geregelt werden ſoll.

Jahreshauptverſammlung im Turnverein.
e. Mücheln. Am Montagabend hielt in der

„Quelle“ der Turnverein ſeine Jahreshauptverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende Bergmann gab zunächſt

einen kurzen Ueberblick auf das Jahr 1928. Nach
erſtatteten der Männer und der Frauenturnwart Be,
richt. Kaſſenbericht und Vorſtandswahl fanden ſchnelle
Erledigung. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde angeregt, eine Ehrengedenktafel für die gefalle-
nen Mitglieder anzuſchaffen. Wegen Vorſührung des
Winterſportfilms „Das Wunder des Schneeſchuhs“ fällt
die fällige Turnſtunde aus. Der Beſuch des Filmes
wurde ſehr empfohlen. Es wurde ferner empfohlen,
ſich jetzt recht viel dem Rodelſport zu widmen. Es
ſoll an die Stadt ein Antrag geſtellt werden, die Rodel-
bahn in eine beſſere Verfaſſung zu bringen. Jm
nächſten Jahre ſoll hier eine Winterſportabteilung ge
gründet werden. Jm Februar oder März ſoll der
Film über das Deutſche Turnfeſt in Köln zur Vor
führung gelangen. Geſchloſſen will man ſich am
Sonntag an der Kundgebung gegen die Kriegsſchuld-
lüge beteiligen. Das nächſte Gauturnfeſt findet im
Juli in Weißenfels ſtatt.

Pferdefuhrwerk gegen Straßenbahn.
Möckerling. Heute morgen gegen 10 Uhr

fuhr kurz vor Möckerling ein Pferdefuhrwerk
gegen den Triebwagen der Straßenbahn. Der
Unfall hatte ſeine Urſache darin, daß das Pferd
ſcheute. Der Kutſcher ſtürzte dabei vom Bochk
und erlitt Verletzungen im Geſicht, während
das Pferd keinerlei Schaden nahm. Am
Straßenbahnwagen wurde eine Scheibe zer-
trümmert und auch der Perron wurde in Mit-
leidenſchaft gezogen. Größeres Unglück wurde
glücklicherweiſe vermieden.

Gefaßte Wi'derer.
Querfurt. Wilödiebe wurden auf der Flur

zwiſchen Nemsdorf und Weidenbach von zwei
Angeſtellten der Domäne Weidenbach gefaßt.
Die zwei Frevler angeblich Querfurter

ihren Verfolgern auf Mauleſeln eingeholt und
nach anfänglichem Leugnen überführt.
Jagögewehr und eine Armeepiſtole wurden
ſichergeſtellt.

Aus den Schulen.
Querfurt. Dem Schulamtsbewerber Rich. Wendt

iſt eine Hilfslehrerſtelle an der Schule in Unterfarn-
ſtedt übertragen; einſtweilig in dem Schuldienſt ſind
angeſtellt die Schulamtsbewerberinnen Pauline
Stubenrauch und Frida Weidlich an der
Volksſchule in Querfurt; endgültig ſind angeſtellt:
Lehrer Otto Wartewig in Nemsdorf, Lehrer Herm.
Nürnberger als Hauptlehrer und Küſter in
Gatterſtädt, Lehrer Otto Brauer in Gröſt (bisher
einſtweilig) und Lehrer Paul Belitz in Möckerling
(bisher auftragsweiſe).

Uebermütige diebe.
Obereichſtädt. Ein dreiſter Einbruch wurde hier in

der Siedlung in der Barnſtädter Straße im Anweſen
des Arbeiter O. Wuſterhauſen verübt. Als der
Mann zur Schicht abweſend und die Frau zwiſchen 19
und 20 Uhr zu einer kranken Frau gegangen war,
drangen Diebe in die Wohnung und ſtahlen Fleiſch
waren. Außerdem richteten ſie noch allerlei Unfug an,
durchwühlten die Betten und ſchütteten einen Sack
Federn aus. Offenbar ſind die Spitzbuben mit den
Verhältniſſen vertraut geweſen. Hoffentlich geltegt es,

die Diebe zu faſſen. e

Am Sonntag und Montag war
Landſtraßen wieder ſtark gehemmt

die ſeit der Sonnabendnacht
herniedergegangen ſind. Während indes die Straße
nach Zeuchfeld und weite nach Merſeburg zu noch
einigermaßen wegbar iſt, iſt die Straße nach Querfurt
zu wieder faſt unpaſſierbar. Beſonders bei Münche-
rode, bei Gleina und bei Steigra hat der Wind Schnee-
maſſen aufgehäuft, durch die nur noch mit Pferden
und Schlitten durchzukommen iſt.

Bad Lauchſtädt (Vortragsabend des
Obſt- und Gaärtenbauvereins.) A

Freyburg.
Verkehr auf den
durch die Schneefälle,

Am

lokal „Gaſthof zum Bahnhof“ die Vollverſamm-
lung des Vereins ſtatt. Die Tagesordnung bietet
der Verſammlung wieder eine lehrreiche Unter-
haltung Der rührige Vorſtand hat weder Koſten
noch Mühe geſcheut. Die Tagesordnung bringt
den Vortrag „Schutz der Vogelwelt“, an Hand
von Lichtbildern, und einen zweiten Vortrag
„Der Weinſchnitt“, ein zeitgemäßes Thema, das
längere Zeit nicht behandelt wurde.

Holleben. (Unter der goldenen
Myrte.) Der Altersrentner Ernſt Förſter nebſt
Frau Friederike feierten kürzlich das Feſt ihret
goldenen Hochzeit. Zahlreiche Ehrungen und
Glückwünſche wurden dem Jubelpaar zuteil.

g. Nemsdorf. (Geboren, geſtorben
Die kirchliche Statiſtik des Pfarrbezirkes Nemsdorf
Göhrendorf hat für das Jahr 1928 folgende Zahlen
Geboren: 31 Kinder; geſtorben und beerdigt ſind
11 Perſonen; getraut wurden 9 Paare.

Mücheln. (Schulnachrichten.) Herr Lehret
Erich Köche, hier, beſtand kürzlich vor der Prüfungs-
kommiſſion, der die Herren Schulrat Rothkähl, Rektot
Kramer und Rektor Malbeck, Möckerling, angehörten,
die zweite Lehrerprüfung. Jn Branberoda beſtand
Herr Lehrer Erich Schenke die gleiche Prüfung.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 31 Januar.
Auftrieb: 215 Rinder (49 Ochſen. 72 Bullen, 76 Kühe,
18 Färſen), 684 Kälber 295 Schafe 1256 Schweine, zuſ.
2450 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt
5 Rinder, 50 Kälber, Schafe, 468 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen l 52 59Kühe 32336 Schafe 260 6562-69

do. 12 64 do. 420 2720 271 do. 315.86 46 66
do. 31 35 41 do. 5 do. 41do. 30 34 Färſent s s do. s
do. 6 do. 2 338 54 /176-78) 77Bullen 48-63 Kälber i a 27do. 240-4740 47 do. 269-74 65-701 S 375 7675-76
do. 3 32-39 do. 360-6868 631 74
do. 4 do. 454 5952-571 S 570-727072Kühe 140-4946-501 do. 548-63 46
do. 237-4337-45 Schafe 11 768-73168-73

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber. Schafe und
Schweine langſam Ueberſtand. 64 Rinder, 6 Kälber,
30 Schafe.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Drud-
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tegxtteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Freunde de Merſeburger Tagedgtt

werht für euer Blatt.
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Verhandlu tfuhrunternehmer Erich
den Gaſtwirt Otto
Die Anklage legte

ine Kraftdroſchkenlinie eingerichtet
Die Aprlag ſt r ſich hauptſächlich au
ſagen der Kraftdroſchkenführer der
ehaupteten, a

vor oder nach der Abfahrt ihrer

die dort wartenden Fahrgäſte aufge
ommen hätten. Jene ſeien nicht, wie die Wagen

über die Grunddörfer, ſondern den
ürzeren Weg über den Hohentalſchacht gefahren,

angekommen
hätten dann die in Helbra wartenden Fahrgäſte
fort wieder nach Eisleben gefahren. Danach
ber ſei das Unternehmen der Angeklagten kein

handelte

Kraft-Helbra
ten die Angeklag-
Da ſie dieſe nicht
gemacht

Bei der Klärung der Frage ſpielte eine Ver
rdnung vom 20 Oktober 1928 eine wichtige

Sie bezeichnet nämlich als Charakteriſti-
genehmigungspflichtigen Verkehrs

inie eine „gewiſſe w. und Häufig-
lichkeit einrichten

ann und zwar auf einer beſtimmten Strecke“.
Nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft waren dieſe
Bedingungen im vorliegenden Fall erfüllt, die

der H. K. O

eien infolgedeſſen früher

Mietsunternehmen, ſondern es
hann um eine regelmäßige
leere da r zwiſchennd Eisleben, dazu aber bedürf
en behördliche W

arheſaßen, hätten ſie ſich ſtraf

Rolle.
um einer

eit, auf die ſich die Oeffen

annte auf Freiſpruch.

u ärWas iſt eine Autolinie
Eisleben. Mit großem Jntereſſe verfolgte am
Montag das zahlreich erſchienene Publikum die

der Strafkammer gegen den Miet-
Ortlieb aus Helbra und

a aus Kloſtermansfeld.
ihnen zur Laſt, ohne behörd-

iche Konzeſſion zwiſchen Helbra und Eisleben
u haben.
die Aus

j S. K. O. diedie Angeklagten faſt ſtets kurz
agen abge-

fahren Gier und dann an den Halteſtellen der
K.

Angeklagten hätten ſich, da ſie keine Ge
ehmigung hatten, ſtrafbar gemacht. Sie bean-
ragte deshalb, das Urteil erſter Jnſtanz Frei-
prüch aufzuheben und die Angeklagten zu je
100 Mark Geldſtrafe zu verurteilen. Das Gericht
am jedoch zu der Anſicht des Verteidigers, der
die Angeklagten für unſchuldig hielt und er-

Profeſſor Dr. Kuntze-Koröhauſen
Nordhauſen. Der Profeſſor an der Univerſität

verſchied am
im Alter

Kuntze,
hauſen

zerlin, Dr
8. Januar

Friedriin z von
s Jahren. Profeſſor Dr Kuntze war gebürtiger
ordhäuſer und hatte
tz. Der Verſtorbene

ier ſeinen ſtändigen Wohn
t auf dem Berliner Lehr-

tuhl für Philoſophie lange Jahre erfolgreich ge-
wirkt. Dur r Veröffentlichungen
wurde er in der wiſſenſchaftlichen Welt bekannt.

Vom Gittermaſt erſchlagen.
Schöppenſtedt. Der 37 Jahre alte Monteur

Huſtav Puſch aus Neindorf war für das Ueber-

maſtes am Sambleber Berg tätig.
n Bedienungsmannſchaften den Maſt
t Wierteln hochgewunden hatten, rutſchte er nach

links ab und ſchlug um. Puſch wurde
Er hatte

feinen Bruch der Wirbelſäule und einen Schä-
Kopf getroffen und war ſofort tot.

elbruch erlitten.

Eigenartiger Handel.
Bockwitz. Einen ſeltſamen Sport

wachten Augenblicken und hatten

zum Kauf an. Das allzu billige

Mandwerk beim Aufſtellen eines eiſernen Gitter-
Als die

zu drei

am

trieben
ier drei bis Oſtern noch ſchulpflichtige Knaben,
ie beim Austragen von Zeitungen ihr Augen
erk auf neue Fahrradlaternen richteten. Mit

Feilen entfernten ſie die Laternen in unbe
aufWeiſe 28 Stück einen ganzen Korb voll

zuſammengebracht. Die boten ſie Radfahrern

dieſe

Angebot
(1,20 M. für das Stück) brachte die Diebſtähle

aber ſehr bald ans Licht. Dem leichtſinnigen
Kleeblatt iſt ein derber Denkzettel ſicher.

und

ſich

Der Paragraph iſt de Hauptſache.
Sonſt iſt de Strafbefehl ungültig.

Naumburg. Der Stein prer G. T. aus
Weißenfels fuhr am 7. Oktober mit ſeinem Motor-
rade durch Köſen und gab an einer en
kreuzung „Mutige: Ritter“ kein Richtungszeichen.
Das brachte ihm eine Strafverfügung der Polizei-
verwaltung in Bad Köſen in Höhe von 20 Mark
ein. T. erhob Eirſpruch und das Naumburger
Amtsgericht hat jetz' den Strafbefehl für nichtig
erklärt und den Angektagten freigeſprochen, weil
im Schriftſtück nicht bemerkt war, welche Para-
raphen der Verkehrsordnung oder des Kraft-
ahrgeſetzes er übertreten haben ſoll. Das iſt nach

einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des Naum-
burger Oberlandesgerichts ein Haupterfordernis
für die Gültigkeit polizeilicher Strafverfügungen.

18 Perſonen in Erſtickungsgefahr.
Erfurt Jn der Naht zum Mittwoch wurde

die Berufsfeuerwehr nach dem Grundſtück Futter-
ſtraße 15 (Schokoladenfabrik) gerufen. Dort war
in den Bureauräumen des erſten Obergeſchoſſes
ein Feuer ausgebrochen, vermutlich durch Ueber-
heizen eines Ofens der dicht neben einer Bretter-
wand ſteht. Das Feuer konnte nach Angriff mit
zwei Schlauchleitungen auf ſeinen Herd beſchränkt
werden. Durch den Brand war in dem alten Ge-
bäude das Treppenhaus derart ver-
qualmt, daß den Bewohnern der oberen Ge-
ſchoſſe der Rückzugsweg über die Treppe ab-
geſchnitten war und Rauch und Qualm die Woh-
nungen füllte Es läßt ſich denken, daß unter
dieſen Umſtänden die Hausbewohner in großer
Angſt ſchwebten. Obwohl unmittelbare Gefahr
nicht vorlag, riefen ſie aus allen Fenſtern um
Hilfe. Die Bewohner der Dachgeſchoßwohnung
waren in ihrer Angſt ſogar auf das Dach ge-
ſt ie gen. Alle Gefährdeten, darunter mehrere
Kinder, konnten von der Feuerwehr teils über
die mechaniſche Leit aber über die ſtark
verqualmte Treppe in Sicherheit gebracht werden.

Theaterkrieg in Thüringen.

Weimar. Jw r des Thü-ringiſchen Landtages wurde bei Behandlung der
Theaterfrage die Haltung der Theaterſtädte von
verſchiedenen Abgeordneten einer ſcharfen Kritik
unterzogen. Nach dem Bericht der Rechnungs-
kammer hat in den letzten beiden Jahren Weimar
überhaupt keinen Zuſchuß zu ſeinem Theater ge-
leiſtet. Altenburg zahlte in den letzten beiden
Jahren je 25 000, Meiningen 15 000, Gotha 40 000
und Sondershauſen 9000 Mark. Die Regierung
wies darauf hin, daß die Städte nach den Aus-
einanderſetzungsverträgen zu den Theaterlaſten
herangezogen werden können, daß ſie ſich aber ver-
ſchiedentlich glatt geweigert hätten zu zahlen und
in rig Fällen Prozeſſe anſtrengten. Weimar
z. B behaupte, durch einen mit dem früheren
Großherzog abgeſchloſſenen Vertrag dem Theater
gegenüber überhaupt keine finanziellen Verpflich-
tungen zu haben.

S S

Pelzt'erfarmen
auf dem Thüringer Wald.

Friedrichroda. Auf den in Berlin und in
München abgehaltenen Ausſtellungen für
Edelpelztiere hat ſich auch die Thüringer Pelz-
tierfarm Jnſelberg beteiligt und Erfolge er-
zielt, die für die Erwerbsloſenverhältniſſe der
Walöbewohner von großer Bedeutung ſind.
Was Thüringen braucht, ſind neue Erwerbs-
quellen für die Bewohner. Die Edelpelztier-
zucht iſt eine ſolche Erwerbsquelle, deren Mög-
lichkeiten noch kaum recht bekannt wurden.
Allgemein gehen die Urteile der Fachleute da-
hin, daß die Thüringer Berge als ein geradezu
ideales Gebiet zur Aufzucht edler Pelztiere
anzuſehen ſeien. Lange Winter, ſowie ein nicht
allzufeuchtes Klima ſeien die Vorbedingungen
für die Zucht des Silberfuchſes. Der Reichs-
verband der Edelpelztierzüchter beabfichtigt, in
allen geeigneten Gegenden Thüringens Far-
men anzulegen und dadurch für die Waldbe-

wohner bedeutſame wirtſchaftliche Vorteile zu
ſchaffen.

Der Konkurs Manheimer-Gottſchalk

Halberſtadt. Montag hat im Saale der Han-
delskamm er eine Verſammlung derjenigen Gläu
biger ſtattgefunden. die von der zuſammengebro-
chenen Firma ſogenannte Kundenwechſel herein-
genommen haben. Von 64 geladenen Firmen
waren 58 vertreten Die Verhandlungsleitung
lag in den Händen der Reichsbank. Es wurde
eine Einigung dahingehend erzielt, daß ein ge
meinſames Vorgehen ver Gläubiger in ihrem
eigene und im Jntereſſe der Wechſelbezogenen
läge. Man bildete einen vorläufigen Wechſel-
gläubigerausſchuß, der beauftragt wurde, mit den
betroffenen Landwirten in Verbindung zu treten.

Die Landwirte haben am Dienstag eine Ver-
ſammlung abgehalten und einen Ausſchuß zur
Wahrnehmung ihrer Jntereſſen gebildet. Beide
Gruppen werden durch die Ausſchüſſe miteinander
in Verbindung treten, und es iſt zu hoffen, daß
ein Weg gefunden wird, der unter möglichſter
Schonung der Landwirtſchaft eine langfriſtige Re
gelung der Wechſelverbindlichkeiten ermöglicht.

Konkursverfahren über Gottſchalk.
Halberſtadt. Der Konkurs der Firma G. Man-

heimer, deren Jnhaber der kürzlich freiwillig aus
dem Leben geſchiedene Ernſt Gottſchalk war, iſt
jetzt erklärt Das Amcsgericht Halberſtadt hat am
Dienstag mittag das i. über denNachlaß Gottſchalks eröffnet. Die erſte Gläubiger-
verſammlung iſt vom Gericht auf den 28. Februar,
der allgemeine Prüfungstermin auf den 22. März
1929 ſoraeſgst worden Ueber den Stand der
Konkursmaſſe beſtehen hier die widerſprechendſten
Gerüchte. Man ſpricht von 4 Millionen Mark
Paſſiven gegenüber etwa 800 000 M. Aktiven. Die
völlige Klärung der zum Teil recht undurchſich
tigen Geſchäfte Gottſchalks wird erſt in einiger
Zeit zu erwarten ſein.

Fuchthaus wegen Fktenbeſeitigung.
Bernburg. Vor dem Großen Schöffengericht

Bernburg wurde am Mittwoch verhandelt ge-
gen den Oberjuſtizſekretär Georg Röber, den
Juſtizpraktikanten Kurt Rieprich und den Ju-
ſtizpraktikanten Max Löwe, ſämtlich in Unter
ſuchungshaft. Sie waren angeklagt, in den
Jahren 1926, 1927, Rieprich auch 1928, in Bern-
burg fortgeſetzt als Beamte gemeinſchaftlich
amtliche Gelder unterſchlagen, auch ihnen amt-
lich anvertraute und zugängliche Akten vor-
ſätzlich beiſeite geſchafft zu haben und zwar in
der Abſicht, ſich rechtswidrigen Vermögensvor-
teil zu verſchaffen. Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen Röber 2 Jahre, gegen die anderen
Angeklagten je 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.
Wie der Anhalter „Kurier“ berichtet, lautete
das Urteil gegen Röber auf

1 Jahr 6 Monate Zuchthaus
und 600 Mark Geldſtrafe, gegen Rieprich und
Löwe auf 1 Jahr Zuchthaus und 200 Mark
Gelöſtrafe. Der Vorſitzende führte aus, daß
die Angeklagten auskömmliche Gehälter gehabt
hätten, aber durch einen leichten Lebenswandel
ſeien ſie auf die ſchiefe Bahn geraten. Fort-
geſetzte Unterſchlagung und Beiſeiteſchaffung
amtlicher Gelder ſei erwieſen, ebenſo Akten-
beſeitigung.

Der Hund ſchützt den toten Herrn.
Schönebeck. Einen tragiſchen Tod erlitt der

Handelsſchulinhaber Rich. Klebe, der am Bier
tiſch vom Herzſchlag getroffen wurde. Der Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Es war ſehr
ſchwierig, an den Toten heranzukommen, da ein
großer Schäferhund ſeinen Herrn argwöhniſch
bewachte und niemand heranließ.

Magdeborgs Waſſerkorgen.
Die Letzlinger Heide und die Oſtharztalſperren

ſollen helfen.
Magdeburg. Wie der „Amtliche preußiſche

Preſſedienſt“ mitteilt, beantwortete der
Miniſter für Volkswohlfahrt im Einvernehmen
mit dem Landwirtſchaſtsminiſter, dem Miniſter
des Jnnern und dem Finanzminiſter eine
Kleine Anfrage im preußiſchen Landtag über
die ſchlechte Waſſerverſorgung der Stadt
Magdeburg wie folgt: Magdeburg verſorgt
ſich ſeit vielen Jahren zu Trinkwaſſerzwecken
aus der Elbe. Da bei dem Fortſchreiten der
Jnduſtriealiſierung Deutſchlands die Elbe, wie
die meiſten anderen großen und kleinen
Flüſſe immer mehr Jnduſtrie- und ſtädtiſche
Abwäſſer aufnehmen muß, ſo nimmt ihre Ver-
ſchmutzung immer mehr zu und ihre Eignung
zur Hergabe von Trinkwaſſer an die Gemein-
den immer mehr ab. Hierin liegt eine gewiſſe
geſundheitliche Gefahr für die Stadt Magde-
burg, die bis heutigen Tages ihr Trinkwafſſer
noch aus der Elbe entnimmt. Das weiß ſo-
wohl die Verwaltung der Stadt Magdeburg
wie auch die Staatsregierung. Magdeburg iſt
auch dieſem Zuſtande gegenüber nicht untätig
geblieben. Schon vor dem Kriege ſind ver-
ſchiedene Pläne zur Grundwaſſerverſorgung
von Magdeburg verfolgt worden. Zu einem
Ergebnis iſt man damals nicht gekommen; die
Schwierigkeiten dabei ſind auch nicht zu ver-
kennen. Sie liegen auf landeskulturellem und
finanziellem Gebiete. Im Mai 1928 haben
Miniſterialkommiſſare der zuſtändigen Verwal-
tungen mit den zuſtändigen provinziellen und
örtlichen, ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden
unter Beteiligung der Landesanſtalt für
Waſſer-, Boden- und Lufthygiene, der Landes-
anſtalt in Magdeburg verhandelt. Zurzeit ſind
die genannten wiſſenſchaftlichen Anſtalten da-
mit beſchäftigt, ein Gutachten über die Möglich-
keit der Trinkwaſſerverſorgung Magdöeburgs
aus der Letzlinger Heide zu erſtatten. Die
Staatsforſtverwaltung hat die Erlaubnis zur
Vornahme der erforderlichen Einrichtungen
und Maßnahmen vorbereitender Art auf ihrem
Gebiete gegeben. Eine zweite Möglichkeit der

Trinkwaſſerbeſchaffung iſt in den geplanten
Oſtharztalſperren gegeben. Es iſt fraglich, ob
Magdeburg ſeinen geſamten Waſſerbedarf aus
der Letzlinger Heide decken kann., Der gege-
bene Weg dürfte vorausſichtlich in der Mit-
beteiligung der genannten Harztalſperren lie-
gen. Bis zur Umſtellung der jetzigen Mag
deburger Trinkwaſſerverſorgung bleibt nichts
anderes übrig, als das Elbewaſſer weiter zu
benutzen.

„Chineſiſche Kachtiallen.“

Wolfenbüttel. Glauben kann man's kaum, und
doch iſt es hier geſchehen Ein Fremder hat an
Vogelfreun e als chineſiſche Nachtigallen in zahl-
reichen Fällen Spatzen verkauft Der Fremde kam
hier mil einem Auto am Bahnhof an, erzählte, er
komm von einer Vogelausſtellung, habe eine
große Anzahl chineſiſcher Nachtigallen bei ſich unduſſe nun dieſe kälte'mpfindlichen Tiere ſchnell

verkaufen, da ſie wohl die lange Fahrt im Auto
nach Süddeutſchland kaum überſtehen würden. So
eine chineſiſche Nachtigall koſte ſonſt 70 bis 80 M.
aber er wolle zu jedem annehmbaren Preiſe die
niedlicher bunten Vögel abgeben. Ueberſchwäng-
lich pries er die Tiere als herrliche Sänger. Jetzt
auf der Re,ſe natürlich ſagten die Tierchen nichts
als piep, piep, aber daheim zu Hauſe im warmen
Zimmer würden ſie jeden erfreuen durch ihren
wunderbaren Geſang. So einen ſchönfarbigen,
ſangesfrohen Vogel kaufen. heiße wirklich denNruhüng ins traute Heim zaubern. Die Rede
zog. Es fanden ſich verſchiedene Käufer, die für
4 bis 5 Mark ſo einen wertvollen Vogel erſtan-
den. Lange beſichtigen gab's natürlich nicht mit
Rückſicht au, die Kälte Der Verkäufer ließ die
Tierchen gleich ſchnell da Käfige nicht vorhanden
waren, in kleine Kartons ſchlüpfen. Zu Hauſe
erlebten de Käujſer dunn ſamtlich ihre Ueber-
raſchung Die Vögel ließen nichts weiter hören
als ein klägliches piex, piep. und die ſtrahlenden
Farben verblaßten immer mehr, denn es waren
angepinſelte Spatz e i.

Dolly Peppercorn
und ihre vier Freier.

in tragikomiſcher Roman aus der Neuyorker
Geſellſchaft.

Von Erich Frieſen.
141 Fortſetzung.) (Rachdruc erboten.)
Obenauf ein feines elfenbeinfarbenes

ügen.

wo er ſteckt.
Mag ſie!

brigen.
Doch hat das unſcheinbare Kuvert

Momente ſeinen nur um einen Punkt
en Grübeleien entriſſen.

Er guckt wieder hin.
„Gute Gwendolyn murmelt

Muvert mit kräftigen, hochmütig ſteilen Schrift

Wie mechaniſch greifen Franks Finger da
nach. Wie mechaniſch auch überfliegen ſeine

Fugen die Adreſſe.
Von Lady Douglos. Sie wird ſich wundern,

Wird ſich wundern, wie all die

ihn für
kreiſen

er mitinem Hauch von Rührung in ſich hinein
Und langt nochmals nach dem Kuvert. Und

ffnet es raſch
Die wenigen Zeilen lauten:

„Lieber Freund!
Bitte mich heute abend nach dem Eden-

Theater zu begleiten. Eine Premiere findet
ſtatt. Jch erwarte Sie bereits um ſechs Uhr
zum Diner
ins Theater

Wir fahren dann zuſammen
Jm übrigen weshalb ver-

kriechen Sie ſich eigentiich? Man bekommt
Sie ja nirgends mehr zu Geſicht.

Mit Gruß
Gwendolyn Douglas.“

Unſchlüſſig dreht Frank das Billett hin und
Er hat abſolut keine Luſt, der Einladung

zu folgen. Sich den neugierigen Blicken der
ſenſationslüſternen Menge auszuſetzen. Wo-
zu? Aber zu Hauſe bleiben und ſich immer
weiter in das Netz ſeiner unheimlichen Grübe-
leien einſpinnen? Raſch ſpringt er auf. Ja,
er will gehen! All den Leuten will er zeigen,
daß er noch derſelbe iſt wie früher! Frank
Vanderbilt, der allvermögende Oelmagnat,
dem falſches Spiel nichts anhaben konnte.

XVII.
Bereits eine Viertelſtunde vor der verab-

redeten Zeit hält Frank Vanderbilts blaue
Limouſine vor Lady Douglas' Villa in der
5. Avenue.

Gwendolyn kommt ihrem Gaſt ſchon auf
der Diele entgegen. Mit ausgeſtreckten Händen
und einem frohen Ausdruck in den großen,
ſchwarzen Augen.

„Lieb von Jhnen,. daß Sie meiner Auf-
forderung Folge leiſteten! Jch habe Sie die
letzte Zeit über recht vermißt. Jch ſie bricht
ab und forſcht angſtvoll in ſeinen bleichen
Zügen. „Sie ſind nicht wohl!“

Er ſchüttelt den Kopf, ohne ſie anzuſehen.
Schweigend läßt er ſich vom Diener Ueberrock
und Hut abnehmen

Dann folgt er ihr ins Zimmer.
Mit feſtem Druck faßt ſie ſeine beiden

Hände.
„Mich täuſchen Sie nicht, lieber Freund!

Mich nicht! Sie leiden
„Geſchäftliche Unannehmlichkeiten

luſte ſucht er abzulenken.
Doch ſie wehrt erregt ab.
„Keine Ausflüchte, rankl!l Keine banale

Redensarten! Es wäre unſer beider un-
würdig. Sie ſehen aus wie ein Menſch, deſſen
Lebensmut gebrochen iſt. Und wenn Sie
Jhren Kopf auch noch ſo hoch heben. Warum
verſuchen Sie, ſich mir gegenüber zu ver-

Ver-

Stimme, fort, als er ſich unmutig abwendet.
„Jch ahne ohnehin alles, was Sie mir ver-
ſchweigen wollen. Sah es bereits ſeit langem
voraus. Sie ſind ſeit Wochen unſichtbar. Und
die geborene Peppercorn lächelt vielſagend,
ſobald man irgend eine Vermutung über Jhr
Fernbleiben äußert. Woraus unſere ſtets
liebreiche und nachſichtige Geſellſchaft ihre
Schlüſſe zieht und

„Und?“ fragt er, ſeinen Blick durchöringend
auf das dämoniſch ſchöne Frauenantlitz vor
ihm richtend „Bitte, ſprechen Sie weiter!“

und ſich zutuſchelt, die geborene Pepper-
corn ſtünde Jhrer Bewerbung um ihre Hand
ablehnend gegenüber

„Nennen wir die Sache nur gleich beim
richtigen Namen! Ohne Umſchweife!“ fällt er
mit bitterem Lachen ein. „Ja, ich hatte das
Pech, von Mrs. Millefiore einen Korb zu er-
halten. Die Geſellſchaft hat alſo wieder ein-
mal den Nagel auf den Kopf getroffen. Nur

überſchätzt ſie vielleicht den Wert dieſes zarten
Korbes. Was mich betrifft ſo kann ich dies
furchtbare Unglück wirklich noch ertragen
hahahaha!“

Sein Lachen klingt erzwungen und hohl.
Doch fragt Gwendolyn vorderhand nichts
mehr. Schweigend und den Freund nur von
der Seite ſcharf beobachtend, ſchreitet ſie an
ſeinem Arm nach dem Speiſeſaal, zu dem ſo-
eben der Diener die breite Schiebetür öffnet.

Auch während des exquiſiten kleinen Diners
ruhen ihre Blicke voll geheimer Sorge auf
ihm. Das Herz tut ihr weh, wenn ſie ſieht,
welch vergebliche Anſtrengungen er macht, um
unbefangen zu erſcheinen.

Er ißt, er trinkt er unterhält ſich, er lacht
alles wie im Traum. Während in ſeinen

Ohren unaufhörlich der aufpeitſchende Ruf nach
Rache gellt

Lady Gwendolyn Douglas iſt eine kluge
ſtellen fährt ſie mit leiſem Vorwurf in der

So verſucht ſie mit dem ihr eigenen Takt, ihn
abzulenken von dem, was momentan an ihm
frißt und ſeine Sinne ſo völlig beherrſcht.

Das Diner zu zweien iſt raſch beendet. Nun
ſitzen die beiden in einer traulichen Ecke des
hohen, getäfelten Spetſeſaals einander gegen-
über vor ſich auſ einem niedrigen, gold-
ziſelierten Tiſchchen ſtarker ſchwarzer Mokka
in winzigen Taſſen und türkiſche Zigaretten.

Frank ſtarrt, die Zigarette zwiſchen den
Fingern, finſter vor ſich hin. Gwendolyn hat
ſich in ihren Stuhl zurückgelehnt und bläſt
nachdenklich blaue Ringelwölkchen in die Luft,

„Es gibt nichts Sthöneres als hie und da eine
Zigarette philoſophiert ſie, mit den Blicken
den Wölkchen folgend. „Da weitet ſich das
Herz, und die Gedankeln ſammeln ſich. Ha,
herrlich, einer ſolchen Rauchwolke nachzu-
gucken paff „wenn das ſo dahinwir
belt paff, paff „und zerfließt paff,
paff, paff „ich möchte eigentlich wiſſen,
was jetzt in Jhrer Seele vorgeht, lieber
Freund! Sie ſind ganz verändert und hören
mir kaum zu unterbricht ſie ſich plötzlich,
indem ſie ſich zu ihm herüberbeugt und die
Hand auf ſeinen Arm legt.

Er runzelt die Brauen. Er hat abſolut keine
Luſt nach einer Unterhaltung.

Als er jedoch Gwendolyns ſprechende
dunkle Augen voll Sorge auf ſich gerichtet ſieht

da weiß er: dieſer Frau kann er vertrauen;
ſie wird ihn verſtehen, ihn nicht enttäuſchen.

Und er ſchüttet ihr ſein Herz aus. Ohne
Vorbehalt. Obgleich er weiß, daß ſie darunter
leiden muß

Frank fühlt, wie unter ihrem verſtändnis-
vollen Blick ſeine Erregung ſchwindet. Wie
er ruhiger wird und ſeine zuerſt noch hie und
da aufbäumende Empörung ſich befänftigt.

Sie unterbricht ihn mit keinem Wort, mit
Frau. Und ſie liebt den Mann da neben ihr. keiner Geſte. Nur noch um einen Hauch
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Ferkelpreiſe.

en. Auf dem Ferkelmarkt wareng

35 Stück Saugſchweine angeſahren. Der Preibetrug je Paar 40--47 Mark. Peets

Treibjagden.
Braunsroda b. E. 11 Haſen. Schützen warennicht g. vorhanden, es dingen s viele

Se durch. RBorgau. 2 Rehe, 1 Fuchs und 1 Faſan.,Herr Lehrer Ehrhardt, Braunsroda, gette
Glück, beide Rehe und den Fuchs zu erlegen.

Wiſchroda. 6 Rehe und 2 Haſen.
Burg- und Niederholzhauſen gemeinſamneTreibjagd. Ergebnis: 51 Halen, etliche Kaninchen.

Im Schneeſturm er roren.
Sberwieſent ha Im Keilberggebiet wurde

ein junger Skifahrer tot aufgefunden Er hatte
allein einen Ausflug unternommen und war
bei einem Hindernis ſo unglücklich geſtürzt,
daß er ein Bein brach und ſich nicht fortbe-
wegen konnte. Jn das unwegſame Gebiet
kamen auch keine anderen Menſchen hin, und
ſo verhallten ſeine Hilferufe ungehört. Jn
der Nacht iſt er dann erfroren.

Könnern. (Bei der Saalebrücken-
verpachtung) war der Fuhrherr Kornetzky
mit 9000 Mark Beſtbietender.

Könnern. (Eine der älteſten Perfo-
nen unſeres Ortes.) Frau Rentenempfän-
gerin Giehm ſtarb im Alter von 91 Jahren.

Gröſt. Goldene Hochzeit.) Dem hoch-
betagten, allgemein geachteten Ehepaar Land-
wirt Ernſt Schöppe und Frau wurden zur
Goldhochzeit am Freitag zahlreiche Beweiſe der
Verehrung dargebracht. So geleitete es der
geſamte Gemeindekirchenrat und zahlreiche
Freunde zur Einſegnung in die Kirche, wo die
Schuljugend ſang, und dem Paar eine Erinne-
rungsmünze des Konſiſtoriums überreicht
wurde. Der Kriegerverein ehrte das Paar,
da der Jubilar ſein langjähriger Vorſitzender
war, durch ein Ständchen und ein Feſtgeſchenk
Der Reichskriegerbund überſandte ein Bild
unſeres oberſten Heerführers und Reichs-
präſidenten. Abends wurde im Ratzſchen Gaſt
hef gefeiert. Das Jubelpaar tanzte noch
wacker mit.
Siersleben. (Glatteis.) Die Rentnerin
Schneemann, Thoudorſer Straße, fiel infolge
der Glätte“ auf der Straße vor ihrem Hauſe
derart hin, daß ſie für mehrere Tage die
Sprache verlor. Aus gleicher Urſache erlitt die
Ehefrau Machemehl in ihrem Hofe einen ſchlim-
S r rn und die Frau Henſe einen
Armbruch.

Pohritzſch. (Es hätte ſchlimmer ſein
können.) Ein von Halle kommendes Auto
vog in den Weg nach Pohritzſch ein. Jnſolge
der Glätte rutſchte der vollbeſetzte Wagen in
den Straßengraben. Nur mit fremder Hilfe
konnte der Wagen wieder flott gemacht werden.
Die Jnſaſſen kamen bei der unfreiwilligen
Rutſchpartie mit geringfügigen Verletzungen
und dem Schrecken davon.

Siebigerode. (Hindenburg als Pate.)
Ehrenpatenſchaft beim achten Kinde des Berg-
manns Otto Zinke hat Reichspräſident von
Hindenburg übernommen. Als zweiter und
dritter Pate werden genannt die Herren von
der Recke, Schloßherr auf Burg Mansfeld und
Gutsbeſitzer Beyſe in Annarode.
Siebigerode. (Hufſchlag.) Von einem aus-
chlagenden Pferde wurde der Kaufmann Her-

mann Heinrich ſo ſchaer am Kopfe verletzt, daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Esiſt dies der dritte ähnliche Soll in dieſer Familie.

Der älteſte Sohn wurde vor Jahren von einem
Henghk erſchlagen. Jm zweiten Fall erlitt der
heute Verletzte vom gleichen Hengſt einen der-
artigen Tritt an den Kopf, daß ihm die Schädel-
decke durchſchlagen wurde.

Artern. (Motorſpritze) Die Stadt
Artern iſt der erſte Ort im Kreiſe Sauger-
hauſen, der jetzt im Beſitz einer Motorſpritze
iſt. Die Prüfung und Abnahme fand am
23. Januar durch Feuerlöſchdirektor Scholz
aus Magdeburg ſtatt.

bleicher wird ſie. je weiter er in ſeiner Er-
zählung kommt. Und in ihren Augen blitzt es
unheilverkündend.

Jetzt hat er ſeinen Bericht beendet und lehnt
ſich, bitter auflachend, in ſeinen Stuhl zurück.

„Komiſch, wie? Sich von ſolch einer Frau
übertölpeln zu laſſen!“

„Jch finde nichts Komiſches dabei. Eher
etwas Tragiſches. Ein Mann wie Sie, der die
höchſten Anſprüche an ein Weib ſtellen kann

und derart hereinfiel. Direkt tragiko-
miſch! Hahahaha!“

„Sie ſollten reiſen, lieber Freund. Andere
Luft, andere Eindrücke

„Vielleicht ſpäter. Erſt muß ich über die
ganze erbärmliche Sache hinwegkommen. Sie
werden mir dabei helfen, Gwendolyn. Jch
weiß es.“

„Sicher. So weit es in meiner Macht ſteht.“
Sie blickt auf ihre Armbanduhr.
„Uebrigens höchſte Zeit. Sonſt verſäumen

wir den Anfang des Stückes. Es ſoll ſehr
intereſſant ſein! Pſychologiſch intereſſant

„Wie heißt es?“
„Eine ſeltſame Rache! Oder ſo etwas

ähnliches. Na, wir werden ja ſehen! Jetzt
kommen Siel!“

XVIII.
Das Stück hat bereits angefangen, als

Lady Douglas mit ihrem Kavalier ihre Loge
betritt.

Der Zuſchauerraum iſt faſt ganz dunkel.
Gelangweilt lehnt Frank Vanderbilt ſich in

ſeinen Seſſel zurück.
Wie gleichgültig iſt ihm die ganze Sache!

Das Publikum da unten. Die banale Hand-
lung auf der Bühne. Ein Tölpel von Lieb-
haber dazu braucht man nicht ins
Theater zu gehen

Gwendolyn jedoch ſcheint von den Vor-
gängen auf der Bühne gefeſſelt zu ſein. Auf-
merkſam lauſcht ſie den hochtönenden Worten,

Die Spiele des letzten Sonntags blieben frei von
Ueberraſchungen, obwohl man ſie gerade ſowohl von
Seiten der hieſigen 99er, als auch von der mächti
aufſtrebenden halliſchen Favoritmannſchaft in da
Bereich der Möglichkeit gezogen hatte. Die Tradition,
die bisher kaum eines derartigen prickelnden Bei-
geſchmackes entbehrte, iſt ſich demnach, wie es ſcheint,
ſelbſt untreu geworden. Jm Allgemeinintereſſe darf
man darüber nur froh ſein; denn, was ſollte werden,
wenn bis zum letztbefriſteten Terinin, am 18. Februar.
der Saalegau ſeinen Meiſter nicht nennen könnte? Noch
iſt die Lage nicht klar genug, da ſpäter eintretende
Niederlagen eines der gegenwärtigen Meiſterkandidaten
alle wohlgemeinten Berechnungen noch über den Haufen
werfen können. Favorit, Sportfreunde und 98-Halle, die
durchweg noch gegen Wacker oder Boruſſia anzutreten
haben, ſind zu ſolchen Seitenhieben wohl imſtande!
Zunächſt aber ſoll der kommende Sonntag die erſehnte
Vorentſcheidung herbeiführen, wo

Wacker und Boruſſia
um Vorſchlußlorbeeren ringen. Dieſer Kampf ſteht
zweifellos im Brennpunkt der diesjährigen Meiſter-
fſchaftsepoche. Der Sieger iſt kaum vorauszuſehen!

Jm Mittelfeld der Tabelle nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang. Favoxit, 99 und Sportfreunde liebäu jeln
auf den driſten Tabellenplatz. Es wird dieſem Drei-
geſtirn noch manchen Schweißtropfen koſten, bevor ſie
ſich oben ſo recht in Sicherheit wiegen können. Neben
Halle96 mit 8 Pluspunkten weiſen die folgenden drei
der Tabelle kurioſerweiſe jeweils ſechs Pluspunkte auf.
Dieſes Quartett ſelbſt wird noch außerordentlich dazu
beitragen, das Bild der Tabelle mit jedem Spieltag
anders zu tönen! Am Ende aber kämpft Eintracht mit

We imeiſterſchaften im Eiskunſt!au'.
Sieben Damen und elf Paare in Budapeſt.
Nach Erledigung der Wettkämpfe um die

Europameiſterſchaft im Eishockeyſpiel findet die
Budapeſter Eisſportwoche am Sonna end und
Sonntag mit den Weltmeiſterſchaften im Kunſt
lauf für Damen und Paare ihren Abſchluß. Die
jugendliche Weltmeiſterin Sonja Henie, Nor-
wegen, wird wohl gegenüber den vier Wiener
Damen Fritzi Burger, Melitta Brunner, Jlſe
Hornung und r Kubitſchek, ſowie Frau Veſela,
Prag, und Frl Yvonne Deligne, Bealgien, keine
allzu große Mühe haben ihren Titel zu ver
teidigen.

Für die Paarlauf-Weltmeiſterſchaft wurden
elf Meldungen abgegeben. Die vorjährigen
Weltmeiſter und Olympiaſieger Frl. A. Joly-
Brunet (Frankreich) haben in erſter Linie die
Gegnerſchaft des Wiener Paares Frl Scholz-
Kaiſer zu fürchten. Aus der Donauſtadt ſind
weiter Frl. Brunner-Wrede und Frl.
haltingen-Dr Preiſecker zur Stelle, aus Deutſch
land haben ſich das Meiſterpaar gut Kishauer-
Gaſte (Berlen) und die Bayern Frl. Schwendt-
bauer-Aichinger gemeldet aus der Tſchechoſlowa-
kei kommen Frau Veſela-Vaſly (Prag) und das
Ehepaar Hoppe (Troppau), dazu geſellen ſich noch
drei ungariſche Paare.

Haupſgoau'ag des Dden'malgaues
des Bundes Deut cher Rad 'ahrer.

Ein äußerſt guter Beſuch von Vertretern der
Bezirke Wittenberg, Halle und Anhalt mit 1068
Stimmen und 8 Einzelfahrer war zu verzeichnen,
als der 1 Gauvorſitzende, Herr Liebezeit, den dies
jährigen Hauptgautag in Bitterfeld eröffnete.
Die umfangreiche Tagesordnung wickelte ſich trotz
ſchwieriger Punkte glatt ab.

Aus den Berichten des Vorſtandes war zu ent
nehmen, daß durchweg reichliche und von Erfolgen
gekrönte Arbeit geleiſtet wurde, was auch zur

Wer wird Saalegau Meiſter Zur LigaTabelle!

Vor großen Fragen.
Wer wird Derby Sieger

dem Mute der Verzweiflung, ohne einen Schritt Boden
zu gewinnen. Nachſtehende Ueberſicht zur Jlluſtration

Liga-Tabelle.
Verein Spiele gew. unentſch. verl Tore Punkte

r

Wacker 11 10 1 354:20 21: 1Boruſſia 11 9 2 42:14 20: 2Favorit 13 8 2 3 18: 899- Merſeburg 12 7 S 5 38:28 4:10
Sportfreunde 11 6 S 5 46:34 12:10
VfL. 96, Halle 11 4 S 7 24:37 8214Sportv. 98 10 2 2 6 30:31 614PfL. Me. 10 2 2 6 24:33 6214Ammendorf 12 2 2 s 19:51 6:18
Eintracht 11 S 1 10 25:59 1:21
Gegenprobe 112 50 12 50 341:341 112:112

In der l1beKlaſſe ſind weſentliche Veränderungen
nicht erfolgt Eine Tabelle veröffentlichen wir deshalb
erſt nach dem nächſten Svpieltag.

Und das derby?
Die Anſetzung dieſes Kampfes wirkte recht über

raſchend! Jn aller Eile rüſtet man im Lager unſerer
beiden Ligavertreter, um eine Kampftruppe zu mobili
ſieren, die des Vertrauens würdig iſt! m Vorſpiel
erkämpften die 99er einen rer Sieg! er Vſv. hat
dieſe Niederlage noch nicht verſchmerzt und ſinnt auf

Wie es enden wird, iſt heute kaum voraus-Revanche.
Sicher iſt, daß dieſes Treffen kaum wiederzuſehen

einer der Parteien einen ſo hohen Sieg einbringen
wird, daß man vielmehr diesmal um jede Handbreit
Boden ringt! Dieſe Umſtände ſollten dem bevorſtehen
den „Derby“ wiederum eine außergewöhnliche Zug-
kraft verleihen.

Folge hatte, daß der Geſamtvorſtand mit Aus-
nahme des Jugendleiters wiedergewählt wurde.
ür das letztere Amt wurde Herr Lauricch,
alle, vorgeſchlagen und gewählt. Jn bewegten
orten wurden den Herren Jubilaren Ernſt

Specht. Deſſau, Max Conrad, Halle, und Paul
Grund, Jeßnitz, für ihre 40jährige Treue zum
Bunde die Ehrenurkunde nebſt Jubiläumsnadel
überreicht, ebenſo dem 25jährigen Jubilar, Herrn
Beuthez; haben doch dieſe Pioniere den Rad
ſport ſchon gepflegt, als er noch in den Kinder-
ſchuhen ſteckte.

Beſonders bemerkenswert iſt, daß der Jugend
größere Aufmerkſamkeit e werden ſoll und
die Vereine eine beträchtliche Erhöhung des Etats
für Jugendpflege zuſtimmten, der ſonſt in allen
Teilen angenommen wurde. Es finden wieder
drei Wanderfahrten ſtatt, von denen eine nach
Bad Schmiedeberg, eine nach dem Harz in Ge-
meinſchaft mit dem alten Gau 18 (Magdeburg)
und Kyffhäuſergau gefahren werden oll, während
die dritte dem Vorſtand zur Beſtimmung über-
tragen wurde. Der Terminkalender wurde feſt-
gelegt und nach Erledigung der verſchiedenſten
Anträge wurde die Tagung geſchloſſen mit dem
üblichen All Hein auſ Vaterland, Bund und Gau.

Um Schmelings Litel.
Bekanntlich hat die Jnternationale Boxunion

von den vier Bewerbern um die Europameiſter-
W im Halbſchwergewicht nur den Jtaliener

ichele Bonaglig und den Belgier Jack Etienne
berückſichtigt. Dieſes Treffen iſt jetzt perfekt ge-
worden Bonaglig und Etienne werden am
10. rn im Ring des Mailänder Sport-
palaſktes um das Erbe Max Schmelings ſtreiten.

Kurze Sportſchau.
Die Vorrundenſpiele zur weſtdeutſchen S och
rer ſahen die Univerſität Bonnmit 4:0 über die Techniſche Hochſchule Aachen und

die Univexſität Köln mit den
über die

Ein kreisoffenes Juge

Es ſind n peehn
und weiblich
zum Teil außerordentlich ſtark beſetzt ſind.

19. Februar in Neaper ſtattfindenden Fech
Akademie erhalten

Redo RNadi und dem, ungariſchen
von Terſtianſki bildet Anſchließend daran ſoll

am 22. Februar in Turin ihre Kunſt zeigen.

Amtliches aus dem Saalegar
Verbindliche Mitteilungen.

Die Junioren Kurt Stuck (VfR. W
und Ernſt Dietrich (Sp V. Giebichenſtein

Lehnig (Sp V Giebichenſtein) wird
Dezember 1928, verſuchsweiſe

dem Jugendbetrieb aus und unterſtehen den a
gemeinen Satzungen.

Wiſſen Sie ſchon das Keueſte?

Von einer Neuyorker Sportsdame u
Philantropin, Florence Brooks Aten ſind Prei

worden.

Jnfolge der immer mehr überhand nehmend
Jagden auf Großwild in Afrika haben ſich, w
mehrere Reiſende allen Ernſtes behaupten,
Löwen das verräteriſche Brüllen abgewöhnt.

Eine amerikaniſche Erfindung iſt das e
triſche Chormädchen Das heißt: richtige, lebe
Chormädchen markieren durch ſchöne Mun
bewegungen den Geſang, der aber in Wirklichkt
von einem
apparat herrührt.

Jn Trient lebte ein Bettler, Degaſperi, der f
infolge der Kälte entſchließen mußte, eine a
ehrwürdige Bettlade zu zerſchlagen, um Holz zHeizen zu haben Wie erſtaunte er kür ig,

aus einem der Holzbeine beim Zerſpalten
Napoleond'or kollerten.

Neuyorker Augenärzte haben (wohl zum erſt
Male in der Geſchichte der Chiurgie) die Uehe
tragung einer menſchlichen Hornhaut auf das A
eines anderen vom Star befallenen Menſch
anſcheinend mit Erfolg durchgeführt.

t

Lord Dawton, der engliſche Leibarzt, hat
ein Telegramm nach Tanganika weiterzugebeJedoch auf der äntenſtehe tauchte plötzli
eine Löwenfamilie auf, fünf Tiere, die die Stre
wie eine Mauer verſperrten und dem here
nahenden Auto, des mit Vollgas drauflos fuh
erſt im letzten Augenblid Platz machten.

e

Auf einer Auktion in London wurden
fünf handſchriftliche Seiten von Dickens n
weniger als 7500 Pfund Sterling bezahlt.

Die neuen Zeiger für die Turmuhr der
Peterskirche Zürich haben je eine Länge v
reichlich fünf Metern (5,73 Meter und 5,07 Met

Die Reichsbahn erwägt, nach amerikaniſcht
und engliſchem Vorbild eigene Kulturabteilung
5 errichten, die als Film- und Rundfunk-V
ührungen in den Warteſälen den Reiſenden

Zeit vertreiben.

kürzlich eine Ladung von 72 Millionen St
Eiern nach Leith.

die wie leerer Schall an Franks Ohr vorbei-
gehen

Der Vorhang fällt. Donnernder Applaus.
Blendendes elektriſches Licht zuckt auf.

Mit einem faſt hörbaren Ruck ſpringt
Frank empor und will ſich in den Hintergrund
zurückziehen. Denn in der Loge gegenüber
ſitzt ſie Dolly Millefiore. Lady Gwendolyn
Douglas aber legt lächelnd die Hand auf ſeinen
Arm und bedeutet ihm, wieder Platz zu
nehmen.

„Wollen Sie auskhkeifen? Fürchten Sie
ſich

„Nein. Aber
„Was aber
„Jch kann ihren Anblick nicht extragen.

Drüben ſehen Sie doch!“
„Jch weiß. Grade deshalb!

Frau triumphieren
Er ſchüttelt den Kopf. Und nimmt wieder

neben Lady Douglas Platz.
Er will nicht hinübergucken. Bekommt es

aber nicht fertig. Jmmer wieder ſchweift ſein
Blick hin, während er ſcheinbar auf Gwen-
dolyns Fragen und Antworten eingeht.

Und eine Wut packt ihn plötzlich wieder
eine Wut

„Räche dich! Räche dich!!“
Ein Grauen überläuft ihn.
Kann er ſie denn noch immer nicht los-

werden, dieſe fürchterlichen Worte? Haben ſie
ſich bereits feſt eingegraben in ſein Hirn?

„Räche dich! Räche dich!!“
Er faßt ſich an den Kopf. Jetzt erſt merkt

er, daß die Worte nicht ſeinem Hirn ent-
ſprangen. Sondern daß der Held dort auf der
Bühne ſie in tödlichem Haß wegen verſchmäh-
ter Liebe ausruft.

Und lebhaftes Intereſſe zuckt in ihm auf.
Als der Vorhang zum zweitenmal fällt, iſt

die Starre aus Franks Zügen gewichen.

Soll dieſe

„Was halten Sie von dem Stück?“ fragt er
mit verhaltenem Atem ſeine Nachbarin, die
mit grübleriſcher Miene, in ihren Seſſel
zurückgelehnt, da ſitzt.

„Es iſt der Wirklichkeit entnommen und
deshalb packend.“

„Aber die Heldin? Verbdient ſie die furcht-
bare Strafe die der Held über ſie verhängt?“

„Zweifellos.“
Beider Augen begegnen ſich in einem langen

fragende Blick, der gleichzeitig die Antwort
in ſich ſchließt.

Während des letzten Aktes verhalten
e ndoton und Frank ſich auffallend ſchweig-
am.

Jhr ganzes Sinnen ſcheint von einem ein-
zigen Gedanken beherrſcht zu ſein

Zum letztenmal iſt der Vorhang gefallen.
Das enthuſiasmierte Publikum raſt, tobt,
brüllt. Jmmer wieder muß der Vorhang
ſteigen. Jmmer wieder müſſen Autor und
Darſteller ſich der beifallswütigen Menge
zeigen.

Auch Dolly Millefiore klatſcht wie beſeſſen
Keine Ahnung davon dämmert in ihr auf, daß
dieſes Stück entſcheidend auf ihr Schickſal ein
wirken ſoll.

Lady Gwendolyn und Frank Vanderbilt be-
teiligen ſich nicht an dem Applaus. Sie haben
ſofort ihre Plätze verlaſſen und ſich in den
Hintergrund ihrer Loge zurückgezogen. Wo
Frank der Lady den mit Hermelin verbrämten
Abendmantel um die Schultern legt.

Und nochmals treffen ſich beider Blicke.
Und plötzlich faßt der Mann die Hand ber

Frau und führt ſie an ſeine Lippen.
„Jch glaube, niemand auf der Welt fühlt

ſo treu für mich, wie Sie, Gwendolyn!“ flüſtert
er bewegt. „Habe ich recht

Feſt und ohne jede Ziererei blickt ſie ihm in
die Augen. Und ihre ſtolzen Livpen umſpielt
ein weiches, hingebendes Lächeln,

„Ja, Frank, Sie haben recht.“
„Jch weiß es ſeit heute abend. Denn

las in Jhren Augen denſelben Gedanken, d
ich hatte. Dieſes Gleichempfinden kann n
völliges Loslöſen von der eigenen Perſon ſe
Völliges Aufgehen in einem andern Weſe

Sie nickt. Und ſchreitet an ſeinem Arm
teppichbelegte breite Treppe hinab. 9h
Hände ſind eiskalt. Die ſeinen brennen w
Feuer.

Beim Betreten des Foyers begegnen
Mrs. Millefiore, die, eingehüllt in einen net
verbrämten purpurroten
umringt von ihrer Anbeterſchar, vorbeirauſch

Sie lächelt gerade über ihren Orchidee
ſtrauß hinweg dem beglückten Johny Dar
zu. Ein Lächeln, das etwas ſpöttiſches a
nimmt, als Dolly den Oelmagnaten und ſei
Begleiterin bemerkt.

Konventionell höfliche,
beugungen.
Begrüßung

Damit iſt man aneinander vorbei.
Aber der Stachel ſitzt.

gegenſeitige V

barmherziger Zug gräbt ſich in Fran
finſteres Geſicht.

Jetzt iſt er wieder er ſelbſt. Ganz O
magnat. Ganz Dollarkönig.

Lady Douglas aber flieht in dieſer N
der Schlaf. Ruhelos wandelt ſie durch
hohen Räume ihres Palaſtes.
Kopf erhoben.
in den dunklen Augen.
Lächeln auf den Lippen

XIX
Mrs. Peppercorn, die Monat auf Mo

verrinnen ſieht, ohne einen für die zZukur
ihrer Tochter realen Hintergrund, iſt wied
flott dabei, Dolly das Wünſchenswerte ein

baldigen Verheiratung klar zu machen.
For ung ktolat.)

leichen Ergehu
niverſität Münſter erfolgreich.

eſt veranſtaltet dGau 3 im Kreiſe 1 des Deutſchen Schwing]
verbandes am 3 e im Stadtbad Spandag

ettbewerbe für die männlich
ugend eusgeſchrieben worden, di

Erwin Casmit hat eine Einladung zu der

deren MetaSäbelmatch zwiſchen dem Pro eſſionalweltmeiſt

n 5dann Casmir und andere berühmte Fechter n

Wanslebe

werden ab 23 Dezember 1928 für untere Herre
mannſchaften freigegeben. Die Sug endlich e

für die Dame
tklaſſe freigegeben Die Jugendlichen a

Scherf. Böttger.

im Geſamtwerte von 6000 Dollar, alſo etwa 2506
Mark, für eine neue Nationalhymne ausgeſch

klongreinen Elektro-Grammophe

Ein franzöſiſcher Dampfer „Glacière“, brach

Brokatmantel uß

Kalte Blicke, ohne ein Wort d

Und ein harter,

Den ſtolß
Ein triumphierendes Blitz

Und ein grauſanß
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Günſtiger AEG.Fbſchluß.
30 Prozent Gewinnſteigerung nach faſt ver
doppelten Abſchreibungen. Beträchtliche Jn-
veſtierungen. Wieder 8 Prozent Dividende.

Schon aus dem kürzlich veröffentlichten Ab-
ſchlußkommuniqué der A. E. G. ging hervor,
daß der erſtmals offiziell angegebene
Umſatz im Geſchäftsjahr 1927/28 denjenigen
des Vorjahres um rund 100 Mill. M. über-
troffen hat und etwa 500 Millionen Mark er
reichte. Der jetzt W gteger e Geſchäftsbericht
läßt die entſprechende Geſchäftserwei-
terung auf faſt ſämtlichen Abſchlußkonten
erkennen. Es ergibt ſich ein Reingewinn von
16,50 Mill. M gegen 12,35 Mill. M. im Vor-
jahre, nachdem der Geſchäftsgewinn um faſt
8 Mill. M. geſtiegen iſt, und die Abſchreibungen
auf die Anlagen und das Disagio der Amerika-
anleihe mit 9,13 Mill M. (5,4) faſt die do p-
pelte Höhe erreicht haben. Zur Verteilung
gelangen wieder 6 Prozent Dividende auf die
Vorzugsaktien im Betrage von 17,5 Mill. M.
mit 1,050 Mill. M., 5 Prozent Dividende auf
die 18,75 Mill. Vorzugsaktien Lit. B. mit
937 500 M. und 8 Prozent auf 145 161 600 M.
Stammaktien mit 11 612 928 M. Das günſtige
Ergebnis iſt dem Ausbau der Fabrikations-
ſtätten zu verdanken, die ohne weſentliche Er-
höhung der Belegſchaftszahlen die erwähnte
Umſatzſteigerung geſtatteten. Die Geſamt-
leiſtung der im Geſchäftsjahre abgelieferten
und noch in Arbeit befindlichen Turbinenſätze
überſchreitet 1 Million Kilowatt.

Jn der Bilanz ſind Kontokorrentguthaben
mit 201,31 150,88) Mill. M. am ſtärkſten
geſtiegen, darunter beſonders Bankguthaben
(nach Abzug der Bankſchulden) und Außen-
ſtände bei Filialen. Vorräte erſcheinen eben-
falls bedeutend höher (93 gegen 66 Mill.
Eigene Geſellſchaften, Beteiligungen und Wert-
papiere ſind neu gegliedert und zeigen rund
12 Mill. RM. Neuinveſtierungen. Das Ge-
häudekonto läßt Zugänge von rund 816 Mill.
Reichsmark erkennen. Geſchäftstätigkeit und
Auftragseingang im neuen Geſchäfts
fahr ſeien zufriedenſtellend. Generalver-
ſammlung am 22. Februar in Berlin.

Die Forderungen der deutſchen
Bauernſchoft.

Am 29. und 30 Januar fand im Gebäude
des Reichsrates die Vertretertagung der Deut-
ſchen Bauernſchaft ſtatt, die ſich do mit
der Neuregelung der i atzverhältreis- und Ab
niſſe für landwirtſchaftliche Produkte befaßte
In der hierzu gefaßten Entſchließung heißt es
Wir fordern vom Staate die Einleitung einer
Wirtſchaftspolitik, deren Ziel es iſt, zur Stärkung
der Landwirtſchaft und zur Verbeſſerung der
deutſchen Handelsbilanz den Jnlandsbedarf an
Agarprodukten in erſter Linie aus der Jnlands-
produktion zu decken. Zu dieſem Zwecke iſt
die Einfuhr aller derjenigen Erzeugniſſe, die in
ausreichender Menge und Beſchaffenheit im Jn-

lande hergeſtellt werden, zu erſchweren.
Zu den einzelnen Forderungen der Deutſchen
Bauernſchaft gehören:

1. Zuſammenfaſſung der beſtehenden großen
land wirtſchaftlichen Kreditinſtitute zu einer
Zentralanſtalt, in der das Zentralinſtitut
für Perſonalkredit und Abſatzweſen, das Zentral-
inſtitut land wirtſchaftlichen Realkredit und
Beſitzbefeſtigung, das Zentralinſtitut für Siede-
lung und Bodenverbeſſerung unter gemeinſamer
Geſamtleitung im einzelnen ſelbſtändig ihre
Aufgaben erfüllen.

2. Bildung regionaler milch wirtſchaft
licher Organiſationen, in denen die
milch wirtſchaftlichen Belieferungs- und Ver-
arbeitungseinrichtungen zuſammenzufaſſen ſind

3. Auf dem Gebiete des Viehabſatze s
ſind die vorhandenen Organiſationen aus-
zubauen und mit den gleichen Aufgaben zu be
trauen

4. Einrichtung einer Zentralſtelle für
Getreidebewirtſchaftung, die die Auf-
gabe hat, ohne Ausſchaltung des inländiſchenGetreidehandels bei intändiſchem Ueberangebot

regelnd einzugreifen und die Wirkung
der Weltmarktpreisſchwankungen auf die deut-
ſchen Getreidepreiſe abzumildern.

5. Beſeitigung der Umſatzſteuererleich
terungen, die der Jmport der ausländiſchen

Bei einem Empfang machte der General-
direktor der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
Dr. Dorpmüller ausführliche Mitteilungen über
die Lage der Deutſchen Reichsbahn, denen u. a.
zu entnehmen iſt: Die Einnahmen der Reichs
bahn haben ſich ſeit 1925 gut entwickelt.

Das Jahr 1928 wird vorausſichtlich mit
5140 Millionen RM. abſchließen. Das be
deuket eine Steigerung von 10 Prozent inner-
halb von drei Jahren.
Das Verhältnis der Ausgaben zu den Ein-

nahmen, die ſogenannte Betriebszahl, iſt aber
trotz ſteigender Einnahmen mit 82 Prozent
gleich geblieben. Obgleich die Kopfzahl in den
Jahren 1925 bis 1928 um 32 298 Köpfe ge
ſunken iſt, ſind die perſönlichen Ausgaben im
gleichen Zeitraum um 18 Prozent geſtiegen, die
Sachausgaben hingegen nicht. Bei dieſer Ein-
ſchränkung der ſächlichen Ausgaben iſt noch zu
bedenken, daß noch erhebliche Kriegs-
ſchädennachgeholt werden müſſen,
von denen der Oberbau noch acht Jahre jährlich
70 Millionen, die Hochbauten und Sicherungs-
anlagen fünf Jahre lang jährlich 30 Millionen,
die Brücken fünf Jahre lang 50 Millionen und
die Verbeſſerung an Fahrzeugen jährlich 100
Millionen erfordern. Die Betriebsſicherheit iſt
in einem Maße gewaährleiſtet, wie es billiger
weiſe von einem öffentlichen Verkehrsunter-
nehmen verlangt werden kann.

Wir ſtehen 1929 vor einem ſchweren Jahr,
ebenſo wie die geſamte deutſche Wirtſchaft. Jch
glaube, wenn eine Verwaltung in der Ratio-
naliſierung vorangegangen iſt, dann ſind wir es.
Die Möglichkeiten, große Erſparniſſe zu machen,

ſind jedoch nahezu erſchöpft.

Gewiß, die Rationaliſierung wird niemals auf-
hören, aber die Zeit iſt vorbei, wo eine einzelne
Rationaliſierungsmaßnahme Beträge in Höhe
von 50 bis 100 Millionen im Jahr einbrachte.
Obgleich wir ſchon 19 Werkſtätten und 48 Werk-
ſtättenabteilungen geſchloſſen haben, es können
und müſſen noch weitere geſchloſſen werden. Es
iſt auch nicht zu vertreten, daß wir 30 Reich s-
bahndirektionen haben, von denen die
größte zehnmal ſo groß iſt als die kleinſte. Will
man aber einer Stadt ihre Direktion nehmen,
ſo wachſen die Widerſtände ins Gewaltige.
Hier iſt aber ein Zuſammenwirken mit den
Reſſorts der Reichs- und Länderregierungen
erforderlich, damit nicht etwa durch Häufung
der Erſparnißmaßnahmen eine Stadt zum Er-
liegen kommt. Unſere Direktionsgrenzen ent-
ſprechen vielfach nicht mehr den Wirtſchafts-
gebieten. Auch dieſe Mißſtimmigkeiten er-
warten ihre Beſeitigung.

Jm Jahre 1913 betrug die Penſionslaſt der
Reichsbahn 121 Millionen. Sorgfältige Er-
mittlungen unter Hinzuziehung von verſiche-

Dorpmüller über die Lage der Reichsbahn.
Die Anleihenot. Drückende Penſionslaſten. Gegen die Vorrechte des Automobils.

rungsmathematiſchen Sachverſtändigen haben
ergeben, daß die bis jetzt etwa

471 Millionen betragende Penſionslaſt
noch weiter ſteigt, und zwar bis zum Jahre
1946, wo ſie ihren Höhepunkt mit etwa 595
Millionen erreicht. Das bedeutet alſo eine
weitere Steigerung der Penſionslaſt um 124
Millionen und auf 50 Prozent des Gehaltes.
Die Urſache dieſer Steigerung liegt in der Vor-
kriegszeit.

Nach einer eingehenden Darſtellung der
Finanzvolitik der Reichsbahn, unter beſonderer
Berückſichtigung des Kreditweſens und der
Tar?fgeſtaltung, ſowie der durch die Ueberalte-
rung des Perſonals und die Konkurrenz
des Kraftwagenverkehrs entſtehen-
den Nachteile kam Generaldirektor Dorpmüller
zu dem Ergebnis, daß die nächſten fünf Jahre
für die Reichsbahn in finanzieller Hinſicht be-
ſonders kritiſch ſein werden, und ſchloß hieran
die folgenden

Forderungen:
Wir werden dieſe ſchwere Periode zuſammen

mit unſerem Perſonal überwinden:
wenn wir recht bald langfriſtige An-

leihen zu erträglichen Bedingungen be-
kommen,

wenn uns die kommenden Reviſionsverhand
lungen über die uns auferlegten
Laſten Erleichte rungen gewähren,

wenn wir in unſeren Rationaliſie-
rungsplänen nicht gehemmt werden,

Verkehrsmitteln unter gleichen Laſten
und gleichen Rechten freigegeben wird,

wenn die deutſche Oeffentlichkeit mehr
Verſtänd nis dafür hat, daß wir nicht
mehr die reiche Verwaltung der Vorkriegs-
zeit ſind und uns in der Ausſtattung unſerer
Bahnanlagen einer größeren Beſcheidenheit
befleißigen müſſen,

wenn Reichstag, Perſonalvertretung und
Schiedsrichter ihre Forderungen für
das Perſonal den finanziellen Möglich-
keiten anpaſſen.

Genera'ver ammlungen.
1. Februar.

Zuckerraffinerie Tangermünde Fr. Meyers
Sohn A.-G., Tangermünde Ord. in Berlin,
nachm. 4.30 Uhr, Behrenſtr 33.

„Ceres“ Hagelverſicherungsgeſellſchaft a. G.,
Berlin Ord. in Berlin, 12.380 Uhr, Martin-
Luther-Straße 24.

2. Febrnar.
Deutſche Babcock u Wilecux-Dampffkeſſel-

Werke A.-G., Berlin. Ord. in Berlin, mittags
12.30 Uhr. Continental-Hotel.

Hypothekenbank, Hamburg. Ord. in Ham-
burg.

Argrarprodukte gegenüber dem in
ländiſchen Handel heute genießt.

Vorkurse der Berliner Börse vom 351. Januar
Ablösung 21 2.07 nut tssener Stein Loewe Ludw. 244,50 2aroti 202.,00do. 53.67 adlerwerke S58.50 Fahihbeeg List Lorenz 1172,50 Sheidemantelam. Neubete 13 o A k. O I76,25 Farbemndustrie 255, 25 Mannesmann 127. Schies Bg Z. e

tiapag 128, 00 Acchaftentg. Feldmühle 221,00 Manstelo 3.78 do. GHeuth. Sclamd tlochbahn Augsb.-Nürnb, 2 fFelten Guilie Max Utte 190 et do. Gr Wo tzas alt 57.50 Geisen Berg. 128.25 Metslidank F. do. Textij 36.,00flanss Damp I. P. Bemberg 123,90 Gee et Um 243.00 1 Moioe Deut- 63,25 Schneider S
Nordo Cioyo 126,75 Berger Tieſb. a j 90ldhmid 69.2 Vat. Auto 22.7 Sehubert Salz 322.,50hantung 6e10 Bergmann 3 iacketha l. 9500 Vordwolle 172.6 Sehuckert 226,75

ts ine ammer St Song. 2z 5 re 139.25 Hoderus 35.75 ereer 133.00 renstein 93. 00 J siemens-Halske 361,26
u Werte I. Busch- Vaggon r27 so erimann 15,37 rer 243,50 Stöhr Kammg.
u Brav 72.00 Chari Wasser tlirsch Kupfer nönix Berg e a ks 493. 575Barmer Bank Chem m a474. oo Hoesch Fisen 121 00 e 7 Thür. Gas 157.97Bayr tiyp. Bann 159 o Comp. tlispanc I oheniohe Holyephon 412.0 ronb lietz 2
do. Verems-B 166. Comi Caoutch s do tiolzmenn hein, 275. ranstadio 154.tzeri. Handeisg 227.50 J Da imier-Benz 2 lie Berg do t 76 Ver Cilan 461,00Commer rbank 7 Dt Att Teleg. 211.o00 Ka Ashers. Kheinstahi 131.0 do. Schuh S

Darmst Bank 279.,50 Dt. Conti. Gas Karstadt 2 Rh.-WV EFlek. 239,7 do Sta 98.12Heutsche Bank 170,00 50 130.0 k iöckner I07,00 do. Spreng e re eleg. 80,00Hiskontoges. 164.7 Kabel 64.50 Köin-Neuess, 121,00 Rhenanis Westeregeln
Oresdener Bann 170.00 i. Maschinen 81,75 el. Krtino 2 Liebeck Mom. Wicking.Mitteid. Cr.-Bh. (200. 00 J De. Eisenhande] Krauss Co. S 1D Riede) X Masch.
Hest. Cr Bu,. Dynamit Nobel apmeyer 2 Wtger-wi 99. P Zell. Waldh. 260,50
Leichshank 316,0 J El Licht Krath 212, 00 Ceurahütte 63 0. achsenwerx 122,Wiener Bankv S Fil. Lieferung 166,2. I eopolägrube a i7detturth

wenn uns der Wettbewerb mit anderen

e e Donnerstag, den JI. Januar 1929
Freund!ich.

Berlin, 31. Januar. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Berliner Börſe vom Donnerstag eröffnete
beruhigter und freundlicher. da der AEG. und
Reichskreditabſchluß anregten,

tlallische Borse vom 31. Januar.
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Die Halleſche Börſe vom Donnerstag verlief
wiederum ſehr ſtill Stärker rückgängig waren
Kaliwerk Krügershall. Banken waren
behauptet. Am Markt der Jnduſtriepapiere muß-
ten Halle Zimmermann ihren letzten
Kursgewinn wieder hergeben. Etwas ſchwächer
lagen auch Gottfried Lindner. Land
ſchaftliche Zentralpfandbriefe und
Söcſſche Landſchaftliche fandbriefe notierten
17 Geld.

Deviſenkurſe vom 30 Januar 1929.
Geld Brie' Arie GeldDollar 4.206 4.214 1 Pfund Stert 20.396 20.436

100 holl. Guld. 168.56 168. 90 100 italien. Vire 22 01 22.06
100franz. Frks 16.44 16.48 100ſpan. Peſet. 67 653 67.57
100 ſchweiz. Fr. 80.89 31.06 argentin. Peſo 1.774 1.778
199 Belga 58.46 58.58 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12.444 12.464 Marfiko 10.679 10.6599
100 ſchwed. Kr. 112.42 112.64 100bulgar. Levo 3.042 3.048
100 norweg. Kr. 112.09 112.31 1japan Ven 1.908 1.912
100dän. Kron. 112.16 112.38 braſil. Milrs 9.502 9.604
100 öſtr. Schill. 59.105, 59.225 100 jugoſl. Dinar7.383 7.897
100 ung. Pengö 73.29 73.43 100 vortug. Esc. 18.48 18.52

Weizen !chwächer.
eſtrige Produktenbörſe eröffnete in ab

geſchwächter Haltung. Das Angebot von Jn-
landbrotgetreid iſt reichlicher gewordeg,
die Forderungen waren größtenteils etwas er-
mäßigt und auf um etwa 1 RM. niedrigerem
Preisniveau fand das herauskommende Material
bei etwas lebhafterem Geſchäft bei Mühler und
Exporteuren Unterkunft. Der ermäßigten Cif-
Offerten für Manitoba- und La PlataWeizen
begegneten jedoch keinem beſonderen Kauf-
inkereſſe Am Lieferungsmarkte ſetzte Weizen in
der vorderen Sichten gehalten ein Juli-Weizen
war um 1 RM. abgeſchwächt. Roggen tendierte
ſchwächer und verlor in allen Sichten 0,50-1,25
RM. Weizen- und Roggenmehle waren
von den Mühlen in den Offerten teilweiſe um
9 25 RM ermäßigt. Hafer in ſijſlem Platz
geſchäft feine Qualitäten im Preiſe gehalten.
Gerſte nicht verändert.

Berliner Troduktenbörſe vom 30 Januar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr. in Goldmark.

Amtliche

Die

Wetzen märt 213--215 Viktorigerbſen 40.00 46 00
Roggen märlk 216--208 Kl. Speiſeerbſer 30 00 35 00
Braugerſte 218 237 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 22.00 24 00
Hafer märkiſcher 202--208 Ackerbohnen 21.,00 23.00
Mais loko Berlin 238 239 Wicken 26.00 28.00
Weizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,60

100 Kilogr. 26.25--29,75 Lupinen gelbe 18,25 18.75
oggenmehl Seradella 40,00 44.00

100 Kilogr. 27,50--29,60 Rapskuchen 19,90 20,30
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 26.00-—26. 20
Roggenkleie 14,70 Trockenſchnitze! 13.20 13.60
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22.90--23.00

16.00 Kartonelflocken 18.80 19, .0
Berliner Produltenfrühmarkt vom Z31. Jan.

Weizen: März 231, Mai 241, Juni 278; Roggen
März 226,5, Mai 236, Juni 236. Haſer gut 228
bis 234, mittel 218--227, gut 224
bis 232, Futterweizen 228——236, gelber Platamc.is
242-245, kleiner Mais, 262--265. Mixed Mais
242——-244, Futtererbſen 250--260, Taubenerbſen
350-—-360, Wicken 310--320, 270--280,
Peluſchken 268--274, Torfmelaſſe 120--124,
Roggenkleie 152-—-156, Weizenkleie 154158.

Magdeburger Zuckerma kt vom 30. Januar. Weiß-
zuder keine Notierung. Tendenz: Still.e
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Der Mandolinenſpieler
von Cayenne.

Jm Jahre 1891 mußte Armand Mouſſet, ein
Pariſe. Schuſter, wege rückfälligen Einbruchsdiebſtahls die Reiſe noch Cayenne antreten. Se

wohl er ſich dort die freie Zect mit Mandolinen
C vertreiben durfre, geftel es Mouſſet in der

trafkolonie recht wenig Er liebte die Verände-
rung ung war nicht geſonnen, am Cayenner Fie-
ber zu ſterben Deshalb vecſchwand er eines
Tages aus dew Lager n St. Laurent am Maroni
und ging 1896 ſchop wieder in Frankreich ſeinem
alten Verbrecherberuf nach. wußte er
ſich den Anſchein eines noch rü tigen und ſehr
ehrenswerten Ren'ners zu geben, ſo daß er der
Polizei dreizet, 823 lang nicht auffiel. Doch
der vorſichtigſte Verb.echer begeht einmal eine
Dummheit. So auch Mouſſet. Seine Erfolge
machten ihn leichtſinnig und er wurde feſtgeſetztDie Unterſuchuno t r ein Vorleben. Er
wurde nach Cyenne harückgechickt, um ſeine alte
Strafe weiter zu v rbüßen, und er erhielt außer-
dem noch zehn Jahre Strafkolonie.

Er wartete' nur au: die günſtige Gelegenheit,um w.eder auszubrechen. Se venutzte er ſ. Un-
ruhe der erſen Woche des Weltkrieges zur Flucht
und ging in Südame ika ſeinem alten Verbrecher-
beruf mit derartigem Eife: rach, daß ihm ſchon
nach zwe; Jahren der Boden unter den Füßen
brannte. Er verſar es, in Buenos Aires als
Pferdewärter an Bord eines griechiſchen Vieh-
transporters anzuh'vern.

Bei einer kurzen Zwiſchenlandung in Oran
packte ihn de Heimweh und er deſertierte
Seine Srur ging für P verloren. 1921 unter-
ſchlug der Borc eines Pariſer Seidenhauſes einen
e Betrag und verſchwend mit der Beute

eine Papiere hatte auf der Namen Ferrié ge
lautet Die Polizei foad bald einen Mann mit
dem geſuchten Namen doch es ſtellte ſich heraus,
daß der Verhaftet, mi: dem Geſuchten nichts zu
tun hatte „Mir ſind m Jahre 1914 meine Pa-
piere durch einen Nochbar, geſtohlen worden,“
erklärte der echt Ferrié „Seinen Namen habe
ich nie erfahren Ich weiß nur daß er Schuſter
war und ſtete eine Manvoline bei ſich führte.“

Dieſe recht ärmlichen Anhaltspunkte waren
alles, was der mir dein Fall beauftragte Kom-
miſſar Oudin ermittein konnte. Jmmerhin ge-
nügten ſie ihm, um vermuten zu dürfen, daß der
ungetreue Bote mun Mouſſet, dem Mandolinen-
ſpieler von Cayenne, identiſch war Jm Laufe
der nächſten Jahr tauchte immer wieder ein Ein-
brecher und Hoch'tapler in Paris auf, der ſich alle
möglichen Namen darus ter auch hochadelige, bei-
legte Es ſchien ſich immer um die gleiche Perſon
z handeln, und alle Angaben, die über den Ver-

recher zu ermitteln woren berichteten von einer
Mandoline Jm Jahre 1926 wurde eine Pariſer
r ihre: Kaſſenboren um 20 000 Fran-
ken beſtohlen Der Dieb blieb verſchwunden, doch
in ſeiner Wohnuns fand ſich die ſchon legendär
eworde ne Mandoline. Für die Polizei konnte
ein Zweifel beſtehen daß ſie es mit Mouſſet zu

tun hatte Der entſprangene Sträfling aber blieb
verſchollen.

Kürzlich erſchien in den Räumen des Zarer
Geſchäfts, das ſeinerz t um 20 000 Franken be
trogen worden war ein Mann und forderte gegen
vorgedruckte Lieſerſcheine Waren. Ein Zufall er-gab daß die Forwular zwe Jahre vorher gleich
zeitig mit dem Kaſſenboten verſchwunden waren.
Kommiſſar Oudin ſtürzte ſich auf die endlich
wiedergefungene Spur. Jn einem Hotel traf er
einen 65jährigen Mann mit äßhnlichen Liefer-
ſcheinen „Jch ſuche Sie ſchon ſeit zehn Jahren,
Mouſſet!“ Der andere war nicht im geringſten
überraſcht „Und ich bemühe mich ſchon ebenſo
lange, Jhnen zu entkommen, Herr Kommiſſar.
Jetzt habe ich aber die Hetzjagd ſatt, denn ſeitMonaler verfolgt mich ein Erpreſſer, ein ehe-
maliger Mitgefangener aus Cayenne, und droht,
mich der Pol' zei zu verraten, wenn ich ihm nicht
dauernd Geld gebe.“

Er ließ ſich ruhig feſtnehmen. Noch in dieſem
Jahr wird Mouſſet zum oritten mal die Reiſe nach
Tayenne antreten um dort zu ſterben oder
noch einmol auszubrechen. ielleicht gibt man
ihm vorſichtshalber ſeine Mandoline mit.

Der Diamant in der Rathauskuppei.
Die kubaniſche Hauptſtadt Habana iſt in der

kücklichen Lage ſich ein neues Rathaus leiſten zu
önnen. Dem Geſchmack der freundnachbarlichen

Amerikaner entſprechend muß der Prunkbau na-
türlich ein gerade zur Vorgeſchichte Kubas recht
unpaſſendes Kapitel werden u jedem anſtän-
digen derartigen Gebäude gehört auch eine mäch-
tige Kuppel Die Kuppel des Rathauſes in
Habana verſpricht nun ein ganz beſonderes, völlig
einzigartiges Glanzſtück zu werden, denn ſie ſoll
einen Diamanten von nicht veniger als fünfzig
Karat als Krönung erhalten. Kein Gebäude der
Welt wird ſich eines gleich koſtbaren Schlußſteines
rühmen können Ein kubaniſcher Senator und
Millionär, der ſeinen Nawen im ganzen Lande
bekannt machen will iſt der Spender Natürlich
verdient eine ſo großmüdige Geſte beſonderen
Dank, deshalb wi.d der ubaniſche
dent der Einfaſſungs'eier durch ſeine perſönliche
Anweſenheit beſonderer Glanz verleihen. Viel-
leicht hätte ſich er Mill. onär den größeren Dank
ſeiner Landsleute erworben wenn er den Stein,
deſſen er ſich un einmel entledigen wollte, ver-
kauft und den Erlös zur Linderung mancher Not
verwandt hätte. Oder ſollte der Spender heimlich
mit Diamantenhändiern in Geſchäftsverbindung
ſtehen, eine neue Diawentenkuppelmode einführen
und den etwas darniederliegenden Edelſtein-
handel heben wollen?

Die Bekehrung des geizigen Schwiegervaters.
Der Marquis de Touzalin hatte gegen die Ehe

ger einzigen Tochter Margot nichts einzuwen-
en. Gaſton war ſtandesgemäß, jung, ſchön und

elegant. Der Schwiegervater ga
dern bereitwillig ſeinen Segen

Darüber hinaus auch eine kleine Apanage.
Allerdings eine beſchämend kleine. Gaſton ver
ſuchte i ſeinen geliebten Schwiegerpapa zur
„Vernunft zu bringen“. Der alte Herr war aber
geizig „Wenn dein Vermögen nicht ausreicht,
mein lieber Junge lautete ſeine Antwort, „dannſieh m daß do eine Stellung bekommſt!“ Worauf
der liebe Junge erwiderte: „Gern Papa, du weißt
aber ſelbſt daß es heutzutage ſchwer iſt, einen
meiner geſellſchaftlichen Stellung entſprechenden
Poſten zu ergatterr Sobald in einem Miniſterium
oder in einer Bank etwas frei wird, ſoll ich ein
geſtellt werden. Bes dahin mußt du uns aber
unterſtützen.“ „Jch denke ja nicht daran, euch
auch nur einen So meh. zu geben als bisher,“
brach der Marquis die Unterredung ab, „irgend-
welche Arbei- wirſt du ſchon finden, wenn du
ernſthaft arbeiten willſt.“

Gaſton gab den Kampf auf, und von nun ab
herrſchte Familienfriede Bis eines denkwürdigen
Tages die Vombe platzte Der Klub, dem der
alte Marquis angehörte, veranſtaltete ein Feſt-
eſſen zu Ehren eines ausländiſchen Diplomaten
De warf ſig, in Gata. Jn der Garde-
robe half ihm erne entzückende kleine Frau aus
dem Pelz. J. Geſicht kam dem Marquis be-
kannt vor Wo hatte er nur d'eſen blonden Buben-
kopf ſchon einma' geſeyen? Es hielt es jedoch für
unter ſeiner Würde, ſich mit einem bedienſteten
Geiſt länger zu befaſſen, und begab ſich in den
Rauchſalon ort winkte er einen Kellner heran
„Herr Marquis befehlen?“ Parbleu, dieſe
Stimme! De Tougzalin warf einen Blick auf den
Kellner, und die Zigarze entfiel ſeinem Munde.
War das ein böſer Traum? Vor ihm ſtand ſein
leibhaftiger Schwiegerſohn, in der Rechten ein
Tablett mit Erfriſchungen ſchwingend. „Biſt du

alſo den Kin-

verrückt geworden, Gaſton? Was ſoll dieſes
Koſtüm bedeuten? Wir ſind doch hier nicht auf
einem Maskenboll!“

Gelaſſen antwortete Gaſton: „Entſchuldigen
Sie, Herr Marquis, das iſt ke.ne Maskerade, ſon
dern mein Dienſtanzug. Verzeihung, einen Augen-
blickl Der Haushofmeiſter winkt gerade; wir
haben heute viel Gäſte und müſſen prompt be-
dienen.“ Sprach s und ſervierte am Nebentiſch
weiter Verſtört blickte ihm ſein Schwiegervater
nach Da fiel ihm das Geſicht der Garderobiere
ein. Richtig, das war doch ſeine Tochter Margot!
Er ſchrie die junge Frau aga: „Was fällt euch
ein? Was ſoll dieſe dumm. Komödie? Waollt
Jhr mich denn vor aller Welt u machen
„Es iſt keine Komödie, Vator, ſondern bitterer
Ernſt. Wir brauchten Geld und mußten daher
auf deinen ausdrücklichen Wunſch „irgendwelche'
Arbeit ſuchen. Von heute an ſind wir hier feſt
angeſtell und freuen uns rieſig, ſo feine Poſten
bekommen zu haben Hier verkehren ja lauter
noble Herren; hier regnet es Trinkgelder!

Jn dieſem Augenblic ertönte ein Gongzeichen:
das Eſſen begann. Jn eigen ümlicher Stimmun
eilte der Marquis auf ſeinen Platz. Was hal
da eine auserle ene Speiſenfolge: ſeinen Appetit
hatten ihm die Kinder gründlich verdorben. Um
ſo mehr, als es ſich einer den beſten Freunde der
Familie nicht nehmen ließ eine kleine Rede zu
ſchwingen: das bekan e Hohelied auf die „ehr-
liche Arbeit“ die unter keinen Umſtänden eine
Schande ſei. De Touzalin ſchwitzte Blut. Als
ihn ſpäter der ausländiſche Diplomat zu ſeinen
„tüchtigen“ Kindern beglückwünſchte, hielt er es
nicht länger aus uns zog die Flucht vor. Am
nächſten Tage bew'lligte er unaufgefordert die ſo
oft verweigerte Erhöbung der Apanage. Gaſton
war großzügig genug das Geld anzunehmen.
Nicht ohne zu betonen, daß er's eigentlich gar
nicht nötig hätte Denn es ſei ihm die baldige
Beförderung zum Haushofmeiſter in Ausſicht ge
ſtellt worden.

Wie Garlon für ſeinen Herrn um Jaza warb.
Einer gefühlvollen tibetaniſchen Sage nacherzählt von Georg Wagener.

Einſt ſaß König Songözen Gambo, der
Stolze, auf dem Thron zu Lhaſa. Arm war
ſein Reich und arm ſein Hof, denn hohe Berge
umſchließen das dürre Land; der Winter
herrſcht ſieben Monate lang in Tibet, und die
Früchte, die er nicht vernichtet, verdurſten im
heißen Sommer.

Der König ſuchte eine Königin. Durch den
Mund chineſiſcher Prieſter erfuhr er von der
Schönheit Jazas, der Tochter des Kaiſers in
Peking. Da rief der König ſeinen Kanzler:
„Jch will dem Lande eine Königin geben,
Garlon. Hörteſt du von Jaza, der Chineſin?
Nimm Kamele, nimm Leute, reiſe nach Peking
und wirb um die Prinzeſſin!“ Garlon Lama
fuhr nach Peking.

Neun Abgeſandte fremder Herrſcher fand
Garlon Lama ſchon im Schloß zu Peking.
Da war der Herr Miniſter aus Kaſchmiriſtan,
bekannt durch ſeine Weisheit. Jhm ſtand an
Geiſt der Großvezier vom fernen Perſien
kaum nach. Haidarabad und Bangalore, Be-
lutſchiſtan und Kaſchgar, ja Ceylon gar und
Celebes wollten alle nur Jaza zur Königin.
Und jeder lachte über Garlon, den armen
braunen Lama im alten wollenen Rock.

Da ſprach der Kaiſer Tſung: „Geld habe
ich ſelbſt genug. Auf Weisheit kommt es mir
an. Ein weiſer König hat auch einen klugen
Knecht. Der ſchlaueſte unter Euch ſoll die
Prinzeſſin für ſeinen Herrn gewinnen.“ Er
ließ die Abgeſandten in ſeinen Garten führen.
Da tummelten ſich hundert Stuten und hun-
dert Füllen im hohen Gras. „Seht zu, Jhr
Herren! Wer zu jeder Stute das Füllen fin-
det, dem gebe ich die Prinzeſſin mit.“

Neun von den Herren Miniſtern plagten ſich
umſonſt, die Aufgabe zu löſen. Doch Garlon
Lama griff nach einem Stock und hieb dem
nächſten Füllen übers Fell. Da kam die Stute
ſchnaubend an, und eine Stunde ſpäter trat
Garlon Lama vor den Kaiſer: „Sohn des
Himmels, gib mir Jaza. die Prinzeſſin!“
„Garlon Lama, Dir gelang die Löſung; doch
ich fordere einen weiteren Beweis der
Klugheit.“

Kaiſer Tſung ließ tauſend Stäbe ſchneiden,
gleich dick an beiden Enden: „Nun, Jhr Herren
Abgeſandten, ſagt mir doch, was einſt oben
war am Baum, was unten!“ Und die weiſen
Herren Kaſchmiriſtan und Kaſchgar, Belutſchi-
ſtan und Celebes prüften die Stäbe emſig. Sie
rochen daran, taſteten ſie ab und wogen ſie auf
ihren Fingern: „Die Sache iſt uns zu ſchwer!“

Doch Garlon Lama warf die Stäbe alle in
den Teich. Da ſanken die Enden, die einſt
unten waren, auf den Grund. „Sohn des
Himmels, gib mir Jaza, die Prinzeſſin!“
„Garlon Lama, Dir gelang die Löſung; doch
ich fordere einen weiteren Beweis der
Klugheit.“

Kaiſer Tſung lud alle zehn Geſandten zum
Feſtmahl in das Schloß. Da fragte Garlon
einen Diener: „Wo iſt der Saal, darin wir
ſpeiſen ſollen?“ „Weit drinnen im Palaſt.“
Und Garlon Lama legte den Finger an die
Naſe: „Weit drinnen im Palaſt? Das iſt wohl
eine Falle. Halt, ich habe es!“ Durch ein
wahres Labyrinth von Zimmern, Gängen,
Sälen führte Kaiſer Tſung dann ſeine Gäſte.

Garlon Lama band am Tor das Ende eines
Fadens ſeſt und wickelte die Schnur beim
Gehen langſam ab. Als dann das Feſt den
Höhepunkt erreichte, ſprach Kaiſer Tſung: „Wer
jetzt allein ſein Zimmer findet, dem gebe ichdie Prinzeſſin mit.“ Da torkelten die Herren
Abgeſandten durch die Zimmer, Säle, Gänge,
Höfe, Kammern und fanden keinen Ausweg.
Garlon Lama aber lief an ſeinem Faden
ſchnell dem Ausgang zu. „Sohn des Him-
mels, gib mir Jaza, die Prinzeſſin!“ ſagte
Garlon Lama jetzt zum Kaiſer. „Garlon
Lama, Dir gelang die Löſung, doch ich fordere
noch einen Beweis der Klugheit.“

Als alle Herren wieder auf den Beinen
waren, ſprach Kaiſer Tſung: „Nun kommt die
letzte Probe. Wer ſie beſteht, dem gebe ich die
Prinzeſſin. Tauſend Mädchen aus ganz Peking
und die Prinzeſſin noch dazu beſtelle ich für
morgen in das Schloß. Wer unter dieſen das
kaiſerliche Blut erkennt ſoll Sieger ſein.“
Da legte Garlon Lama den Finger an die
Naſe: „Was mache ich nun? Halt, ich habe es!“
Und einer Dame im Palaſt zeigte er verliebte
Augen: „Ach holdes, ſchönes Fräulein, erweiſt
mir den Gefallen, malt der Prinzeſſin einen
Fleck auf das rechte Oehrchen, damit ich ſie
ſtets erkenne und ihr meine Ehrfurcht bezeugen
kann!“ Geſchmeichelt nickte die nicht mehr
ganz Junge dem Herrn aus Tibet Gewährung.

Am anderen Tage ſuchten die Geſandten
nach Jaza, der Prinzeſſin. Der weiſe Herr
aus Bangalore griff einem Mädchen nach der
Hand: „Dies iſt wohl ohne Zweifel die Prin-
zeſſin, hoher, mächtiger Kaiſer Tſung!“
„Nein“, ſprach der Herrſcher aller Pekineſen,
„das iſt die Tochter meines Hoffriſeurs, wenn
ich nicht irre.“

Da trat der kluge Garlon Lama mit Jaza,
der Prinzeſſin mit dem Fleck am Oehrchen, vor
den Kaiſer: „Sohn des Himmels, gib mir
Jaza, die Prinzeſſin!“ Und Kaiſer Tſung
ſprach gnädig: „Du biſt der Schlaueſte, Garlon
Lama; darum geb' ich Deinem König meine
Tochter.“

Der Weg iſt weit von Peking bis nach Lhaſa
und Garlon Lama hatte Zeit genug, ſich in die
Prinzeſſin zu verlieben. Es tat ihm leid, daß
er nicht ſelbſt der König aller Tibetanuner war.
Und Garlon Lama legte den Finger an die
Naſe: „Was mach ich nun? Halt, ich hab's!
Ach“, ſprach er zur Prinzeſſin, „arme Herrin.
Jch mochte es bisher nicht ſagen: Mein König
hat keine Naſe!“ Da weinte die Prinzeſſin
ſehr: „Ach, Garlon Lama, warum iſt er nicht
ſo ſchön wie Du!“

Als Garlon Lama einen Tag von Lhaſa
noch entfernt war, eilte er dem Zug voraus
und trat zum König: „Freu' dich, großer
Songdzen Gambo, endlich bringe ich die Braut.
Schön iſt ſie wie Mandelblüte, ſchöner als der
junge Tag; doch der Hauch, der ſie umſchwebt,
ſchmeichelt wohl chineſiſchen, aber nicht den
Tibetanernaſen.“

Sondzen Gambo ritt der Braut entgegen,
und er band ein Tuch um ſeine Naſe. Dann
zog er mit Jaza, der Gemahlin, in die Burg
zu Lhaſa. Doch die Naſe und der Pekinger
Wohlgeruch, die der böſe Garlon Lama nur

Tdichtet, ſtanden dem Glück der beiden arg im
Wege.

Eines Abends ſaß die junge Königin ihrem
Herrn zu Füßen. Und ſie ſchlug die Saiten
der Gitarre: „Sag' doch, Songdzen Gambo,
iſt es wahr, daß Dir fehlt die Naſe gar?“ Da
riß der König das Tuch herab, und ſeine Naſe
war ſchöner als die aller anderen Tibetaner:
„Sag' doch, Jaza, Allerliebſte, iſt es wahr, daß
du alles Tibetanerwohlgeruches bar?“
„Nein“, rief Jaza freudeſtrahlend, hielt ihm die
Hand unter die Naſe. „Ach, wie herrlich!“ rief
da Songdzen. „Ranzige Butter, Ziegeltee und
Käſe, alle Wohlgerüche Tibets rieche ich hier!“
Und ſie fielen einander ſelig in die Arme.

Doch Garlon Lama, dem liſtigen Böſen, ließ
der König die Naſe abſchneiden und verbot ihm
für immer den Genuß von ranziger Butter,
Ziegeltee und Käſe.

Der Einbrecherphilo'oph von Tokfſo.
Die Kriminalſchriftſteller werden ihm vielleicht

dankbar ſein müſſen dieſen Einbrecherphilo-
ſophen von Tokio, denn er hat einen neuen äußerſt
intereſſanten Verbrechertyp geſchaffen Schade, daß
ihn die Tokioter Palizei nach ſeinem 65. Auftreten
feſtgenommen hat Vielleicht gibt ſie ihm aber
Gelegenheit, die 65 philoſophiſchen Reden, die er
während ſeiner Laufbahn hielt, den Kriminal-
ſchriftſtellern und damit auch der Mitwelt zu er
halten. Seine nächtlichen Beſuche ſpielten ſich
faſt immer au' die gleiche Weiſe ab. Jn irgend-
einem Hauſe einer Tokioter Vorſtadt, möglichſt
weit von jeder zu läſtigen Stöeungen fähigen
Polizeiwache entfernt klirre in der Nacht faſt
unhörbar ein Fenſter Der Hausherr blinzelte
erſtaunt durch die ſchläfrigen Lider, um plötzlich
erſchreckt aufzufayren, denn vor ihm ſtand ein
Mann mit einer ſchwarzen Maske und einem
blitzenden langen Meſſer in der ſchwarz behand-
ſchühten Rechten „Bleive l.egen, Freund, und
rühre dich nicht!“

Angeſichte des Meſſers legte ſich der Hausherr
gehorſam wieder auf den Rücken. Der unheim-
liche Gap durchſuchkte die wenigen Möbel der
japaniſchen Zimmereinrichtung und ſteckte das ge
fundene Geld, ſtets nur kleinere Summen, in die
Taſche Dann ſetzte er ſich mit gekreuzten Beinen
auf den Boden und htelt ſeinem unfreiwilligen
Gaſtgeber eine längere philoſophiſche Rede. War
der Hausherr eir Argeſtellter, der an anderen
Morgen pünktlich 1 ſeiner Arbeitsſtelle ſein
mußte, ſo ſprach der Einbrecherphiloſoph recht tief
ſinnig über die Vorzüge eines geſunden, ungeſtör-
ten Schlafes. E beleuchtete den Gegenſtand
ſeiner Rede verſtändnisvoll von allen Seiten und
ſchloß: „Nun lieber Freund, wirſt du ruh
weiter ſchlafen damit du morgeg früh friſch un
munter an deinem Schreibpult ſitzeſt.“

Dann zog er in aller Ruhe ein Spiel Karten
aus der Taſcke und legte Patiencen. Erſt wenn
der erſte Schimmer des jungen Tages durch die
Fenſter grüßte ſtand der unheimliche Beſucher
auf, verbeugte ſich ſagte zu ſeinem Gaſtgeber, der
beſtimmt nicht geſchlafen vatte, höflich: „Danke
ſchön“ und verſchwand Nun hat ihn die Tokioter
Polizei feſtgeſetzt Sie glaubt es wenigſtens, doch
aus den Gefangenen iſt kein Wort heraus zu
bringen, und nichts kann ihn zu einer Erklärung
für ſein merkwürdiges Einbrechergebaren ver-
anlaſſen,

Schnarchen iſt ein Scheiöungsgrund!
Schnarchen iſt ein Scheidungsgrund, zwar nicht

daheim, aber wenn ein Ehemann die Theater
ſtücke ſo langweilig findet, daß er einnickt und zu
ſchnarchen beginnt. Jn Newport (Rhode Jsland)
hat ſich eine Ehefrau auf dieſe Tatſache geſtützt,
um die Scheidungsklage einzureichen. Denn ihr
Mann ſchlief regelmäß'g ber den Vorſtellungen
ein und ſchnarchte ſo laut, daß nicht nur das
ſamte Parkett ſondern ſogar die Logeninhaber
in ein herzhaftes Gelächter ausbrachen. Der
Richter ha.te Verſtändnis für die Seelenqualen,
denen die Frau eines ſolchen Barbaren ausgeſetzt
war. Er erkannte auſ Scheidung.

Efn ſonderbarer Ka'nevalsſcherz.
Die ſchauerlichſte Maskerade, die jemals öffent

lich ſich zeigte, wurde um 1550 den entjſetzten
Bürgern von Florenz vorgegaukelt. Ein Maler
aus Rom, Pietro Comfimo, hatte einen gewal-
tigen Leichenzug als FaſchingsSpiel arrangiert
und durch viele reiche Gönner und überſpannte
Freunde etwas wahrhaft Schauerliches zuſtande
gebracht. Ein langer Troß von Leichen und Ge
ſpenſtern, ſogar zu Pferde, zog ſchweigend durch
die Nacht. Alles ſchwarz verhängt, mit Toten-
köpfen vermummt, ſchwarze Trauerfahnen und auf
dem Leichenwagen, den vier verhüllte Büffel
zogen, erhob ſich ein ganzer Berg von Särgen

Gedämpfte Poſaunenund offenen Gräbern
riefen die Toten in ihren Gräbern zu Klage-
liedern wach, der übrige Chor
„Miſerere“ Währenddeſſen hielt der Zug inne
Spärlich irrte der Flackerſchein der Fackeln über
die Fenſter, wo alle Bürgerſchaft wie gelähmt
vor Schrecken auf das Wunder ſtarrte.

Die billigſte Fugmacſchine iſt der Ele'ant.
Eine betriebstechniſche Unterſuchung der

Transportverhältniſſe in Oſtafrika hat mit eine
Niederlage der amerikaniſchen Zugmaſchine ge
endet. Jn dem darüber ausgegebenen Beri
wird feſtgeſtellt, daß das billigſte Zugmittel nach
wie vor der Elefant iſt, ſelbſt wenn er aus
Jndien erſt importiert werden muß, und zwar
betragen die Betriebskoſten eines Elefanten nut
10 Prozent von denjenigen des maſchinellen
Traktors.

ang das
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M von n„„Erzieher“ und Zögunge halten
ein Schnapsgelage ab.

Grauſame Erziehungsmethoden in einer pol-
niſchen Beſſerungsanſtalt.

Im Warſchauer Bezirksgericht begann
ein großer Prozeß gegen die Leitung der
Beſſerungsauſtalt für Jugendliche in Stud
zieniec. Angeklagt ſind der Direktor, ſieben
Erzieher und zwei Wärter. Sämtlichen Ange-
ſtellten werden unerhörte, bis Sadismus geſtei-
gerte Grauſamkeiten gegen ihre Zöglinge zur

Laſt gelegt.
Am meiſten zeichnete ſich dabei einer der Er-

zieher, Pudowſki, aus. Seine Erziehungswerk-
zeuge waren ein mit Draht umwickelter
Gummiknüppel und eine Peitſche mit einer
zleiernen Kugel. Einen Zögling, der einen
Fluchtverſuch machte, ſchlug Pudowſki eine
ſalbe Stunde lang. Der Knabe mußte am an)eren Tage ins Krankenhaus gebracht werden,
wo er ſtarb. Auch zwei weitere Zöglinge ſind
ebenfalls infolge der grauſamen Züchtigungen
Pudowſkis geſtorben. Ein viertes Opfer dieſer
Erziehungsanſtalt, der bereits ſiebzehnjährige
Gruca, wurde von vier der ſogenannten Er-
zieher, die außerdem betrunken waren, derart
mit Stöcken, Lederriemen und Fußtritten be-
handelt, und zwar wiederholt, daß auch er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er
gleichfalls ſtarb. Außer dieſen

vier Todesopfern
zählt der Anklageakt über ein Dutzend andere
Fälle auf, in denen die Anſtaltszöglinge leich-
tere oder ſchwerere Körperverletzungen davon-
getragen haben. Einer der Unglücklichen er-
gielt täglich nach jeder Mahlzeit zwei Wochen
ſang fünfundzwanzig Schläge. Ferner hatten
ch die Pädagogen in Studzieniec eine Reihe
beſonderer Martyrien erdacht, wie auf Steinen
knien und ein Gefäß mit Waſſer vor ſich halten,
oder die Knaben wurden nachts geweckt, ge-
ſchlagen, mit kaltem Waſſer begoſſen und ge-
zwungen, mit naſſer Wäſche zu ſchlafen uſw.
Andererſeits kamen Szenen vor, wobei Er-
ſteher und Zöglinge ſich zuſammen an Schnaps
zetranken. Der Direktor der Anſtalt bereicherte
ich aus dem Verpflegungsbuöget und der
Nutzung dieſes Anſtaltszweiges. Mit einem
Wort, das Bild, das der Anklageakt entrollt,
iſt eine wahre Hölle. Der Prozeß wird mehrere
Tage dauern. 140 Zeugen ſind geladen.

Liſſabons Theaterviertel ein Raub
der Flammen.

Das Theater und Klubviertel von Liſſabon
iſt geſtern von einem Rieſenbrande heimgeſucht
worden, der außerordentlich großen Schaden ver-
urſacht hat. Das Revuetheater iſt völlig nieder
gebrannt, vom Maximklub und vom Zentral-
kino ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern.

Bankeinbruch in Berlin.
Treſſoröiebe erbeuten eine halbe Million

In der Depoſitenkaſſe der Discontogeſell
ſchaft in Berlin, Kleiſtſtraße 23 im Witten
berghaus, wurde geſtern ein großer Einbruch
entdeckt. Als man bei Geſchäftsſchluß der Bank
die Treſors im Kellergeſchoß öffnen wollte, lie
ßen ſich die Türen nicht in den Angeln verſchie-
ben ſo daß die Treſors nicht aufgeſchloſſen werden
konnten. Als man ſie gewaltſam aufgeſchweißt
hatte, ſtellte ſich heraus, daß die Treſors völlig
aufgebrochen waren und große Beträge man
ſpricht von einer halben Million in Geld und
Wertſachen abhanden gekommen waren.

Näheres über den Umfang des Verluſtes
hat ſich bis zur Stunde noch nicht feſtſtellen
laſſen. Es zeigte ſich, daß die Einbrecher vor
mehreren Tagen von der Straße aus durch ein
Kellerloch, deſſen Gitter ſie aufgebrochen
hatten, eingedrungen waren und unter dem
Treſor einen zwei Meter langen und 50 Zen-
timeter breiten Gang gegraben hatten. Von
dieſem Gang aus brachen ſie dann den Boden
des Treſors durch und gelangten ſo hinein.
Die Einbrecher müſſen mindeſtens drei Tage
gearbeitet und unter dem Keller gelegen haben

Der verwegene Treſoreinbruch in die
Depoſitenkaſſe der Discontogeſellſchaft am
Wittenbergplatz ſteht in der Kriminalgeſchichte
Berlins einzig da.

Die Einbrecher waren vom Eingang Bay-
reuther Straße her über den Hof in die an der
Kleiſtſtraße liegenden Hauskeller gelangt. Hier
ſind ſie durch einen Gang der Heizanlage bis
an die Grundmauer des Bankgebäudes in der

von dieſer Stelle aus gegrabene Stollen biegt
nach zwei Metern ſcharf links ab und führt
dann noch etwa drei Meter weiter bis an
einen Entlüftungsſchacht der Treſoranlage. Um
ein Nachrutſchen des Erdreiches zu verhüten,
war der Stollen mit Brettern abgeteilt. Den
herausgeſchaufelten Sand ſchleppten die Ein-
brecher in einen nahen Kellerverſchlag.
Die Dauer der Vorarbeit zu dem Einbruch

führt auf etwa 14 Tage zurück.
Durch den engen Stollen kroch ein ſchmächtiges
Mitglied der Bande, das mittels Sauerſtoff-
apparat eine ſchwere Stahlplatte aus dem
Luftſchacht des Treſors herausſchnitt. Durch
dieſe Oeffnung gelangten die Einbrecher in
den Luftſchacht und dann in die Silberkammer.
Bis dorthin hatten ſie

Sauerſtoffbrenner und -flaſchen
mitgeſchleppt. Das letzte Hindernis zum Treſor
eine ſtarke Gittertür wurde gleichfalls mit
dem Sauerſtoffgebläſe durchſchnitten. Ver-
wunderlich iſt, daß von den Paſſanten in der
belebten Kleiſtſtraße von dem Feuerſchein des
Brenners keiner etwas bemerkt hat. Alle
Fächer in dem Treſorraum ſind aufgebrochen
und aufgeſchweißt.

173 Treſorfächer wurden ausgeraubt.
Der Jnhalt der Fächer wurde auf einem, in
der Mitte des Raumes ſtehenden Tiſch ſortiert.
Alles, was den Einbrechern nicht wertvoll
genug war, wurde auf den Fußboden gewor-
fen, wo ein wüſtes Durcheinander an Effek-
ten, Aktienpaketen, ausländiſchen Geldſcheinen
und leeren Schmucketuis herrſcht. Bisher
fehlt von den Einbrechern jede Spur. Finger-
abdödrücke wurden nirgends gefunden, woraus
hervorgeht, daß die Verbrecher mit Hand-

Kleiſtſtraße vorgedrungen. Der von ihnen l ſchuhen gearbeitet haben.

i ſj ding, wohnhaft in Weißenbach, Bezirkshaupt-Das Unglück von Sünching. mannſchaft Feldkirch (Heſterrei ferner Frau
Vier Tote.

Von den Toten des m beiSünching ſind vie zwei identifiziert worden.
Es ſind das der Hütteningenieur Mauerer aus
Hatzenberg in Steiermark und der Goldſchmied
Siegfried Nachttgall aus Wien. Die Leiche
einer Frau konnte noch nicht identifiziert werden.
Schwer verletzt wurde der Kaufmann Schkolnik
aus Berlin. Er iſt inzwiſchen re Verletzungen
erlegen, ſo daß ſich die Zahl der Toten auf vier
erhöht. Unter den Leichtverletzten befindet ſich
auch der Sohn des Letztgenannten, der ledige
Kürſchner Abraham Jakob Schkolnik aus Berlin
Die Zahl der Verletzten beträgt, wie die Reichs-
bahndirektion Regensburg mitteilt, zuſammen
ſechs. Außer Schkolnik jun ſind unter den Ver-

Eliſabeth Stoiber, Hilfsarbeitersgattin aus
Zizelau bei Linz, Karl Fröhlich, Betriebsleiter
der Firma Böhler, Stahlwerke in Hatzenberg,
Reſtaurateur Nebelſeder aus Graz und Hans
Gehorſam, Kaufmann aus Charlottenburg.

Der Lokomotiv'ührer verhuitet.
Wie zu der Eiſenbahnkataſtrophe bei

Sünching weiter gemeldet wird, iſt der Loko-
motivführer des D-Zuges, ein als zuverläſſig
bekannter Beamter, der Stadtrat in Regensburg
iſt, vernommen worden. Er beruft ſich darauf,
daß die Signale infolge des dichten Nebels nicht
ſichtbar waren. Erſt als das ihm entgegengeeilte
Bahnperſonal mit roten Laternen winkte, ſei er
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht worden und

t

letzten Maria Wendler, Tiſchlersgattin aus Schal- habe dann ſofort gebremſt. Leider befand ſich

der Zug nur noch 50 Meter von dem haltenden
Güterzug entfernt, ſo daß der Zuſammenſtoß
nicht mehr zu verhindern war.

Der Lokomotivführer Stadtrat Kümmel aus
Regensburg, der Führer des verunglückten Schnell
zuges iſt auf Grund eines Haftbefehls der Staatsdwaltſchaft Regensvurg feſtgenommen worden.

Staatsdokumente
unter dem Hammer.

Die Berliner Staatsanwaltſchaft beſchäftigt
ſich zurzeit mit Unterſuchungen über die Herkunft
wichtiger Staatsdokumente, die im Handel und
bei Verſteigerunge as'getaucht ſind. Es handelt
ſich um Briefe Hindenburgs aus der Kriegszeit
und um Schriftſtücke oder Entwürfe, die der
frühere J vor Kriegsende gefertigt hat. Bei
der letzten Autographenverſteigerung bei Henrici
wurden
einige weltgeſchichtlich bedeutende

angeboten,

u. a auch ein r Hendenburgs an einen Apo
theker, in dem Hindenburg den früheren Kaiſer
gegen den Vorwurf, er ſei fahnenflüchtig gewor-
den, in Schutz nim.ert Ein anderes wichtiges
politiſches Dokument mußte von der Verſtei-
gerungsfirma vor dem Beginn der Auktion zurück
gezogen werden da die Beſitz- und Eigentums-
len e dieſes Stückes nicht völlig geklärt
waren Es handelt ſich um
die erſte Faſſung des Aufrufes „An Mein Heer
und Meine Marine“ von Wilhelm II., von Luden

dorff handſchriftlich korrigiert.
von Hindenburg gege gezeichnet und mit dem Da-
tum 2 Januar 1917 verſehen, und am 12 De-
zember 1916 im Großen Hauptquartier verfaßt.
Die Staatsanwalrſchaft n durch die Kriminal-
polizei bei Henrici die Anfrage geſtellt, wer der
Eigentümer dieſes Stückes ſei. s konnte aber
nicht feſtgeſtellt werden. auf welchem Wege das

Dokumente

Dokument in die Hände der Firma gelangt war.

Giftgas im Tunnel.
Wie Havas aus i berichtet, iſt der Jn

halt eines Eiſenbahnt inkwagens, der Chlorwaſſer-
ſtoff enthielt, auf dem Privatgleis einer Chlor-
fabrik in Eſtaque ausgeſtrönt und hat ſich in
einen in der Näh gelegenen Eiſenbahntunnelverbreitet. Infolgedeſſen konnten die er
züge den Tunnel nich, paſſieren. Die Reiſenden
wurden durch Laſtautos weiterbefördert. Die
Güterzüge paſſierten den Tunnel, nachdem man
das Zugperſona' vorher mit Gasmasken verſehen
hatte.

Eine Fahrkartenfabrik in Flammen. Jm erſten
Stock der Fabrik zur Herſtellung von Eiſenbahn-
fahrkarten der Firma Dappa in Bielitz brach ein
Brand aus der den geſamten Papiervorrat ver-
nichtete urd drei Motoren ſowie ſechs Maſchinen
unbrauchbar machte Der Schaden wird auf über
60 000 Zlory geſchätzt.

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg
Die Uberſchriftszeile 165Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm
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Braunkohlenwerk Sachſens, Tagebaubetrieb, ſucht zum
baldigen Eintritt erfahrenen, energiſch.n Mann als

Dberſteiger
Bewerber mit mehrjähriger Praxis und guten Zeugniſſen
wollen ſchriftliches Angebot unter Angabe des Alters und
bisherige Stellung unter C 1401 an die Expedition dieſer
Zeitung einreichen.

Sfene Stellen

Für Kaſſe und Buch
führung

Herrn od. dame
bei mäßigen Anſpr.
geſucht. Zuſchr. an
Förſter, Halle, Wörm
litzer Str. 108.

eistungsfähige fabrik

sucht für
[extilriemen bei
d. lndustrie lang-
jährig eingetührte

treten.
CADeerſud

lusführliche Be-
Werbung erfor-
derlich und an
d. Zeitung unter
K. 28 341 erbeten

Tüchtiger
Verkäufer

für Filiale geſucht.
1500 M. Kaution er-
forderlich. Off. unt.
U 5032 an die Exp.
d. Ztg.

Konditor
welcher früh etwas
in der Bäckerei mit
hilft. wird ſofort
geſucht. Wilh. Arnert,

Halle, Spitze 1.

Jung. Chauffeur
gelernter Klempner
bevorzugt, bei voller
Koſt und Wohnung
ſtellt ſofort ein Otto
Regel, Radegaſt (An-

Suche

hali) Fernr. 414.

einen tücht.
Chauffeur

gelernten Mechaniker,
gut vertraut m. ſämt
lichen Reparaturen
Koſt u. Logis im
Hauſe.
Franz Rybig, Auto-
vermietung, Meuſel-

bach i. Thür.

Tüchtigen
Friſeurgehilfen

ſtellt ſofort oder
ſpäter ein

O. Obirei,
Merſeburg, Lauch-

ſtädter Str. 21.

Jüngeren
Friſeurgehilfen

zu ſofort geſucht.
F Krichte, Körbis-
dorf bei Merſeburg.

Zum 1. März findet
junger

Landwirt
der Lehrzeit beendet,
Stellung bei freier
Station u Tuaſchen-
geld auf Rittergut
Dietenborn bei Groß-
Berndten, Bez. Erfur“.

Suche zum 1. April
kungen, verheiratete
l. Geſchirrführer
l. Jänicke, Bagerit
ei Lardsbera, Bez
Halle, Stat. Gollma

Kräftiger, intelligent.
Junge

welcher Luſt hat, das
Dachdeckerhandwerk zu
erlernen, zu Oſtern
zeſucht. B. Meißner,

Dachdeckermeiſter,
Herzberg (Elſter).

Kräft. Junge,
der Oſtern die Schule
verläßt, in kl. Land
wirtſchaft geſucht.
A. Kirſche, Thal
winkel bei Bibra.
Zu bald oder Oftern
ſucht einen kräftigen,
geweckten

Lehrling
mit gut. Schulkennt
niſſen und zu ſofort
ein 15--17jähriges

Mädchen

für Haushalt u. Be-
trieb.

Dampfmolkerei
Wiedemar,

Bezirk Halle.

Sohn achtb. Eltern,
welcher Luſt hat, das
Holzbildhauer
handwerk

gründl. zu erlernen,
kann Oſtern bei mir
in die Lehre treten.

Arthur Wienicke,
Bildhauermeiſter,

Großengottern, Th

Suche zu Oſtern einen
Müllerlehrling

für meine bequem
eingerichtete Waſſer
mühle mit Motor.

Franz Schumann,
Untermühle, Loders-

leben.

Sohn achtb. Eltern,
welcher Luſt hat
Bäckerei und

Konditorei
zu erl., ſucht zum
1 4. Fritz Schreiter,
Bäckermeiſter, Laucha
a. d. Unſtr. Garten-

Bäckerei zu er-
lernen

kann Oſtern in die
Lehre treten b. Hugo
Werage, Löbejün.

Lehrling
für Bäckerei u. Kon
ditorei Oſtern geſucht.

K. Baron, Halle,
Berliner Str. 3b.

Lehrling
für Bäckerei u. Kon
ditorei Oſtern geſucht
Albert Nicol, Halle,
Streiberſtraße 34.

öchmiedelehrling

ſtellt Oſtern ein H.
Schumann, Schmiede-
meiſter, Cöllme.

Suche Oſtern
Lehrling

Schmiedemſtr. Becker,
Thalwinkel.

Lehrling
zu Oſtern geſucht.

Otto Mehlhoſe,
Tiſchlermeiſter,

Kattersnaundorf.

Suche wegen Ver-
heiratung d. jetzigen,
zum 15. Febr. oder
1. März eine fleißig.,
ſaubere

Köchin
mit guten Kenntniſſ.
der einfachen und
feinen Küche, nicht
unter 20 Jahren. Be-
werbungen m. Zeug-
niſſen, evtl. Bild, an

Frau Dr. Rieper,
Zuckerſabrik Stöbnitz-
Mücheln, Bez. Halle.

Zuverläſſige
ötütze

oder beſſer Mädchen,
ev., das gut bürgerl.
kochen kann und mit
ſämtl. Hausarbeiten
vertr. iſt, z. 1. März
für Villenhaushalt
mit 3 Perſ. geſucht.
Zweit. Hausmädchen
für Hilfe vorhanden.
Offerten mit Bild,
Zeugn. u. Gehalts-
an „rüchen erbeten.

Frau
Marg. Burchardt,
Berlin-Tempelhof,

ſtraße 1. Germaniaſtr. 8.

mit guten Kochkennt-
niſſen, möglichſt bald
geſucht. Vorzuſtellen
mit Zeun. zwiſchen
4—-5 Uhr bei Bergrat

Fabian, Halle,
Erneſtusſtraße 8.

Junger Mann. ehem.
Polizei-Beamt., ſuch
Vertrauenspoſt.

Kaſſierer, Kaſſenbote
oder ſonſt. Art. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Off. unter C 1399 an
die Exp. d. Zig. erb

Gewiſſenhafter
Kaufmann

geſetzten Alters, ſucht
irgendwelche Beſchäf
tigung, auch aus
hilfsweiſe. Off. unt.
U 4083 an die Exp.
d. Ztg.

Verwalter
22 Jahre alt, ſucht
Stellung auf größ.
Gut für ſof. od. ſp.
Gute Zeugniſſe vorh.
ſowie Prüfung vor
der Hauptlandwirt-
ſchaftskammer Wei-
mar abgelegt und
an ſtrenge Mitarbeit
gewöhnt. Angebote
an Hellmuth Latter-
mann, Bad Leuten-

berg (Thür.).

Für unſeren treu
erprobten

Oberinſpektor
(Gutsverwalt.) ſuchen
wir infolge Verkaufs
neue Stellung, vor-
zugsweiſe in Schleſ.
Oberlandesgerichtsr.

Dr. Mielke, Stettin,
Hellwigſtraße 2.

Herrſchafts
kutſcher

ged. Kavalleriſt, ſucht
Stellung. Gute Zeug
niſſe vorhand. Woh
nung muß vorh. ſein.
Off. unt. Z 38328
an die Exp. d. Ztg.

Nähe

24 Zimmer Gemeindearbeiter, 26

Friedrichroda-
Gaſtwirtſchaft

Dte Bezugsquittung themn dem
Jnſerat einzu ſenden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Grundſtück

nit t rich ſt000 bis 8000 Mark g wir gl
er an kurzentſchl. Fach

C 1800 an die Exp. Mann. gutes Geſchäft,
beſchlagnahmefrei, pt., Jahre alt, von gutem Suche zu ſofort in Ztg. erbeten. ſofort zu verpachten.
hell, f. Bureau, Ge Gemüt, ſucht Bekannterſeburg oder Um- Off. unter C o

gebung eine flotte an die Exp. d. Ztg.ſchäft oder Wohnunrg, ſchaft mit einem erbeten.Väckerei und97 0ädesen tut Alter u oder Lebensmittel- J Rutomarkt
Schmalkalden (Thür.), (2325 Jahren mit geſchäft. Schriftliche Feinbäckerei-
ſehr preisw. zu ver gut. Charakter, zwecks Angebote ſind zu grundſtück Ein wenig gebraucht.
mieten. Ang. erb. u. ſpäterer Heirat. Zu richten unter C 1400x 8 jan die Exp. d. Ztg. von Fachmann in MotorradA 19577 an die Exp. ſchriften unter C 1402 Stadt geſucht. Off. P unſtände-
d. Ztg. an die Exp. d. Ztg unter C 1403 an die halber zu verkaufen.
)0000000 O lerbeten, Exp. d. Ztg. Schadendorf Nr. 6.

Runmalfanmts am Freſftfeaag
Leiprig E Neue Anſchauungen in der Bodenbearbeitung; Prof.

Dr.
Zwiegeſpräch (IV), Rumänien; Prof. Dr. Lampe und
Min.-Rat Dr. Südhof
des Verbandes der Preuß. Landgemeinden.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte
Schnurren und Schwänke;
Uhr: Soll man im Winter kalt baden? Dr. A. Fürſten-
berg.
15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. Elſe Marquardſen-Kamp-
hövener erzählt
16.30 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung und
Unterricht: das Neueſte aus der
ſchriftenliteratur
Nachmittagskonzertes Leipzig.
deutſchen Oſtſeehäfen; Reg.-Rat Dr. Borchard. 18--18.30
Uhr: Wie lieſt man philoſophiſche Texte? (Diolog); Dr.
Karl Würzburger, Dr. Hellmuth Falkenfeld.
Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene; Studienrat Friebel,
Lektor Mann.
für Facharbeiter: Werkzeuge: Jng. H. Behr.
19.45 Uhr: Wiſſenſchaftl
und Name des Dozenten werden
Fachzeitſchriften bekanntgegeben.
Eine Plauderei für alle
ner, Erna Klein u Hanſi Freudberg (Blüthner-Flügel),
Hermann Schey (Bariton), Konzertmeiſter Franz von

Wellenlänge 365.8 Meter.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 Uhr: Froſtmeldungen
15.15 Uhr: Stunde der Hausfrau mit Fankwerbung.
16 30 Uhr: Alte Hausmuſik. (Von 16.30 17.30 Uhr.
Uebertragung auf den Deutſchlandſender.) Mitwirkende:
Käthe Grundmann und Käthe Welzel (Kammerduette).
Afrem Kinkulkin (Violoncell), Dr. Ernſt Latzko (Klavier).
Flügel: Blüthner. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18.05 Uhr: Sozialverſicherungs- Rundfunk (Jnvaliden-,
Kranken-, Angeſtellten Arbeits- und Unfaullverſiche
rung.) 18 20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe
18.30 18.55 Uhr: Studienrat Friebel. Lektor Mann:
Engliſch für Fortgeſchrittene. (Deutſche Welle, Berlin.)
19 Uhr: Prof. Dr Schmitthenner., Leipzig: „Das
Britiſche Weltreich.“ IV. 19.30 Uhr: Prof Dr. Werner
Deetjen. Weimar: „Der Einfluß des engliſchen Schrift-
tums auf das deutſche im 19. Jahrhundert.“ III
20 Uhr: Moderne Lieder im Volkston, geſungen vor
Helene Lachmanſki-Schaul (Berlin). Am Blüthner
Alfred Simon 21 Uhr: Alte und neue Rhythmen ge-
ſpielt auf zwei Klavieren von Wilhelm Grosz und
Walter Kauff mann. 22 Uhr Arbeitsnachweis, Schnee-
bericht. Wettervorausſage, Preſſebericht und Sport
funk. Dangch: Funktanzſtunde. Anſchließend: Tanz-

muſik. Zeuner-Freudenberg-Orcheſter.

Holldack Leipzig. 12 12.25 Uhr: Geogravphiſches

12.30 12.40 Uhr: Mitteilungen
12.55 Uhr

13.30 Uhr: Uebertragung Berlin
Nachrichten. 14.30-15 Uhr: Kinderſtunde,

Fried Kieling. 15--15.30

15.30--15.40 Uhr: Wetter- und Böärſenbericht,

ihre orientaliſchen Märchen. 16 bis

pädagogiſchen Zeit
Uebertragung des

Die
16.30--17.30 Uhr:

17.30--18 Uhr:

18.30 18.55

Werkmeiſterlehr ang
19.20 bis

Vortrag für Aerzte. Thema
in den ärztlichen

Schubert u. ſein Werk
Mitwirkende: Dr. Erich Fort

18.55— 19.20 Uhr:

Köntgswusterhausen Svanowſti (Violine) Konzertmeiſter Julius Bergero (Cello), Willy Fiala (Viola), Rudolf Klietz (Kontra
Wellenlänge 1250 Meter.

9 Uhr: Uebertragung der Wintertagung der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft „Ackerbau Abteilung“
a) Die Beziehungen zwiſchen Bodenbeaorbeitung und
Düngung; Rittergutsbeſitzer von Schurig-Zeeſtow;

baß). 21--21 30 Uhr: Ernährung des Arbeiters und der
Arbeiferfamikte;: Dr. Max Winckel
der Gegenwart

2130 Uhr: Muſik
Anſchl. Preſſenachrichten. 22 45 bis

23.15 Uhr: Bildfunkverſtche des Senders Königswuſter
hauſen.
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Todesfälle
Herr Eiſenbahn Aſſiſtent a D. Karl Dinter (73 J.

in er eburg. Beerdigung Freitag 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes.

Herr Friedrich Kallmeyer (76 in Halle.
Herr Adolph Gans (86 in Halle
Fran Clara Röder geb. Matthäus (53 in

Halle

Achtung Domgemeinde!
Letz er Zahlungstermin für die 2. Rate der Kirchen

ſteuer 1928
1. Februar 1929

Zahlſtellen Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg oder
Domküſterei Domplatz 7,!.

ßustav Uhlig, Halle S.

Untere Leipziger Straße
Gegründet 1859

Gröbtes Lager der Prov.
Nur beste Fabrikate

sowie Grammopohon-,

H Direktion A. Dechant

Ab Freitag, den l. Februar
Zwei große Schlager in einem Programm

Die Bauern-Film- Komödie
in Musik-lnstrumenten Der Weiberkrieg in dem pannendien

Ia. Westt. Pumpernickel
geschn., 18 a Pa. Stan haltbar, frko 4 MkNackn Brottabr Fr Knauper, Köntten
berg. [7Fabr. Knäpper-Brotin Rheintenda. Westfal

7

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

j. öchnee Nach
A. und F. Ebermann

haſle a. 5, lür. öteinſtratze 81.

Wir bieten Jhnen
durch Abernohme einer hieſigen Verkaufs
ſtelle hohes Einkommen und bei Bewährun,
ſo ort ſeſtes Geyalt.

Wir verlangen
unbedingte Zuverläſſigkeit und ſelbſtſtändiges
Arbeiten Zur Dechung unſerer Ware ſind ca.
700. Mk. Barkaviſal unbedin t erforderiich.
Ru ſtrebſame Perſonen, die ſich eine Dauer
exiſtenz qründen wollen, wollen ſich mit Papieren
(Kapitalausweis) bei dem Organi ationschef der

Firma Füllgraf Behrendt, Berlin am
reitaun, 1. Februar von 9 Uhr in Muüllers

Hotel vorſtell n. (Ohne Kapitalausweis Be uch
zw cklos). Wir machen auf die viel achen un-
reellen Angebote aumerkſam und bitten alle
Bewerber, da es ſich um Barkapital handelt
über un ere Firma Auskunft einzuholen.

wennFlügel, Pianos
großte Auswahl, qünſtige Zahlungs
bebinqungen, man verlange Preisliſte,
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33, 34.
Miet Pianos mit Verrechnung bei
paterem Kau nach Vereinbarung

Von ab morgen ab ſteht wi der ein friſcher Lranspor
hochtragende und friſchmilchende

Kühe mit Kälbern

Läufer und Ferkel
ſowie prima

äugzzerſt preiswert zum Verkauf.

Richard Schmidt, Frankleben
Fernru Groß-Kayng 17.

Aus ſriſchimport erten Transporien ſtelle ich at
Freitag, den 1. Februar 1929, beſte belgiſche und

Vox Elekirola-, Außerdemiymno- hon Poly-
phon- Elektromo-
phon-, Amato- und

Monty Banks

u Unfreiwillige Hohzeitsreiſe

Auf Wunsch Teilzahlung

Schallolatten
in dem tollen Luſt 'piel

Soprech-Ayparate Anfang 5* und 8 U zr, Sonntag 3!,2 Uhr

z Hußersten Sonntag: Jugendvorſtellung
Preisen Max Linder mit ſ. Fohzirkus Her Zirkisßönio

ma

Freitag Montag
Stuart Webbs 2

Ernſt Reicher Carl de Vogt
Paul Samſon Körner 2Kriminaltilm z

Haus Nr. 17
Das Geheimnis um den Suffolk Schmuck

2. Schlager Der große WildweſtFilm
der Poſtraud v. Teufelsſchlucht

Sonntag Jugendvorſtellung
Rotkäppchen und der Wolf

Märchen in 5 Akten von Prof. Kollmann auf
geführt durch Dir. Schmiedels Mario etien-Thente

Vom W ersind in den Schoufenstern und m
inneren unserer Geschäftshaus er Waren
ousgestelſſt, die erforderlich sind für

Einrichtung des Houshalfs
Gardinen Stores Vorhangstoffe. Tisch-
Diwan Beft- Decken Teppiche Vorleger
läuferstoffe Möbelstoffe Kissenbetftstellen
Beftwäösche ſischwäsche Küchenwäsche

Handtücher-Wäschestoffe

Kleidung
Braut leſder-Promenoden-Kleſder Haus-
leider Kostüme- Mäntel Korsetts leib-
Wäsche Taschentücher Strümpfe Woll

Wasch- Kleiderstoffe Seidenwaren
Handschuhe

G KonfirmandinnenAusstattunqgen.
Baby-Ausstattufſſgen

Die Beschoffenheit der Waren ist die Besfe
Die Preise sind besonders billig

h
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Dienstag u. Freitag „Emilia Galotti.“

Theaters und Masken-
Kostüme

ZeugnersaRiedel
Halle

Obere Leipz ger Str 61 62
neben Café Wilhelm)

O Altestes und größtes Spezialgeschäft am Platze

Stahlwaren-Spezialgeſchäft
Schleiferei für

Zaſiermeſſer. Meſſer

und ächeren aller Art

La Baum
Kl. Ritterſtraßze 14
und Oelagruoe 17.

Jeden Auswärtige
Freitag u. Mittwoch mm Theater.

riſche Fran 20 Uhr
„Schichtwech el.“

hausſchlacht. Wurſ Walhalla in Halle.
Die ungeküßte Eva.

C J. in Halle. am Riebeuplaß.
Wolga, Wolga!O. Traxd orf g. à in habe Gr
Aus dem Tagevuch einesNeumarkt 9 Telephon 1048 Junogeellent

3 öchauburg in Halle, Steinſtraße.Hausſchlächterei Lemkes ſel. Witwel

O. Pfeiffer Neues en in Letpzig.
Ob. Breiteſtr. 12 (Gold. Kugel) Wer ſenſchencd.-

Altes Theater in Leipzig.
Freitar, 20 Uhr

eSchlachtefegleine Anzeige
in unſerer im Stadt

Jeden Tag ind Landkreiſe Merſe
friſches Gehacktes burg ſtarkverbreiteten
und Bratwurſt! Heimat zeitung, dem

J oper (Kreisblatt)
Rerſeburger Tageblatt

GESCHAFIS-
DRDUCKSACHEMN
fertigt schnell und preiswert in bester Ausführung

Merseburger Druck- und Verlags- Anstalt G. m. b. H.

holländiſche

Arbeits
d

ſowie auch Pferde
leichteren Schlages
in großer Aus Lay in

konnte,

Merseburg, Hälterstraße 4 Telephon 100 o e
Von einer jahrelangen vollſtändigen Nervenlä mungweder gehen noch ſtehen, Beine, Arme und Hände nicht bewegen F. H. 8 C S C C

4 Monate im Kranken haus Halle geweſen bin, älle ärztliche
Hilfe und viele andere Mittel (Tee, Kräuter, Elettriſieren uſw.) waren für
mein unheilbar erklärtes Leiden erfolglos
C. Holle ſeiner ſtets erfolgreichen Heilmethode war, bin ich ſoweit ge
iſſert und geheilt, daß ich meine Hausarbeiten verrichte, was ich öffent

lich dankend zur Kenninis brin e!
Wadendorf Rr.7 b. Kapelle (Kreis Deſſau)

gez. Frau Frieda Bollmann.
'pre bzeit: Sonnabends 9-5 Uhr, C. Holle, Merſeburg. Georgſtr. 1

Solan e ich bei Herrn

Max Kelling Nachf.
Jnh. Paul Hainichen

Getreidehandlung Lützen Pferdehandlun
Telephon Lützen Nr. 20

Hoſenzollern
Gute

e Vegtnn des Sch euettücher
dopp. Mitte weißSalvator- 3 D8d. 60 50 gr. 11. Mk

rummels! erPoriofrei Rachnahme
Humor! Bauern verſendet
kapelle! Gummung!

Weberein

für Hausbrand
unch industrie S Karl Barih, Baurat

Generalvertrieb
für Merseourg und Umgegend

Maral 24
5p ezialist t. wissenscnaftl.
ientige Augengläser.

Wieferant aller Krankenkassen,

Kunsthandlung

Gute Bücher
Schreibwaren und Schulbücher

Ger ahmte Bilder
Sorgfältige Einranmung von Bildern

DDVRRENBERG-KEUSCHBERGO
leipziger Straße 9
Bcke Jacobstrabe

e koſtet nicht viel undSie erreichen damit
ohne Mühe ihren Zweck.

h ögÖ52g7„ç„c
Großes möbl.

Zimmer
extra Eingang, mit
2 Betten und Koch-
gelegenheit an Eve-
paar ſoſort zu ver-
mieten.

Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

ch ccqqcchccclr-
Heizbares mobl.

Zimmer
an 2 Her en oder junges
Ehepaar zu vermi ten.

Sch'otter, Merſeburg
Frie)richſtraße 32

Eyrliches tüchtiges

Mädchen
zum 15. Februar geſucht.

Hälter raße 30.

Rössen Merseburqg

Ehrliche

Aufwartung
ür den ganzen Tag ge ucht
Bäckerei En rler, M r burg

Gotthardiſtraße 40

o e r s t s 5 e Nir 30

Atelier
Michel-Brilkett-
Verkaufsstelle

Merseburg
Nulandtstrabe (am Göteroahnhoſ)

Fernruf 82 t e. 4 beſeit. üblen Mundgeruch uh ocdon T häßlich gefärbten Jahnbelog

rücr T wärfa, Außan- und innan-

ndustrjebauten
Sauderatung 9 5

„Hohenzollern“
Ab heute

Beginn des
i S ad u Siedſun en Salvator-

rummels!
Huwor! Bauern
japelle! Gtimmung!

ehe
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